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  Planeten des Zufalls


  Der letzte Flug des Sternentramps


   


  von Hans Kneifel


  



  Den Hauptbeteiligten in der erbitterten Auseinandersetzung
  um den Bestand der Galaxis Alkordoom und der benachbarten
  Sternenräume – allen voran Atlan, dem Arkoniden,
  Colemayn, dem Sternentramp, und den Zeitforschern Goman-Largo und
  Neithadl-Off – wird es immer klarer, daß die
  Aktivitäten der Schwarzen Sternenbrüder, der
  EVOLO-Abkömmlinge Aytakur und Zattzykur, gefährlicher
  sind als ursprünglich erwartet.


  Schließlich ist es doch so, daß selbst die
  Existenz der Kosmokraten, jener unbekannten Ordnungsmächte
  jenseits der Materiequellen, durch die Einwirkungen der Schwarzen
  Sternenbrüder in Frage gestellt zu werden droht.


  Hauptschauplatz der Kämpfe im Frühling des
  Terra-Jahres 3821 sind der »Nukleus«
  und das »Nukleat« von Alkordoom. Der
  übermächtige Gegner mit seinen Verbündeten
  versucht, Atlan und Co. sowie die Celester und die friedlichen
  Alkorder völlig zu eliminieren.


  Doch dieses Vorhaben mißlingt zum wiederholten Male.
  Und die Überlebenden der Hölle von Shummut-El gelangen
  an Bord der Werftplattform RA-perfekt. Anschließend startet
  der Weltraumtramp zu seinem letzten Flug – und Atlan und
  Co. erreichen die PLANETEN DES ZUFALLS…


  



  Die Hauptpersonen des Romans:


  Colemayn – Der Sternentramp sucht sein
  Zeitversteck auf.


  Shah Run Tal – Der Vermes entdeckt sein
  Paradies.


  Sharfedt, Gardeyl und Vandresh – Die Thater
  übernehmen die HORNISSE.


  Atlan und Raanak – Sie erkunden die Zeitwabe.


  Neithadl-Off und Goman-Largo – Die
  Zeitspezialisten finden ihre endgültige Bestimmung.


  



  1.


  (Aus Colemayns Sternentagebuch, 846. Unterkapitel,
  angefangen im vierten Monat 3821 »irdischer
  Zeitrechnung«)


  »In den letzten Tagen wurde ein Umstand deutlich, der
  an Bord für unangebrachten psychologischen Zündstoff
  sorgen wird: Das Team aus breitschultrigen, handlungsaktiven
  Thatern und still werkelnden und zurückhaltenden Juktern ist
  durch die chaotischen Abenteuer in Alkordoom raummüde
  geworden. Der Vermes verhält sich seit drei Tagen, als rede
  ein größerer Chor innerer Stimmen mit ihm. Ich selbst
  sehne mich nach den Gefährtinnen und Gefährten, die auf
  mich im Zeitversteck warten. Überdies hat keiner von uns
  eine rechte Ahnung, was wir eigentlich noch mit der Rettung von
  Alkordoom und Manam-Turu zu tun haben. Pflichtbewußtsein
  kämpft gegen Verantwortungsgefühl und tiefe innere
  Müdigkeit. Das erste Zeichen von Resignation und
  Auflösung wird den lautlosen Vorgang abrupt
  beschleunigen…«


  ***


  Mit dem vertrauten Maß an Vibrationen, das zwei oder
  drei Prozent unter dem absoluten Maximum der Betriebssicherheit
  signalisierte, glitt die HORNISSE zurück in den normalen
  Weltraum von Alkordoom. Die Bildschirme bevölkerten sich von
  einer Sekunde zur anderen mit den gewohnten, prächtigen
  Bildern der Sonnen und Gasschleier.


  Der Vermes saß, wie gewohnt, in einem der
  überbreiten Thater-Sessel und bewegte seinen dreieinhalb
  Meter langen Körper, als versuche er, ihn in komplizierte
  nautische Knoten zu winden. Vier dreifingrige Gliedmaßen
  reckten sich, aufgeregt flatternd, den holografischen
  Darstellungen zu. In den Sehzellen der Handflächen
  spiegelten sich die Sterne.


  »Atph! Beo! Clayra! Doj!«knarrte und
  ächzte Shah Run Tai in heller Aufregung.


  »Jetzt haben wir’s geschafft!« brummte
  Sharfedt. »Er dreht durch!«


  Der Vermes beachtete den Einwand ebenso wenig wie Colemayn,
  der in tiefer Nachdenklichkeit zu dessen Sessel ging.


  »Emat! Froutz! Gorpf. Und Rasheeyl
  natürlich. Die grüne Perle.«


  Colemayn schüttelte den Kopf. Unschlüssig kratzte er
  sich zwischen den Borsten des Haares, das viel zu lang gewachsen
  war. Er wandte sich an Shah.


  »Schönster vierzehnfüßiger Wurm meines
  Lebens«, sagte er. »Selbst ich in meiner
  Altersweisheit finde dein Verhalten in letzter Zeit befremdlich
  und voller Absonderlichkeiten. Könntest du mir vielleicht
  sagen, was dich bedrückt?«


  »Sieh auf die Schirme, Zweibeiner Colemayn!«
  erhielt er als Antwort. »Was siehst du dort?«


  »Das Übliche. Sterne und so weiter.«


  »Schau genau hin. Ein Sternbild!«


  Der Sternentramp musterte die Kulisse der Sonnen in einer
  weiteren unbekannten Zone des Nukleus. Er kniff ein Auge zu und
  ließ die Konstellationen auf sich wirken. Schließlich
  entdeckte er, was der Vermes vermutlich meinte. Sieben auffallend
  helle Sonnen bildeten die Formation eines W, dessen beide oberste
  Enden waagrecht zur Seite beziehungsweise in die Höhe
  ausliefen. Verband man alle sieben Sterne mit gedachten Linien,
  so ergab sich ohne allzu große Anstrengung der Phantasie
  ein Sternbild.


  »Das Sternbild der Schlange?« schlug Colemayn
  vor.


  Die Sonnen befanden sich in einer Ebene, die aber nicht im
  rechten Winkel zur Flugbahn der HORNISSE stand.


  »Das Sternbild des Ewigen Wurms, du Ignorant!«
  pfiff Shah aufgeregt.


  »Völlig klar«, brummte der Sternentramp.
  »Wie konnte ich das vergessen.«


  In ruhigen Stunden hatten er und der Vermes lange über
  ihr Leben gesprochen. Daher wußte Colemayn von Shah –
  und dieser selbstverständlich von ihm –, daß sie
  über eine unbewußte Konditionierung verfügten.
  Sie wußten nicht, wo sie suchen sollten, aber wenn sie
  etwas fanden, konnten sie sicher sein, daß es das war, was
  sie gesucht hatten. So war es also mit diesen sieben Sonnen.


  Die Erinnerung, das Bild und die Namen, waren plötzlich
  aufgetaucht. Sie waren – vermutlich –
  hundertprozentig richtig.


  »Was sagt deine Karte, Shah Run Tai?« schaltete
  sich Twardjy Pyong ein.


  Als er Vormann des Schiffes STEPPENWOLF war, hatte Shah einem
  Zweibeiner eine zerfledderte Karte abgenommen, an deren schwer
  deutbare Informationen er sich hielt.


  »Die Karte spricht von einem kennzeichnenden System. Sie
  erwähnt die Körperziffer und die Zahl Vier.«


  Das Team der Fernortung studierte die Echos. Der Bordrechner
  veränderte, vermaß und kippte die, Bilder der
  Vorausschirme.


  »Der Abstand zwischen den äußersten Sonnen
  beträgt dreieinhalbtausend Lichtjahre und ein wenig
  mehr«, sagte der Thater.


  »Meine Körperlänge! Dreitausend und mehr als
  fünfhundert Millimeter! Für jeden Millimeter ein
  Lichtjahr! Ein neues Zeichen.«


  Die fingerlangen Borstenbündel zwischen den
  Beinansätzen zitterten und bewegten sich wie
  Grasbüschel im Sturm.


  »Also«, begann Colemayn, der trotz aller
  Sicherheit des Vermes noch immer skeptisch war, »wäre
  es nicht endlich an der Zeit, uns an den Zuständen deines
  Pilgerverstands teilhaben zu lassen, Shah Run Tai?«


  »Ich werde euch sagen, was ich weiß.«


  Stundenlang hatten ein Jukter und der Vermes in der ruhigen
  Zeit versucht, die riesige Bordpositronik mit den Daten der Karte
  zu füttern und daraus einen Kurs entwickeln zu lassen. Jetzt
  waren sie, halbwegs zufällig, einen solchen Kurs geflogen
  und tatsächlich an einem kritischen Punkt gelandet.


  Daß sich Shah Run Tai auf der Suche nach einem Planeten
  befand, auf dem der Ewige Wurm wiedergeboren werden sollte, stand
  unumstößlich fest. Ob von der sterbenden Heimatwelt
  der Vermes, die in der unteren Hemisphäre von Alkordoom lag,
  noch andere Vermes sich auf die Pilgerfahrt gemacht hatten, war
  höchst wahrscheinlich, aber durch keinerlei echte
  Informationen gesichert. Natürlich bedeutete
  »Wiedergeburt« eine Metapher. Shah war davon
  überzeugt, dort eine neue Heimat für sich und seine
  Rasse zu finden. Die grüne Perle, so schilderte die
  Karte diesen Ort.


  »Als ich das Sternbild des Ewigen Wurmes sah, fielen mir
  die Namen der Sonnen ein, der Sterne dort. Rasheeyl, so
  nennt sich der verheißene Ort in unserem Glauben. Die Zahl
  vier, also der vierte Stern dieses Gebildes, entweder vom einen
  Ende oder vom anderen gezählt, bedeutet die Muttersonne des
  Planeten.«


  »Also die Sonne Doj«, brummte Sharfedt.
  »Entfernung hundertelf Lichtjahre. Sollen wir näher
  herangehen und nachsehen?«


  »Ich bitte dich, Colemayn, Freund und Kommandant,
  steuere das Schiff dorthin!«


  Die Stimme des Wurmwesens war feierlich und drängend
  geworden. Er hatte sich bemüht, besonders deutlich zu
  sprechen.


  »Selbstverständlich«, antwortete der
  Sternentramp und wußte tief in seinem Innern, daß
  Shah seinen Planeten dort finden würde. Vermutlich war er
  von der Sicherheit des Vermes angesteckt worden.


  »Nur eine Linearetappe«, meinte der Pilot.
  »Und wir sind da.«


  »Mit aller Vorsicht. Unsere Gegner sind noch immer
  aktiv«, sagte Colemayn.


  Shah Run Tai sprach weiter.


  Mit aller Kraft versuchte er, seine Erregung zu dämpfen.
  Seine dunkle, glatte Lederhaut glänzte ölig; aus dem
  Netzwerk der Schweißfalten trat eine schimmernde Suspension
  aus, die nach Moschus roch.


  »Rasheeyl sollte eine warme, herrliche Dschungelwelt
  sein, mit unzähligen offenliegenden Metalladern, blubbernden
  Sümpfen und schwarzen Moortümpeln. Auf die freien
  Flächen brennt eine gelbe, starke Sonne nieder. Doj. Aus
  allen Teilen Alkordooms kommen andere Pilger des Ewigen Wurms.
  Wir sind, wie ihr wißt, eingeschlechtlich und vermehren uns
  durch Teilung. Auch in meinem Körper wird dann
  ein…«, er verwendete ein unbekanntes Wort, das etwa
  »Tochtersohn« heißen mochte, »…ein
  neuer, kleiner Vermes reifen und entlang einer gewissen Stelle in
  die neue Welt hinausgleiten. Das ist mit Wiedergeburt gemeint,
  nicht das Erstehen einer neuen Religion. Der Ewige Wurm –
  es bedeutet das Weiterleben unserer Rasse.«


  »Eine Frage, Shah«, grollte der Thater.
  »Wollt ihr dort so etwas wie ein steinzeitliches Leben
  führen?«


  »Keineswegs! Ich rechne damit, daß wir eine Kultur
  aufbauen können, die unserer Kolonie entspricht. Dazu
  gehört«, fügte er weitaus nachdenklicher hinzu,
  »natürlich eine Grundausstattung.«


  »Wir denken schließlich mit«, sagte der
  Sternentramp. »Sonderlich zahlreich und
  wohlausgerüstet wird eure Pilgerkolonie nicht gerade
  sein.«


  »Ich rechne mit einigen Dutzend, nicht mehr«, gab
  Shah Run Tai zu.


  Einige Schlüsselzahlen seiner Karte waren also
  enträtselt und von der Wirklichkeit bestätigt worden.
  Vermutlich bezog sich der Rest der kryptischen Ornamente,
  Ziffern, Zahlen und Zeichnungen auf den Planeten, also auf die
  grüne Perle.


  Wenn uns Shah Run Tai verläßt, sagte sich
  Colemayn, dann tritt genau das ein, was ich in meinem Tagebuch
  vermerkt habe.


  »Die Würmer verlassen das morsche Schiff«,
  flüsterte er und wandte sich wieder seinem
  walzenförmigen Freund zu.


  »Da dein Volk seit zwei Generationen zögerliche
  Raumfahrt treibt, da ferner viele Vermes auf Fernschiffen
  anheuerten, ist wohl damit zu rechnen, daß andere Pilger
  eigene technische Ausrüstung mitbringen?« fragte
  er.


  »Damit rechne ich ganz fest, Kommandant.«


  »Bist du zufrieden, wenn deine lange Irrfahrt
  tatsächlich aufhören sollte?« erkundigte sich
  Sharfedt.


  »Es ist mein Lebensziel. Nur eines trübt die wahre
  Freude«, bekannte der Vermes. »Ich fand auf meiner
  Odyssee viele Freunde. Die meisten gehörten der
  unpraktischen und keineswegs eleganten Lebensform der Zweibeiner
  an. Der Kosmos ist voll von ihnen.


  Andere Wesen, denen körperliche Schönheit und
  unvergleichliche Eleganz der Bewegung eigen sind, stellen wohl
  die Ausnahme dar.«


  »Es ist immer erhebend, sich zur Elite zählen zu
  dürfen«, bemerkte Colemayn sarkastisch.


  Die Linearetappe endete.


  Zwei Lichtstunden vor der Sonne Doj verringerte die HORNISSE
  ihre Geschwindigkeit. Die Schutzschirmprojektoren bauten langsam
  das irisierende Feld um die geschwungenen Formen des Raumschiffs
  auf, als die HORNISSE näher glitt und ihre Antennen den
  kugelförmigen Raum um sich herum absuchten. Nacheinander
  fanden die Spezialisten der Nahortung drei Planeten im Bannkreis
  von Doj.


  »Und nur Rischel-raschel verfügt über
  Monde!« stellte Pyong fest. »Vier Monde.«


  »Rasheeyl!« verbesserte ihn der Vermes. »Und
  nun ist auch die andere Chiffre der Karte erklärt. Es ist
  die Mondzahl.«


  Nach einer Weile, in der er es tatsächlich schaffte,
  einen Knoten in seinen Körper zu schlingen und gleich darauf
  wieder aufzulösen, stießen seine Sprechbüschel
  hervor:


  »Die Monde: vier Kennfarben, vier unterschiedliche
  Größen. Sie nennen sich Trebessi, Neucom, Riffel und
  Saganic.«


  »Hmm«, machte Sharfedt. »Bist du sicher,
  daß dort niemand lebt und euch zum Teufel jagt, wenn ihr
  landen wollt?«


  »Es ist die grüne Perle der Vermes«, stellte
  Shah Run Tai mit absoluter Hartnäckigkeit fest. »Das
  Schicksal zwischen den Sternen kennt keine Alternativen
  geringfügiger Art.«


  »Sicher nicht, höchstens den Tod«, brummte
  Colemayn und fing an, die Informationen des Bordrechners
  gebührend intensiv zu studieren. Gleichzeitig dachte er
  daran, welche Ausrüstung, ohne die HORNISSE zu
  schwächen, dem Vermes mitgegeben werden konnte. Das Modell
  der Mondbahnen um den Planeten erschien, die Planetenbahn, eine
  weitere Datenflut, und schließlich meldete sich Gardeyl aus
  der Funkzentrale.


  »Auf Rasheeyl arbeitet ein kombinierter TV- und
  Radiosender. Schwache Leistung. Ich kann keine Bilder empfangen,
  nur eine stehende Welle. Aber vielleicht versteht Shah, was da
  gesprochen wird.«


  Durch knisternde und krachende Störungen der Lautsprecher
  ertönten knarrende, pfeifende und stöhnende Laute.
  Selbst Colemayn erkannte sie als der Sprache des Vermes
  zugehörig. Natürlich verstand er nur zwei Worte: Vermes
  und Rasheeyl.


  Shah Run Tai hörte zu, wand sich vor Freude und keuchte
  schließlich:


  »Wißt ihr, was ich höre? Es schildert ein
  mutiger Vermes dem oder den anderen, was er auf seinem
  Vorstoß in triefende Dschungel und schlammige Uferzonen
  erlebt. Ich bin da! Ich habe das Ziel erreicht! Ist es nicht
  wunderbar?«


  Gardeyl war von überwältigender
  Hilfsbereitschaft.


  Er aktivierte einen Sender, führte eine Reihe Schaltungen
  aus und sagte dann:


  »Wir überlagern den Sender und erreichen alle
  Empfänger. Du kannst ihnen sagen, daß du in voller
  Schönheit herunterrauschst, und vielleicht findest du dank
  deiner Freunde auch einen Landeplatz für die gute, alte
  HORNISSE.«


  »Danke. Herrlich!«


  Shah Run Tai glitt zu einem Funkpult, sortierte die Mikrofone
  und die Hilfslautsprecher und fing an, viel zu laut, sich
  überschlagend und in unverständlicher Sprache zu reden.
  Eine Geräuschorgie, die den nächtlichen Lauten eines
  übervölkerten Dschungelstreifens glich, erfüllte
  die Zentrale der HORNISSE.


  Colemayn flüchtete in die Richtung der Magazine und
  beriet sich mit seinem Team, wieviel und welche Artikel aus den
  Laderäumen erstens wirklich entbehrlich und zweitens wichtig
  für den Vermes wären. Sie einigten sich auf eine
  beträchtliche Menge von
  Ausrüstungsgegenständen.


   


  *


   


  Plötzlich ging alles rasend schnell. Die Gewißheit,
  daß Shah Run Tai gefunden, was er gesucht hatte, war
  riesengroß. Aber Colemayn rief sich ins Gedächtnis
  zurück, daß während der zurückliegenden Zeit
  Hunderte von Sonnen, Sternkonstellationen und Planeten daraufhin
  untersucht worden waren, daß sie in das Schema von Shahs
  Suchraster paßten. Wenn er selbst dies nicht unternommen
  hatte, so verwerteten doch die Spezialisten der Ortung ihre
  Kenntnisse und das Wissen, das er an sie weitergegeben hatte. Die
  Gemeinschaft der Raumfahrer und der Geist, der ihre Handlungen
  bestimmte, war Garantie genug für diese Versuche.


  Jetzt, endlich, mehr durch einen Zufall als durch
  bewußte Suche, schien der Vermes das Ziel seiner unsicheren
  Reise unmittelbar vor Augen zu haben.


  Colemayn wünschte sich, daß entweder Atlan oder
  Geselle hier wären und ihm rieten, wie er sich richtig
  verhalten sollte.


  Wieder einmal (und das wird sich, beim Omirgos!, bald
  geändert haben, sagte er sich resignierend) war er auf sich
  allein gestellt. Er entschied kühl, daß er genau das
  Richtige tat.


  Mit diesem festen Entschluß ging er, nachdem er den
  Arbeitsrobotern des Schiffes eine lange Reihe äußerst
  präziser und inhaltsreicher Befehle gegeben hatte,
  zurück in die Zentrale.


   


  *


   


  Schweigend betrachtete er die Bildschirme.


  Die HORNISSE war im ersten Teil des Landeanflugs. Obwohl sich
  auf den Ortungsschirmen kein verdächtiges Echo zeigte,
  umhüllten die unscharf abgegrenzten Schutzschirme das
  Schiff.


  Unter ihnen lag eine grüne Welt, über die
  weiße Wolken und Gewitter hinzogen, deren Ozeane das
  Sonnenlicht reflektierten und deren Polkappen schneeweiß
  leuchteten.


  »Ich bitte um die Daten!« murmelte der
  Sternentramp und nahm in seinem gewohnten Sessel Platz. Noch war
  es nicht so weit, daß er für die Einblendungen des
  positronischen Bordrechners eine Brille brauchte. Es war, alles
  in allem, eine normale Dschungelwelt ohne Probleme:
  Solarkonstante, Luftzusammensetzung und alles übrige
  entsprachen genau dem berechneten Dschungelplaneten, einer
  relativ jungen, von Leben berstenden Welt.


  »Ich habe aus all dem Gebrabbel heraushören
  können«, sagte Sharfedt mit einem ironischen
  Seitenblick zum Vermes, »daß sich nicht mehr als
  eintausend dieser elitären Schlangenabkömmlinge dort
  unten im Morast suhlen.«


  »Eintausendundeiner!« zischelte der Vermes.


  »Laß es dir als Nummer in die seidenweiche
  Moschushaut einbrennen«, empfahl ihm der Sternentramp.
  »Vielleicht gereicht es dir dereinst zur höheren
  Weihe!«


  Ärgerlich gab der Vermes zurück:


  »Du weißt nicht, worüber du scherzest,
  häßlicher Zweibeiner. In kurzer Zeit treffen wir auf
  eine Gruppe von Wesen meiner Rasse, die uns alle hochleben
  lassen.«


  »Was bedeutet, daß der Landeplatz bereits
  feststeht?«


  »So ist es.«


  Der Sternentramp konnte sich auf sein Spitzenteam verlassen
  und beschränkte sich darauf, zuzusehen, wie die HORNISSE in
  den Orbit Zweiter Ordnung ging und behutsam tiefer glitt.
  Herrliche weiße Wolken, reiner Wasserdampf, umhüllten
  das Raumschiff. Immer wieder gerieten sie in
  sonnenlichterfüllte Zonen, in Regenschauer und in die Rauch-
  und Aschewolken tätiger kleiner Vulkane.


  Sharfedt sagte erklärend:


  »Einige der einzigartig schönen Verwandten unseres
  knotenreichen Freundes erwarten uns auf einer einigermaßen
  trockenen Fläche nahe eines Deltas. Dort stehen etliche
  Raumschiffe und der erwähnte Funksender. Kurzum: ein
  wurmisches Empfangskommando. Hoffentlich singen sie nicht die Ode
  an den tausendeinsten Wiedergeburtswurm.«


  »Herzlich aber rauh, ja?« schrie der Vermes.


  »Hyperhurgha!« gab der Sternentramp zurück.
  »Diesen Ausdruck werde ich auch niemals
  vergessen.«


  »Es ist alles, was von mir blieb«, knarrte Shah
  Run Tai.


  »Das, und der Moschusgeruch deiner erregten Drüsen,
  den wir tagelang nicht aus den Filtern der Luftumwälzung
  herausbekommen!« schloß Pyong.


  Die HORNISSE beschrieb mehrere Kreise und schwebte
  schließlich auf den Ausgangspunkt der Funksendungen zu.
  Unter dem Schiff breitete sich eine Urlandschaft aus, die nicht
  den geringsten Einfluß von denkenden, bearbeitenden Wesen
  erfahren hatte, sah man von sieben winzigen Raumbooten, einem
  fünfzig oder sechzig Meter hohen Mast mit einem
  Antennengewirr daran ab, und zwischen den Flossen und
  Landestützen der Raumfahrzeuge gab es eingetretene Pfade.
  Abseits davon landete die HORNISSE und schwebte auf ihren
  Antigrav-Abstandsprojektoren. Die Rampe glitt nach unten, die
  Schleuse öffnete sich.


   


  *


   


  Gardeyl und Colemayn saßen auf dem Rand der breiten
  Rampe und ließen die Beine baumeln. Die Luft war kühl,
  feucht und roch betäubend gut nach Blüten, exotischen
  Aromen und ein wenig nach dem schwefligen Rauch der
  feuerspeienden Berge.


  »Was können wir eigentlich noch mehr tun?«
  sinnierte der Sternentramp. »Wir haben viele Wesen
  getötet, noch mehr verwundet, sind ununterbrochen bedroht
  worden… und jetzt geht ein Vermes von Bord, der vor
  Glück tatsächlich Knoten in seinen Rumpf
  schlägt.«


  »Ich sehe es nicht anders«, gab der erfahrene
  Thater zurück. »Aber du solltest nicht vergessen,
  daß wir alle fast jenseits unserer Belastungsgrenzen
  sind.«


  Nach einer Weile, die tiefer Nachdenklichkeit und dem Versuch
  gehörte, die Umstände richtig abzuschätzen,
  entgegnete Colemayn:


  »Wir haben uns verpflichtet, nach Aktivitäten der
  Schwarzen Sternenbrüder zu suchen, die Atlans Einsatz und
  den seiner Freunde und Verbündeten erleichtern. Ich bin
  mindestens ebenso müde, erschöpft und frustriert wie du
  oder jeder andere an Bord. Ich sehe das Ende unserer Fahrten oder
  Flüge deutlich vor mir. Allerdings sehe ich nicht, wo es
  endet. Eher früher als später solltet ihr, Thater und
  Jukter, wieder in eurer Heimat landen. Das kann ich euch
  versprechen.«


  »Du hast ernsthaft darüber nachgedacht?«
  erkundigte sich Gardeyl halblaut. Der Sternentramp nickte
  mehrmals.


  »Seit Monaten schon!«


  »In Ordnung. Ich weiß die Crew der HORNISSE also
  in guten Händen?«


  Colemayn hob seine Pranken und betrachtete traurig die
  Altersflecken auf seinen Handrücken.


  »In diesen Händen«, knurrte er
  grämlich.


  Aus einer der Materialschleusen schafften die programmierten
  Maschinen die Kisten, Ballen, Tonnen und Geräte zum
  Planetenboden. Die meisten waren in gelb-schwarz gestreifte
  Folien eingeschweißt.


  Aus verschiedenen Richtungen näherten sich etwa ein
  Dutzend Vermes. Sie hatten es eilig und sprangen fünf oder
  mehr Meter weit auf das Ende der Rampe zu. Jeder von ihnen sah
  genauso aus wie Shah Run Tai. Körperliche Unterschiede waren
  nicht festzustellen. An ihren Körpern trugen sie in Taschen,
  die ein Teil der breiten Bänder waren, Waffen oder
  Ausrüstungsgegenstände. Hinter den beiden Raumfahrern
  ertönte die unverkennbar knarzende Stimme ihres Pilgers.


  »Bei jedem an Bord habe ich mich bedankt, selbst bei dem
  Jukter mit dem Kopfverband. Euch suchte ich.«


  »Nun fandest du uns«, gab Gardeyl zurück und
  blieb sitzen. »Deine neuen Freunde nähern sich in
  atembeklemmender Eile und Hastigkeit.«


  »Begrüßung für Eintausendeins!«
  sagte der Vermes. »Ich versuche, euch zu danken. Wie kann
  ich euch danken?«


  »Versuch’s nicht. Wenn du das Gefühl hast,
  daß wir alles getan haben, um dir zu helfen, dann ist es
  das richtige Gefühl. Ich wünsche dir viele
  ungeschlechtliche Teilungen und eine gigantische Serie
  hoffnungsvoller Sprößlinge mit vierzehn statt zwei
  Beinen!«


  Colemayn klopfte und streichelte den schwarzen Körper am
  oberen Ende und zeigte auf die anderen Vermes, die unterhalb der
  Rampe angekommen waren und mit zwei Dritteln ihrer Körper
  einen Kreis, mit dem restlichen Teil aber einen aufrecht
  stehenden Pendel gebildet hatten und alle Borsten in die Richtung
  Colemayns ausgestreckt hatten.


  »Wir werden uns kaum jemals wiedersehen. Das Richtige,
  das du möglicherweise von uns abscheulichen Zweibeinern
  gelernt hast… wende es mit Vernunft an, Shah Run
  Tai!«


  »Freude beherrscht mich, denke ich an Rasheeyl. Trauer
  verfinstert mein Herz, denke ich an euch und die HORNISSE und
  alles, was wir gemeinsam erlebten«, sagte der Vermes
  würdevoll. Auch der Thater berührte fast zärtlich
  den dunkel glänzenden Wurmkörper.


  »Geh zu deinen Freunden. Vermehrt euch und denkt an uns,
  wenn ihr von der Freiheit der Galaxis erfahrt.«


  Colemayn deutete nach rechts.


  »Das gehört euch. Ihr werdet es brauchen. Das
  Raumschiff konnten wir euch aus verständlichen Gründen
  nicht überlassen.«


  Shah Run Tai musterte den bemerkenswert großen Haufen
  und richtete sich zur vollen Größe auf.


  »Danke!« knirschte er; ein Zeichen, wie bewegt er
  war. »Danke. Zweibeiner sind doch die besseren
  Raumfahrer.«


  Er glitt über das letzte Viertel der Rampe und verschwand
  im Geknäuel seiner Artgenossen, die viele laute und
  völlig unverständliche Schreie ausstießen und zum
  Schiff hinübergrüßten.


  Eine Stunde später startete die HORNISSE wieder in die
  Richtung auf den Alkordoom-Jet.
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  Und noch immer bestimmte der Jet die Abläufe der
  Ereignisse.


  Auch die Träume! Ebenfalls den Zustand der kleinen Crew.
  Und jetzt sogar die Bilder in der Zentrale. Feldteleskope
  schilderten auf riesigen Bildschirmen die chaotischen
  Megaenergien der Kugelzone.


  Im Zentrum der Zentrale hatte Raanak den wenig erfolgreichen
  Versuch unternehmen lassen, eine Zone der Ruhe und Entspannung
  herzustellen. Farbige Überzüge von weichen Sesseln,
  Tische mit Erfrischungen, veränderte Lichtverhältnisse
  und ein geräuschdämpfendes Dunkelfeld schufen die
  Illusion, man sei in einer Insel der größeren
  Stille.


  »Wo sind wir wirklich, Raanak?« fragte Atlan.


  Trotz des Zellschwingungsaktivators spürte er grenzenlose
  Müdigkeit. Sein Körper verhielt sich, als beträfe
  der Muskelkater eine jede Zelle. Wieder hatte sie die Quelle des
  Alkordoom-Jets zurückgeschleudert und flüchten
  lassen.


  »In einer Zeitwabe. Neithadl-Off und ihr nachdenklich
  gewordener Lebensgefährte haben diesen Begriff zur
  Diskussion gestellt. Allerdings wissen wir nicht, an welcher
  Stelle des Kosmos wir Zuflucht gesucht haben.«


  Der Paddler war ebenso verwirrt, niedergeschlagen und
  desorientiert wie alle anderen an Bord. Immerhin hatte es keine
  Verletzten oder Toten gegeben, und die Schäden an der
  Plattform würden schnell behoben sein.


  »Dieser entartete Jet!« murmelte der Arkonide.


  »Nicht eigentlich der Jet ist entartet«,
  wiederholte der Paddler und zeigte auf die höllischen
  Visionen, die von den Schirmen flirrten, loderten und zuckten.
  »Die Raum-Zeit-Strukturen sind es. Die Energien. Selbst
  Kausalitäten, von denen man annehmen müßte,
  daß sie stabil sind und bleiben, sind defekt.«


  »Und verdammt kraftvoll«, fügte Atlan
  hinzu.


  Seit sich die Verhältnisse nach der überhasteten
  Flucht wieder einigermaßen stabilisiert hatten, herrschte
  in den riesigen Hangars und Arbeitsräumen der
  Paddler-Plattform eine ungewöhnliche Ruhe. Jeder hatte sich
  in einen Winkel verkrochen und versuchte, zu Kräften zu
  kommen und das Erlebte zu verarbeiten. Zeitwabe? Es war
  vermutlich richtig, denn die Vigpanderin und der Tigganoi irrten
  sich in solchen Erklärungen recht selten.


  »Wenn wir wirklich in einer Zeitwabe stecken«,
  versuchte Atlan einen Ausweg, »dann sollten wir versuchen,
  deren Zentrum zu finden.«


  »Aber nicht, ehe wir nicht völlig wiederhergestellt
  sind«, schränkte der Paddler grimmig ein.


  »Vielleicht mit deinen Geräten?«


  »Alles zu seiner Zeit«, versprach Raanak.


  Und da waren jene Träume von Zukünftigem und
  Vergangenem gewesen, die sich ihnen allen unauslöschlich
  eingegraben hatten. Eine mögliche Zukunft, deren
  Bestandteile Zattzykur und Aytakur waren, in der die
  Materiequellen destabilisiert und tödliche Gefahren für
  die Kosmokraten nicht nur drohten, sondern bereits auf dem Weg
  waren. Was nützten ihnen diese Erkenntnisse und das Wissen?
  Sie kannten keine Möglichkeit, diese Vernichtung aller
  kosmischen Ordnung aufzuhalten. Quälende Gedanken dieser
  Art, sagte sich der Arkonide bitter, sind auch nicht dazu
  angetan, einen Heilungserfolg herbeizuführen und die
  Fröhlichkeit der gemeinsamen Mission wiederauferstehen zu
  lassen. Er dachte sehnsuchtsvoll an Anima.


  Der Jet hatte geträumt!


  Er hatte diese Träume in Projektionen verwandelt und
  andere Lebewesen auf schauerliche Weise daran teilhaben
  lassen!


  Atlan senkte den Kopf und schloß übermüdet die
  Augen.


  »Einverstanden«, murmelte er schläfrig.
  »Warten wir ab, was geschieht. Etwas anderes bleibt uns
  ohnehin nicht übrig.«


  Mit kaum wahrnehmbaren Vibrationen unterstützte der
  riesige Sessel seinen Versuch, einzuschlafen.


   


  *


   


  Goman-Largo wachte auf und fühlte kribbelnde
  Schwäche in seinen Gelenken. Er stellte fest, daß um
  sein breites Lager herum eine Menge Bildschirme und Terminals
  aufgebaut worden waren, mit denen er direkten Zugriff auf die
  unzähligen Spezialempfänger hatte.


  Im Licht der Genesungszelle wirkte die rötlichgelbe
  Färbung seiner Haut noch dunkler. Sein langes, in Kringeln
  und Locken gewachsenes Haar klebte schweißnaß am
  Schädel. Goman zwinkerte, warf aus wasserhellen,
  rotgeäderten Augen seinem Spiegelbild einen vernichtenden
  Blick zu und meinte mit rauher Stimme:


  »Das war wieder einmal knapp, Modulmann.«


  Er schleppte sich quer durch den Raum und schloß die
  Tür der Duschzelle hinter sich. Schlaftrunken und
  zerschlagen ließ er das gesamte Programm aus Duschen
  unterschiedlicher Temperatur und Härte auf seinen
  Körper einprasseln, badete in Vibrationsstrahlung und
  ließ sich schließlich eine kühlende, aufbauende
  Creme einmassieren. Er schlang einen Paddler-Bademantel, der ihm
  zu kurz war, um seinen sehnigen Körper und bildete sich ein,
  Erleichterung zu spüren.


  Erst jetzt dachte er an die Vigpanderin.


  »Sie fühlt sich ebenso elend wie ich«,
  brummte er und hinkte zurück zur weichen Liege. Schlaf und
  Ruhe, möglichst viel davon – das brauchten sie alle.
  Essen! Getränke, die ihn wieder aufbauten.


  Sein Selbsterhaltungswille siegte über die Müdigkeit
  und die wohltuende Wärme, die sich in seinem Körper
  ausbreitete.


  Er ließ sich ein leichtes Essen bringen, stürzte
  ein malzig schmeckendes Getränk literweise hinunter und
  beschäftigte sich unlustig und wenig konzentriert mit den
  Gerätschaften.


  Er schaffte es nicht.


  Symbole und Zahlen verschwammen vor seinen Augen. Der Tigganoi
  flüchtete wieder zurück in den Schutz eines Schlafes
  aus Erschöpfung und ins Dunkel des zeitweiligen
  Vergessens.


   


  *


   


  Bruchstückweise erreichten erste Informationen die
  Zentrale.


  Viel Zeit war vergangen. Die Feststellungen der Geräte,
  die optisch auswertbares Wissen lieferten, glichen vielfarbigen
  Mosaiksteinchen, aus denen noch lange kein verständliches
  Bild komponiert werden konnte.


  Die Zeitwabe – wenn es wirklich dieses Phänomen war
  – besaß einige Charakteristika einer riesenhaften
  Dyson-Sphäre. Konnten sich die Paddler auf korrekte
  Messungen verlassen? Wenn es so war und nicht auch die eigenen
  Geräte verrückt spielten, dann wies diese
  Kugelsphäre einen Durchmesser von nahezu einhundert
  Lichtjahren auf.


  Die Innenwände der Hohlkugel zeigten grelle Farben, die
  in den Augen der Lebewesen schmerzten und durch ihre Bewegungen
  Schwindelgefühle erzeugten. Die Farben bildeten Schleier und
  Schlieren, ständige riesige Wirbel, die sich ineinanderzogen
  und wieder trennten; dies geschah in beachtlicher Schnelligkeit
  und, soweit feststellbar, ohne Wiederholungen. Alle jene Farben
  erfüllten das Innere der Hohlkugel mit einem diffusen
  Leuchten.


  Dazu kam, daß ein Gas oder ein feines Staubgemisch die
  Kugel ausfüllte.


  Ein sehr feines, unbekanntes Gas. Es war nur ein wenig dichter
  als das absolute Vakuum.


  Andere Ortungsgeräte fingen weitere Informationen
  auf.


  »Erstaunlich. Ein neuer Alptraum, Atlan«, sagte
  Raanak, nachdem er begriffen hatte, was die Echos und deren
  Vergrößerungen bedeutetet.


  »Als ob die holografischen Schirme eines Computers mit
  mathematischen Darstellungen und Bewegungsfolgen
  spielen!«


  »Genauso wirkt unser Versteck.«


  Auf abenteuerlichen Kursen, die sich ineinander verflochten,
  trieben in der Hohlkugel metallisch schimmernde Gebilde. Die
  Paddler entdeckten Würfel in allen vorstellbaren
  Größen, ebenso Kugeln und Pyramiden. Zylinderschnitte,
  die so dünn wie eine Scheibe waren, wechselten mit
  Säulenstümpfen und Bruchstücken ab, deren
  Länge ein Mehrfaches der Durchmesser betrug. Spitze und
  stumpfe Kegel erkannten die verwirrten Raumfahrer ebenso wie
  Halbkugeln oder Prismen. Diese »Gegenstände«
  wiesen die Größen von Sonnen und Riesenplaneten auf;
  kaum jemals ergaben die Messungen ein Objekt, das kleiner war als
  ein solider planetarer Mond.


  Es dauerte länger als zwei Tage, bis Raanak
  enttäuscht zugeben mußte, daß es nicht
  möglich war, das Material festzustellen, aus dem der Inhalt
  der Zeitwabe bestand. Es schien sich weder um Fels noch um
  irgendein Metall zu handeln.


  Eine Illusion, der auch die hochempfindlichen Geräte der
  Plattform unterlegen waren?


  »Alles ist möglich. Solche Effekte haben wir aber
  noch niemals in unserer langen Geschichte beobachtet«,
  erwiderte der Chef von RA-perfekt.


  Der Logiksektor meldete sich nach langer Zeit zum
  erstenmal:


  Vielleicht seht ihr die Reaktion dieser entfesselten
  zeitlich-energetischen Erscheinung auf die Form und das Aussehen
  der Paddler-Plattform?


  Eine Erklärung war so gut oder schlecht wie jede
  andere.


  Immer wieder zeichneten die Geräte starke Emissionen von
  Hochenergie und Hyperenergie auf.


  Später schafften es die Paddler, tiefergehende
  Beobachtungen zu machen: Von einem Mittelpunkt der Sphäre
  spannten sich dünne Energiefäden zu vielen Punkten der
  Schale. Sie bewegten sich unaufhörlich, um den treibenden
  Objekten nicht im Weg zu sein. Sie wichen aus, bildeten Schlingen
  und Schleifen und strafften sich langsam wieder. Das Innere der
  farbensprühenden Dysonkugel war in unaufhörlicher,
  völlig rätselhafter Bewegung.


  Neithadl-Off, noch immer erschöpft und in hoffnungsloser
  Stimmung, riskierte ihren ersten »Ausflug« und tappte
  unsicher in die Zentrale von RA-perfekt.


  »Ich habe mir angesehen«, pfiff sie und richtete
  die feuerroten Sensorstäbchen auf die Bildschirme,
  »was ihr in bewundernswerter Anstrengung mittlerweile
  feststellen konntet.«


  »Hast du etwa einen Ausweg erspähen
  können?« fragte der schwarzgesichtige Paddler.


  »Nein. Aber etwas, das ich nicht definieren kann, zerrt
  an meinen Erinnerungen.«


  »Hast du einen Vorschlag?«


  »Logischerweise sollten wir versuchen, uns in diesem
  Gebilde zurechtzufinden. Ist es eine Zeitwabe, dann existiert
  eine Zentrumssektion. Natürlich kann sie überall sein,
  ebenso gut im Mittelpunkt wie an jeder anderen Stelle.«


  Der Paddler entschied dagegen.


  »Solange nicht alle meine Leute und auch ihr wieder in
  bester Verfassung sind, rühren wir uns nicht vom Fleck. Bis
  dahin werden wir versuchen, weiter zu suchen und Ergebnisse
  zusammentragen. Bevor ich die Plattform und eure beiden Schiffe
  irgendwohin zu steuern beginne, muß ich sicher sein,
  daß unser Leben nicht gefährdet wird. Keiner hier an
  Bord ist wirklich erholt und gesund.«


  »Das ist sicher ein vernünftiger Einwand«,
  meinte nach einigem Nachdenken die Parazeit-Historikerin.


  »Will ich meinen«, schnarrte Raanak
  sorgenvoll.


  Inzwischen zeigten die Bildschirme nicht mehr den
  höllischen Aufruhr im Entstehungsgebiet des Jets und auch
  nicht mehr den wilder und ungestümer lodernden Jet selbst.
  Diese Beobachtungs- und Ortungszentrale war jetzt die Wiedergabe
  des seltsamen Scheinlebens dort draußen. Alles geschah
  lautlos, farbig, hin und wieder aufflackernd, auf eine
  seltsamabstrakte Weise ungefährlich und sehr dekorativ. Es
  war zweifellos eine Welt, die dazu geschaffen worden war, andere
  Lebewesen in den Wahnsinn zu treiben.


  Keine »Welt«, schränkte
  der Logiksektor ärgerlich ein. Eine gestaltete
  Umwelt!


  Auch richtig! dachte der Arkonide.


  Seine Stimmung unterschied sich’ nicht wesentlich von
  der seiner Kameraden und der Paddler.


  Selbst der Tigganoi und die Vigpanderin hatten Erlebnisse in
  den Wirren von Zeit und Raum, Temporalwüsten und
  -sümpfen, Zeitwaben und Zeitweichen hinter sich, von denen
  ein normaler Verstand erheblich geschädigt werden konnte.
  Das wenigste davon war zu begreifen; Ahnung und Intuition
  ersetzten zielgerichtetes Überlegen und Handeln. Daß
  sie alle noch nicht unheilbar verrückt waren, galt selbst
  unter optimistischen Umständen als ein Wunder mittlerer
  Güte. Diese Umwelt, gespenstisch und unbegreifbar, war ein
  Mosaikstein von vielen. Aber irgendwann (am besten bald!)
  mußten Atlan und seine Freunde wieder aufbrechen.


  Je mehr sie über jene Umgebung erfuhren, desto
  drängender wurden die unbeantwortbaren Fragen:


  Wo waren sie?


  Was konnte unternommen werden?


  An welcher Stelle zeigte sich der Ansatz einer
  Fluchtmöglichkeit?


  Der Verzweiflung nahe, sagte der Arkonide:


  »Wer verhindert, daß alle beobachteten Ereignisse
  zum schlechtestmöglichen Ende führen, das nicht nur
  uns, sondern eine unbekannte Anzahl von Galaxien
  umbringt?«


  Die Gefahr war klar erkannt. Die Größe des
  Verhängnisses brauchte nicht mehr diskutiert zu werden. Sie
  war gigantisch und bedeutete nichts weniger als den Tod für
  unzählbare Milliarden Lebewesen. Kosmische Wüsten
  von> galaxisgroßer Ausdehnung waren eine der
  nächstliegenden Möglichkeiten.


  Welche Wirklichkeit traf letztendlich ein?


  Konnten Atlan und seine Freunde das Verhängnis steuern,
  abwenden, irgendwie eingreifen und etwas ändern?


  Die Last der Gedanken und des aufkeimenden
  Eingeständnisses, nichts bewirken zu können, wuchs in
  der Handvoll Wesen, die sich gegen die Auslöschung der
  Individuen stemmten.


   


  *


   


  Tage später erst wagte sich Goman-Largo vor die
  Sehstäbchen seiner Freundin und hoffnungslosen
  Geliebten.


  Er betrachtete sich, ungeachtet aller Schwäche, als
  halbwegs wiederhergestellt und fähig, mit seinen schwachen
  Kräften in das Geschehen einzugreifen.


  Aus verquollenen Augen blickte er auf die Vigpanderin, die an
  den Terminals hantierte, als wäre sie völlig bei
  Kräften und auf der Spur einer aufsehenerregenden
  Entdeckung.


  »Geliebte Prinzessin«, sagte er schwach, nachdem
  er die Diagramme, Ausdrucke und Dokumentationen lange genug
  studiert hatte. Er war bis eben mit Ähnlichem
  beschäftigt gewesen. »Was können wir dazu
  beitragen, um aus dieser schlimmen Lage
  hinauszukommen?«


  Sie wandte sich ihm zu. Die komplizierte Bewegungsfolge zeigte
  ihm, wie intensiv sie jeden Augenblick ihres Zusammenseins
  genoß.


  Neithadl-Off bemühte sich, besonders deutlich und in
  weniger hohen Tönen als sonst zu antworten.


  »Was ich dir jetzt sage, betrachte bitte als Versuch,
  Undeutliches zu formulieren.«


  »Geht in Ordnung«, antwortete er. »Ich
  höre zu. Es kann sein, daß unsere beider
  Unsicherheiten ein insgesamt deutlicheres Bild
  ergeben.«


  Jeder Paddler, der an den Geräten saß, hatte die
  eine oder andere Beobachtung gemacht. Vieles war doppelt und
  mehrfach notiert worden. Der leistungsfähige Bordrechner
  verarbeitete alles und schied Überflüssiges aus.


  »Vieles davon, was ich sehe, erinnert mich an die
  frühe Zeit meiner Ausbildung«, pfiff Neithadl.


  Goman-Largo hatte während eines langen Zeitraums gelernt,
  Bewegungen, Gesten und Veränderungen der Stimme richtig zu
  deuten. Ein zweiter Umstand war die Wortwahl, die seine Freundin
  bevorzugte. Aus diesem Konglomerat von Bewegungen und Tönen
  filterte er die richtige Bedeutung heraus. Die Mimik eines
  Wesens, wie sie es war, konnte nicht ausdrucksvoller sein. Aber
  mit diesem Wissen befand er sich in hoffnungsloser Einsamkeit;
  niemand sonst vermochte die junge Vigpanderin entsprechend zu
  interpretieren. Diese Überlegung sickerte wieder einmal
  durch seinen geschundenen und von beginnender Erholung
  gezeichneten Verstand.


  Jetzt, dachte er ganz richtig, rang sie um das eigene
  Verständnis und erst in zweiter Linie um die treffenden
  Worte.


  Etwas Fremdes schien Neithadl-Off berührt zu haben.


  Sie wisperte.


  »Wir haben in unserer Ausbildung, in den ersten Jahren,
  in solchen Räumen geübt. Natürlich waren sie
  weitaus kleiner. Ich weiß jetzt sicher, daß wir uns
  in einer unendlich vergrößerten Version einer Zeitwabe
  befinden.«


  »Immerhin etwas, womit wir einiges anfangen
  können«, bestätigte der Tigganoi. »Und
  welche anderen Erinnerungen suchen dich überdies heim,
  Prinzessin?«


  »Ich erinnere mich an die Schwingungen, die auf der
  Zerobrücke auftraten.«


  »Ja? Weiter?«


  »Die Schwingungen kamen mir bekannt vor. Jetzt
  weiß ich den Grund. Wie jede Parazeit-Historikerin nahm
  auch ich einen Teil meiner Ausbildung in einer solchen Wabe
  wahr.«


  »Leider verstehe ich noch nicht, Prinzessin, worauf du
  hinauswillst?«


  Neithadl-Off versuchte mit aller ihr zu Gebote stehenden
  Konzentration, Erinnerungen, Ahnungen und Fachwissen
  zusammenzufügen. Der Prozeß schien schmerzhaft zu
  sein. Ihre Stimme klang gequält, als sie erklärte:


  »Ob klein oder groß, ob Computersimulation oder
  Wirklichkeit, so wie hier und jetzt – wir sehen vor uns das
  Wunder einer Kosmischen Multiweiche.«


  »Wohin führen die unsichtbaren Gleise?«


  »In alle oder zumindest sehr viele Parallelzeitebenen
  des Kosmos. Natürlich von einem Mittelpunkt aus. Die
  Schwingungen auf der Zerobrücke kamen von hier. Wenigstens
  daran habe ich keinen Zweifel.«


  »Erinnerungen an frühe Zeiten«, sinnierte
  Goman-Largo und strich mit den Fingern über seine
  scharfrückige Hakennase. »Nicht immer sind sie
  sinnlos. Bist du in der Lage, diesen Vortrag vor Atlan und Raanak
  zu wiederholen?«


  »Ich brauche noch Zeit«, pfiff sie.


  »Können dir die technischen Einrichtungen von
  RA-perfekt helfen?«


  Die Vigpanderin überlegte wieder schmerzlich lange und
  hauchte schließlich:


  »Du weißt, was ich herausgefunden habe. Jedenfalls
  glaube ich es. Sage es Atlan und Raanak. Wir müssen nach
  einer riesigen Kugelform suchen, die innerhalb labyrinthisch
  zerklüftet ist.«


  »Eine bestimmte Farbe?«


  »Jede Farbe ist möglich.«


  Die Vigpanderin knickte in den Gliedmaßen zusammen und
  schwieg. Langsam zogen sich die Sensorstäbchen zurück.
  Goman-Largo kniete vor ihr und hob sie ächzend hoch, um sie
  auf ihre Spezialliege betten zu können. Dankbar
  flüsterte sie Unverständliches.


  Goman-Largo blieb unsicher, aber es hatte alles recht
  vernünftig und logisch geklungen. Logisch allerdings in den
  Bezügen der vielen zeitlichen Ebenen und Verwicklungen,
  Verknotungen, anderer Gesetzmäßigkeiten, die zu
  verstehen nur wenigen gelang. Die Vigpanderin war eine solche
  Ausnahme, und sie hatte sich in entscheidenden Forschungen noch
  nie geirrt.


  »Die einzige Partnerin«, murmelte der Tigganoi,
  während er durch die stillen Korridore der Werftplattform
  auf die Zentrale zuging. Nur die glühenden Augen der Roboter
  schauten ihm nach, »die einzige, die zu mir passen
  würde.«


  Er brauchte nicht darüber nachzudenken, wie sinnlos und
  unerfüllbar dieser Wunsch notwendigerweise bleiben
  mußte.
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  Das ausdrucksarme, schwarze Gesicht des Paddlers blickte an
  Goman-Largo vorbei, zuerst auf den schlafenden Arkoniden, dann
  auf die Bildschirme, die unverändert jenes verwirrende Spiel
  mathematisch-geometrischer Formen zeigte.


  »Bisher haben wir es nicht zu bereuen gehabt«,
  erklärte der Paddler, als der Tigganoi seinen Bericht
  beendet hatte, »wenn deine Partnerin uns solcherlei
  Hinweise und Ratschläge gegeben hat.«


  »Einen Vorschlag?«


  »Immer, Goman«, antwortete Raanak. »Aber
  keinen Angriff auf irgend etwas! Keinen Vorschlags der uns in
  hektische Betriebsamkeit stürzt!«


  »Keineswegs«, brummte Goman-Largo. »Eine
  Ausforschung, die wir passiv unternehmen können. Es ist mehr
  eine Sache der Geräte und Optiken, weniger von
  Paddlerkraft.«


  »Das höre ich gern.«


  »Wir suchen in diesem Zeitwaben-Multiweichen-Kosmos die
  größte Kugel. Sie darf nicht glatt sein, sondern
  muß riesengroß und zerklüftet wirken. Im Innern
  befindet sich laut Prinzessin ein Labyrinth. Ich fange zu ahnen
  an, daß wir die Plattform dort hindurchsteuern müssen.
  Wenn wir diesen Koloß gefunden haben, sehen wir weiter.


  Ich habe auch meine Zweifel. Aber schließlich gehen wir
  durch die Suche kein hohes Risiko ein.«


  Solange Goman-Largo die Paddler und ihr Wunderwerk kannte;
  noch niemals hatte eine solche Ruhe geherrscht. Die
  Strukturläufer hatten sich zurückgezogen und schienen
  sich voreinander zu fürchten. Der Eindruck von Bewegung
  wurde nur von den Robotern hervorgerufen und von den
  Interkom-Bildschirmen, auf denen sich Farben und Formen
  bewegten.


  Auch die Zentrale, sonst ein riesiger Raum, der vor Leben
  barst, hatte sich in eine Zone des Schweigens und Halbdunkels
  verwandelt.


  »Ganz so einfach«, schloß der Paddlerchef
  die karge Unterhaltung, »wie sich Neithadl die Suche
  vorstellt, ist es auf keinen Fall.«


  »Versuchen wir’s trotzdem?«


  »Selbstverständlich.«


  Die RA-perfekt war etwa ins Zentrum der Dyson-Multiweiche
  geschleudert worden. Der Spezialist der Zeit ahnte, daß in
  ihrem Fall die Weiche in der Gegenrichtung funktioniert hatte.
  Das widersprach zwar allen Gesetzmäßigkeiten einer
  solchen Einrichtung, aber auch ein rasender Jetstrahl und dessen
  Ursprungsort, der sämtlichen bekannten Gesetzen kosmischer
  Energien Hohn sprach, waren außergewöhnliche
  Vorfalle.


  Ratlos hob er die Schultern.


  »Wie geht es ihm?« murmelte er und deutete auf den
  Arkoniden?


  »Wir wir alle: völlig erschöpft. In zwei
  Tagen, denke ich, sind wir wieder voller Eifer und erholt genug,
  um diese Zeitbestie dort draußen zu besiegen!«


  »Ich rechne weiterhin mit der Umkehrung aller oder
  zumindest vieler Naturgesetze«, gab Goman-Largo zu. Raanak
  nickte schweigend und gab über einen Terminal seinen
  Geräten Befehle, sprach leise mit den Besatzungen anderer
  Zentralen und nahm zwischendurch immer wieder tiefe Schlucke
  eines dunkelbraunen, aufbauenden Getränks, das aromatisch
  roch und offensichtlich sehr heiß war!


  Goman-Largo zwang sich dazu, nicht an die erkannten Gefahren
  zu denken. Jeder Blick auf die holographischen Schirme rief ihm
  dieses verheerende Wissen wieder ins Gedächtnis zurück.
  Die Folge dieses psychologischen Kampfes war ein kurzer
  Schwächeanfall. Ein Warnzeichen. Er sagte leise zu
  Raanak:


  »Ich bin in meiner Kabine und versuche zu schlafen. Wenn
  du mich brauchen solltest…?«


  »Was wir brauchen«, knurrte der Paddler, und die
  harten Muskeln seines Gesichts und des Halses sprangen vor,
  »ist ein riesengroßes Wunder. Und in diesen Zeiten
  sind Wunder noch seltener als sonst.«


  Goman fiel keine aufmunternde Antwort mehr ein. Er schlich
  zurück in seinen Aufenthaltsraum und schaffte es gerade
  noch, die Bordstiefel abzustreifen. Dann folgten unmittelbar
  alptraumhafter Schlaf und Ausbrüche eiskalten
  Schweißes.


   


  *


   


  Endlich hatten die Paddler der Plattform, unterstützt von
  Atlan, Neithadl-Off und Goman-Largo, das vorläufige Ziel
  unmittelbar vor Augen.


  Es war relativ leicht gewesen, innerhalb der hundert
  Lichtjahre, in denen sich die Gebilde bewegten, die
  größte Kugel herauszufinden.


  Sie besaß Größe und Durchmesser eines
  Gigaplaneten.


  Raanak hatte die Plattform in geringer Geschwindigkeit diesem
  Giganten entgegengesteuert. Die RA-perfekt driftete mit voll
  aktivierten Schutzschirmen zwischen den Bahnen der festen
  Körper und den Körpern selbst hindurch, wich den
  Linearblitzen und den farbigen Streulinien aus und pflügte
  langsam durch den energetisch aufgeladenen Dunst auf den Riesen
  zu.


  Je mehr sich beide Objekte einander näherten, desto
  schärfer wurden die Vergrößerungen.


  Was zunächst als glatte, metallisch schimmernde
  Oberfläche erkannt worden war, zeigte sich als eine Art
  Raster. Hinzu kam, daß die filternde Gasschicht dünner
  wurde und zeigte, daß zumindest dieser eine Körper von
  fahlgelber Farbe war, mit einer Verzierung aus unzähligen
  breiten und schmalen schwarzen Linien, die stets in rechten
  Winkeln umgeleitet wurden und ein noch zusätzlich
  verwirrendes ’»mathematisches« Netzwerk
  ergaben. Zwanzigtausend Kilometer Durchmesser!


  In der Hauptzentrale und in den vielen Nebenzentralen
  versammelten sich jene Paddler, die sich für
  arbeitsfähig hielten. Der Tigganoi und die Vigpanderin
  saßen zusammen mit Raanak und Atlan in der abgetrennten
  Zentrumszone und versuchten ihr Bestes.


  Zahlreiche Theorien wurden diskutiert, und jede neue
  Information mußte verarbeitet und in das Gefüge von
  Neithadl-Offs Ideen und Erinnerungen eingearbeitet werden.


  »Du bist also sicher, daß wir die Zentrumssektion
  der Wabe gefunden haben?« erkundigte sich der Arkonide zum
  zehntenmal.


  »Jetzt bin ich sicher!«


  Die Vigpanderin manipulierte eine der vielen
  Vergrößerungen. Raanak hatte eine Serie von Fotosonden
  ausgeworfen und ließ sie in der Nähe des seltsamen
  Giganten operieren.


  »Glaubt ja nicht, daß es sich dort um einen
  Planeten handelt«, rief er dumpf. »Das ist irgendein
  anderes Teufelszeug. Grüne Bäume und kleine
  Männlein finden wir dort auf keinen Fall.«


  »Das vermute nicht einmal ich«, brummte der
  Arkonide.


  Diese Zeitwabe war irgendwann von unbekannten Wesen erschaffen
  und von Vigpand als Ausbildungsstätte benutzt worden. Seit
  wann? Laut Neithadl seit undenkbaren Ewigkeiten.


  »Bei allen wirren Knoten und Fasern des
  Zeitfadens!« stöhnte Atlan. »Das Ding hat
  tatsächlich riesige Eingänge oder Spalten!«


  »Und dort müssen wir hinein!« pfiff die
  Zeitspezialistin aufgeregt.


  Die Aufnahmen, von den Fotosonden zur Plattform gefunkt,
  besaßen große Schärfe und gleichzeitig eine
  zusätzliche rätselhafte Funktion. Höchstens die
  Vigpanderin vermochte zu erklären, was es bedeutete, das sie
  erkennen ließen. Zudem war die Selbstleuchtkraft weder der
  Zeitwabe noch des zerklüfteten Planeten kräftig, so
  daß nur ein geheimnisvolles Zwielicht von allen
  Bildschirmen glomm. Die Paddler arbeiteten mit
  Restlichtaufhellern und allen anderen Tricks, die im Bereich der
  Lichtwellenbandbreite anzuwenden waren, aber dadurch wurden zwar
  die Aufnahmen schärfer – und veränderten sich,
  wenn es ins Infrarote oder Ultraviolette ging –, aber die
  abgebildeten Vorsprünge, Kanzeln oder Höhlen, Spalten
  oder Korridore wurden nicht genauer erkennbar.


  »Ganz langsam. Ihr habt doch sicher so etwas wie ein
  Beiboot, genau für solche Zwecke?« meinte der
  Arkonide.


  »Natürlich. Willst du etwa in dem Riesen
  herumfliegen?«


  »Ich begleite ihn«, entschied Neithadl-Off, noch
  ehe Atlan die Frage beantwortet hatte.


  »Warum?«


  »Weil ich nur noch ein paar Beweise brauche, um uns
  sagen zu können, womit wir es wirklich zu tun haben. Meine
  Erinnerung in diesem Fall setzt in Schüben ein. Je mehr ich
  wiedererkenne, desto genauer weiß ich es.«


  Das bedeutet, daß dieses Wesen reichlich alt ist,
  meldete sich der Logiksektor. Wenn Erinnerungen undeutlich
  werden… aber das weißt du am besten,
  Arkonide!


  Atlan wußte aber auch, daß gerade Erinnerungen am
  meisten manipuliert wurden: von ES, vom eigenen Unvermögen
  und vielleicht auch von den Kosmokraten.


  »Ihr müßt nicht an falscher Stelle Mut
  beweisen!« mischte sich Quaadok, der im Moment vor der
  Steuerung der Plattform saß, ein.


  »Neithadl und ich werden die Plattform lotsen«,
  versprach Atlan. »So können wir vermeiden, Umwege zu
  fliegen und möglicherweise steckenzubleiben.«


  »Unter diesem Aspekt erteile ich meine
  Zustimmung«, erklärte Raanak grämlich und
  fügte hinzu:


  »Oberflächenhangar Einunddreißig,
  Atlan.«


  Der Arkonide verließ die Zentrale. Die Vigpanderin
  folgte ihm auf unsichren Stelzenbeinen. Sorgenvoll blickte der
  Tigganoi ihnen nach.


  Etwa eine halbe Stunde später schalteten sich mehrere
  Monitoren ein. Der Arkonide und die Vigpanderin hatten ein
  Raumgefährt bestiegen, das im wesentlichen aus einer kleinen
  Steuerkanzel bestand, einem überdimensionierten Antriebs-
  und Steuermechanismus, einigen Robotgreifern und einer Batterie
  von Antennen und Sendeanlagen. Langsam hob sich das Beiboot, das
  aus schimmernden Blasen zusammengesetzt zu sein schien, von der
  Oberfläche der RA-perfekt, schwang sich in einem
  Viertelkreis über die Aufbauten und Kante und schwebte in
  die Kurslinie ein.


   


  *


   


  Atlan hatte den Helm des Raumanzugs auf eine Konsole gelegt
  und blickte in einen ungeheuren Korridor hinein, der in
  Spirallinien durch den gesamten Scheinplaneten zu führen
  schien. Die Krümmung jenseits dieser Einflugschneise
  erstreckte sich, verziert mit unbekannten Symbolen, scheinbar ins
  Unendliche.


  »Kannst du etwas damit anfangen?« wandte er sich
  an Neithadl-Off.


  Sie zog gerade einen älteren Text ihres
  Aufzeichnungsgeräts zu Rate und schob einige
  Sensorstäbchen in Atlans Richtung aus.


  »Ich kann alles lesen, aber nur Teile davon wirklich
  verstehen.«


  Das sogenannte intellektuelle Schwindeln war ihr seit einiger
  Zeit vergangen. Ihre Antworten kamen schnell und präzise.
  Dennoch mußte der Arkonide noch zuviel fragen.


  »Sind wir richtig, wenn wir diesen Korridor
  benutzen?«


  »Wären wir Vigpanderinnen, die hier Teile ihrer
  Aufzeichnungen abliefern, müßten wir genau hier
  einfliegen.«


  Atlan grinste kalt. Jedes Wort wurde in der Zentrale
  mitgehört, jeder optische Eindruck aufgefangen. Ein
  Spähelement, das im Zwielicht-Staub einen dünnen Kanal
  hinterließ, jagte über ihnen hinweg und bohrte sich
  wie ein Geschoß in die verschwimmende Höhlung des
  Korridors. Riesige Zahlen oder Ziffern waren, um ebenfalls
  gigantische Eingänge gezeichnet, gerade noch mit
  bloßem Auge zu erkennen.


  »Tun wir so, als wären die Paddler zierliche
  Vigpanderinnen!« sagte der Arkonide entschlossen.
  »Vorwärts!«


  Er bewegte die Hebel. Das gedrungene Beiboot wurde schneller.
  Rundherum war keinerlei Bewegung festzustellen. Die
  trommelförmige Konstruktion hinter ihnen setzte ihre
  Geschwindigkeit ebenfalls herauf und folgte auf derselben Geraden
  in den falschen Hohlplaneten hinein.


  Etwa eine Stunde verging ohne jeden Zwischenfall.


  Dann pfiff Neithadl-Off mit allen Zeichen der Aufregung:


  »Ich weiß etwas mehr! Wir schweben in einem
  organischen Mega-Computer!«


  »Computer?« fragte Atlan gedehnt. In den
  Lautsprechern hörte er das überraschte Murmeln der
  Paddler. »Organischer Computer?
  Tatsächlich?«


  Raanak meldete sich augenblicklich.


  »Das würde immerhin erklären, warum wir keine
  verwertbaren Analysen bekommen haben. Kaum Metalle, keine Felsen,
  nur undeutliches Materialgemenge.«


  »Jedenfalls perfekt geformt oder gewachsen.«


  »Gesteuertes, geplantes Wachstum, Atlan«,
  erklärte Neithadl-Off bereitwillig.


  Atlan schaltete sich im Verlauf der nächsten Stunde in
  die Bildwiedergabe der Fotosonden ein. Der Hauptkorridor, den sie
  beflogen, wand sich tatsächlich spiralenförmig durch
  die Kugel. Grotesk geformte Höhlen, nichts anderes als
  Eingänge zu weiteren Stollen mit geringerem Durchmesser,
  befanden sich an den Seiten, an der Decke und am Boden.


  »Wozu dienen sie?« fragte der Arkonide und
  errechnete, daß sie rund hundertneunzig Kilometer tief
  eingedrungen waren.


  »Vigpandische Parazeit-Historikerinnen reisten damals
  nicht nur in kleinen Schiffen. Sie sind, wie ich, kosmische
  Vagabunden. Als ›Anhalterin‹ hat mich Colemayn
  einmal bezeichnet. Zutreffend. Es kamen auch große Schiffe
  und, was ich aber nicht erlebt habe, solche Giganten wie die
  Plattform. Ganz am Ende der Nebenkorridore von Querstollen
  dockten die kleinsten Einheiten an. Aufzeichnungen wurden an
  unbekannt vielen Zapfstellen gesammelt und durch die Gesamtheit
  verarbeitet.«


  »Wir könnten hier also praktisch jede Auskunft seit
  Entstehen dieses Computers anzapfen?«


  »Bestenfalls ich, und das ist zu bezweifeln. Rechne
  damit, daß die Veränderungen des Alkordoom-Jets auch
  hier Schäden angerichtet haben. Ich weiß, daß
  der Computer über viele Einrichtungen verfügt, aber
  nicht über schwere Bewaffnung. Man kann ihn nicht zwingen,
  und er schaltet sich selber.«


  »Ich fange an, ein wenig mehr zu verstehen.«


  Kurze Zeit darauf griff Neithadl-Off nach dem Zentralschalter
  der Sprechverbindung und kippte ihn mit den dünnen Fingern
  ihrer rechten Vordergliedmaße. Überrascht drehte Atlan
  den Kopf.


  »Du hast sicher einen bestimmten Grund?«


  »Ja. Erstens kannst du schneller fliegen. Zweitens
  brauche ich von dir die Freundschaft eines sehr persönlichen
  Gesprächs.«


  Atlan nickte, bewegte den Schalter wieder in die
  Ausgangsstellung und sagte kurz:


  »Nach einem Hinweis Neithadls setzen wir das Tempo
  herauf. Wir müssen viel tiefer hinein.«


  Er desaktivierte den Funkkanal und drehte seinen Sitz, so
  daß er ihren graugrünen, rechteckigen Rücken und
  die Sinnesorgane der Vorderseite genau sehen konnte.


  »Ich höre. Was willst du mir sagen, ohne daß
  die anderen mithören?«


  Die Vigpanderin war unsicher. Erregt glänzten ihre voll
  ausgestülpten Sinnesstäbchen. Die schmalen,
  ausdrucksvollen Lippen der Mundleiste zitterten.


  »Du, Atlan, und Colemayn, dein Freund, ihr habt
  Verständnis gezeigt. Am meisten gegenüber…
  Wesen, die ganz anders aussehen wie ihr… andere
  Lebensumstände und Sitten haben.«


  Mit halb verlegenem Grinsen erwiderte Atlan:


  »Das sollte eigentlich jeden Raumfahrer auszeichnen. Es
  ist für uns nichts Ungewöhnliches.«


  »Humanoide oder hominide Zweibeiner sind die Mehrheit in
  dem Teil des Universums, das ich kenne. Ich wollte von mir
  sprechen und von…« Sie hielt inne. Atlan
  ergänzte voller Verständnis:


  »Goman-Largo, dem Modulmann und deinem besten
  Freund.«


  »Ja. Mein einziger Freund… und mehr.«


  Achtung, sagte der Extrasinn. Du kennst ihr Problem
  schon lange. Tröste sie. Laß ihr genügend
  Hoffnung!


  »Es sehen selbst zweibeinige Raumfahrer«,
  antwortete er bedächtig, »daß zwischen euch mehr
  ist als tiefste Freundschaft. Aber wie kann es Liebe werden?
  Zwischen zwei so unterschiedlich… geformten
  Wesen?«


  »Das eben ist unser Problem. Bitterkeit füllt
  unsere Gedanken. Die Aussichtslosigkeit peinigt Goman und mich,
  seine Prinzessin. Wir lieben uns und begehren uns. Kein Weg
  führt dazu, daß aus unserer Leidenschaft
  Erfüllung wird.«


  »Ich sehe dies ein wenig anders«, sagte der
  Arkonide, noch immer mit großer Distanziertheit. »Es
  ist denkbar, daß sich zwar nicht eure Körper
  gegenseitig durchdringen, aber die Gene, einzelne
  Zellverbände. Oder wir finden in diesem reichhaltigen
  Instrumentarium eines entfesselten Kosmos ein Gerät, eine
  Anlage, die euch beide in Atome zertrümmert und neu, ganz
  anders, wieder zusammensetzt. Dann würdet ausgerechnet ihr
  beide ein Ideal wieder erstehen lassen, das nach einer Legende
  der alten Erde einst geherrscht haben sollte.«


  Ihre hilflose Aufregung wich schrittweise einer
  gemäßigten Hoffnung. Sie war hochintelligent und
  wußte natürlich, daß der Arkonide ihr weder
  Märchen auftischte noch über gänzlich
  unmögliche Vorgänge sprach.


  »Wie lautet dieses Ideal?« wollte sie wissen.


  Atlan erzählte ihr vom alten irdischen Modell: Einst
  waren männliche und weibliche Wesen in einem Körper
  vereint gewesen. Harmonie spannungsreicher Doppelidentität
  im Schutz eines Verstandes, eines einzigen Ichs, herrschte in
  diesem weiblichmännlichen Körper. Später,
  während eines furchtbaren Gewittersturms, zerrissen die
  neidischen Götter diese Harmonie in einen männlichen
  und einen weiblichen Teil. Seit diesen grauenhaften Stunden
  versuchten beide Teile, wieder den idealen Zustand zu erreichen
  und mußten notwendigerweise immer wieder scheitern.


  »Du meinst, daß es irgendwann und irgendwo
  möglich sein wird?« erkundigte sich Neithadl-Off bang.
  Atlan nickte und verlieh seiner Stimme größere
  Zuversicht.


  »Niemand kann euch garantieren, diesen Ort – oder
  die Zeit – zu finden. Ich bin sicher, daß eure
  Irrfahrt durch Zeiten und Räume noch andauern wird. Die
  Frage, ob ihr euch über etwas, daß ihr nicht kennt,
  allzu viele und zu tiefe Gedanken macht, werde ich allerdings
  weder mit dir noch Goman erörtern.«


  Sie gab so etwas wie ein verlegenes Kichern von sich und
  entgegnete kokett:


  »Das tun wir, mein Goman-Lockenköpfchen, und ich,
  seine Prinzessin.«


  Ein Hagestolz aus Tiggan, Langzeit-Zeitschüler, und eine
  lederhäutige alte Jungfer von Vigpander. Wie sähe die
  gemeinsame Tochter oder der Sohn wohl aus? fragte sich Atlan und
  kippte wieder den Sprechfunkschalter. Das Extrahirn
  schimpfte:


  Schäme dich, arkonidischer Chauvinist. Sei dankbar,
  daß du nicht wie eine segelbootförmige Qualle mit
  Blättern statt Haaren aussiehst.


  Mit schwachem Lächeln beugte sich Atlan, der die gesamte
  Zeit weder die wenigen Instrumente noch die Umgebung aus den
  Augen gelassen hatte, wieder über die Steuerung und
  schaltete die Sonden-Monitoren von einem Gerät zum
  anderen.


   


  *


   


  Siebentausend Kilometer tiefer im Organ-Computer:


  Er registrierte die Anwesenheit der Fremden. Sämtliche
  Innenflächen schienen zu glimmen. Das Glühen
  verstärkte sich und veränderte seine Farbe. Aus dem
  bernsteingelben Halbdunkel wurde helleres Gelb, schließlich
  ein Elfenbeinton. Schattenloses Licht erfüllte die Spirale
  und, soweit die Eindringlinge in die Nebenstollen hineinsehen
  konnten, auch die Abzweigungen.


  »Also lebt der Computer!« gab Neithadl an die
  Paddlerzentrale durch.


  »Meinst du«, erkundigte sich Raanak in neu
  aufkommender Hoffnung, »daß uns die Multiweiche hier
  hinausbringt?«


  »Ja.«


  »Siehst du eine Möglichkeit, daß wir unser
  Ziel selbst bestimmen können?«


  »Durchaus. Das bedingt aber, daß ich mit dem
  Computer sprechen und mich zuerst ausweisen muß. Es ist
  kaum anzunehmen, daß er meine Daten nicht mehr gespeichert
  und klassifiziert hat.«


  »Das hört man hier ausgesprochen gern.«


  Dreitausend Kilometer lagen noch vor der Plattform, wenn
  zutraf, was Neithadl gesagt hatte. Im absoluten Zentrum befand
  sich der Ausgangspunkt für die vielen möglichen
  Zeit-Raum-Schienen der Multiweiche.


  »Wohin wollen wir eigentlich?« fragte sich Atlan
  laut. »Zurück in den Nukleus? Zum wildgewordenen Jet?
  In den Intern-Kosmos der Zeitfestung? Oder in andere
  Zeitkontinua?«


  »In den vielen Jahren, die seit meinem letzten Kontakt
  mit dem Organ-Computer vergangen sind«, antwortete die
  Vigpanderin bereitwillig, »sind dessen Möglichkeiten
  nicht geringer geworden, sondern angewachsen. Es ist denkbar,
  daß er uns überall dorthin bringt, wohin wir wollen.
  Daß er Zeitfäden spinnt, um mit uns in Verbindung zu
  bleiben, setze ich voraus. Daß es tief in seinem riesigen
  Leib Anlagen gibt, die ich nicht kenne, ist
  wahrscheinlich.«


  »Und daß er verrückt geworden ist, weil ihn
  die Supermegasphären ins Kreuz getreten haben, setze ich als
  sicher voraus!« schimpfte Raanak unverblümt.


  »Eine von vielen Möglichkeiten«, gab
  Neithadl-Off freundlich zu.


  Von der leuchtenden Wandung lösten sich einzelne
  Lichtpunkte. Sie bewegten sich, wurden zahlreicher, strahlten in
  sämtlichen Farben des Spektrums und rasten bald mit
  zunehmender Geschwindigkeit von allen Seiten auf die
  fotografischen Sonden, das winzige Beiboot und die Plattform los.
  Sie hefteten sich an die Außenhüllen und flackerten
  unrhythmisch.


  »Keine Gefahr!« rief die Vigpanderin. »Ich
  glaube, das sind organische Detektoren. Sie stellen fest, wer
  sich nähert.«


  Direkt neben der dicken, geschwungenen Frontscheibe des
  Beiboots klebten drei faustgroße Elemente. Sie leuchteten
  und blinkten rot, gelb und blau. Sie schienen neugierig ins
  Innere zu starren.


  »Bist du sicher, daß sie dich genau
  identifizieren?« erkundigte sich Atlan vorsichtig.
  Neithadl-Off vollführte mit ihren Fingern kompliziert
  aussehende Bewegungen.


  »Selbst wenn ich sicher wäre, gäbe es keine
  Garantie. Von der Harmlosigkeit der Indikatoren allerdings bin
  ich überzeugt.«


  Sie zeigte auf die blinkenden Lichterscheinungen und erstarrte
  in abwartender Stellung.


  Wieder legten Beiboote und Plattform rund tausend Kilometer
  zurück. Die Helligkeit nahm zu. Einzelne Funken lösten
  sich von den Objekten und schwirrten lautlos davon. Sie wurden
  durch andere ersetzt, die aus den Tiefen des Zentraldurchstiegs
  kamen.


  »Seit etlichen Wochen bewegen wir uns alle wie die
  Blinden im dichten Nebel«, rief Raanak. »Wann und wie
  soll das enden?«


  »Wer weiß?«


  Die Erfahrung sagte den Eindringlingen, daß es in diesen
  destabilisierten Zonen keine Schonung gab und nur der Zufall sie
  davor schützte, mitten in tödliche Gefahren
  hineinzufliegen. Die Ruhe dauerte schon viel zu lange. An welcher
  Stelle und auf welche Weise würde ein unbekannter Gegner
  zuschlagen? Sie erwarteten es jede Sekunde. Sie sagten sich,
  daß sie alle schon halbwegs tot oder ausgeschaltet waren,
  aber es noch nicht wußten. Das ultimate Verhängnis
  hing über ihnen. Und ihr Glück war eindeutig
  überstrapaziert.


  Plötzlich… innerhalb von Sekundenbruchteilen:


  Das Beiboot, und wie die Schreie der Überraschung und,
  nach kurzen Blicken, auch die Monitoren zeigten, bekamen
  unheilvolle Gäste. Für Atlan waren es
  Mönchsgestalten, nicht größer als ein Meter und
  furchterregend. Schwarze Kapuzen und bodenlange schwarze
  Gewänder flatterten. Dann ließen sich die Wesen an den
  unmöglichsten Stellen nieder und verbreiteten
  Eiseskälte. Ihre Gewänder saugten das Licht ein.
  Zwischen den Rändern der gerundeten Kapuzen waren weder
  Gesichter noch Augen zu sehen, sondern nur ein einziges,
  fahlgrün glimmendes Organ. Nach einigen Sekunden,
  während denen die Gnomen umherflatterten wie flügellose
  Fledermäuse, kamen sie zur Ruhe und drehten ihre grünen
  Augen hierhin und dorthin. Sie wisperten in einer unbekannten
  Sprache und störten durch ihre bloße Existenz die
  Anzeigen der Geräte.


  Zeiger schnellten auf Nullwert zurück,
  Skalenbeleuchtungen erloschen, auf den Bildschirmen erschienen
  undeutbare Bilder, Sirenen heulten, Roboter brachen zusammen oder
  blieben erstarrt stehen. Die Paddler griffen nach den
  Spukgestalten und erlebten, daß ihre Finger, Hände
  oder Fäuste durch die Fremden hindurchgingen wie durch
  schwarzen Nebel.


  Die Paddler fluchten laut und glaubten an einen Überfall.
  Sie wurden abgelenkt. Das Phänomen war verwirrend und
  erstaunlich, aber in keiner Sekunde heiterkeitserregend.


  Während die Innenversorgung der Plattform abschnittweise
  zusammenbrach und sich wieder erholte, während in allen
  Räumen, über die man die Kontrolle eben noch besessen
  hatte, das Chaos hereinbrach, veränderten sich die
  Mönchlein.


  Gegenstände kleinerer Art schwebten durch die Luft und
  wurden von den Kutten aufgesogen.


  Die Gewänder der Eindringlinge änderten ihre Farbe.
  Es war ein völlig unregelmäßiger Vorgang. Alle
  nur denkbaren Farben wurden sichtbar. Das Spektrum reichte von
  grellem Weiß bis zum lichtverzehrenden Tiefschwarz. Dazu
  bewegten sich die Wesen hin und her und schienen jeden einzelnen
  Schalter genau in Augenschein zu nehmen.


  »Was soll das, Neithadl?« brüllte Raanak am
  Rand der Beherrschung. Sie erwiderte kläglich:


  »Ich weiß es nicht. Wirklich…!«


  Der Arkonide glaubte zuerst an eine Sinnestäuschung, dann
  an einen der bekannten gräßlichen Scherze, deren Zeuge
  und Mittelpunkt er seit mehr als zwei Jahren war, dann an einen
  weiteren Test durch den organischen Computer.


  Er drehte sich herum und sah hinter sich vier der
  Spukgestalten. Sämtliche Anzeigen waren tot. Nur die
  Sicherheitsleuchte der Schleuse blinkte unverändert
  zuverlässig und grün. Zwischen’ den Kontrollen
  hingen senkrecht und in mehreren abstrusen Winkeln fünf
  andere Mönche.


  »Hört zu, ihr lautlosen Schreckgestalten. Wir sind
  harmlose Besucher des Computers. Ihr könnt dies den
  Energieströmen entnehmen. Waffen haben wir nur zur
  Selbstverteidigung. Warum erschreckt ihr uns derartig?«


  Er erwartete keine Antwort, höchstens irgendeine
  Reaktion.


  Durch die winzige Kabine ging ein nahezu unhörbares
  Wispern. Es riß jäh ab und schwoll wieder an. Ein
  weißer Mönch verschwand, ein dunkelblauer folgte. Dann
  herrschte wieder Stille. Ein paar Instrumente zeigten wieder
  Arbeitsbereitschaft, etliche andere ließen die normalen
  Werte erkennen. Zwei der Leuchtkugeln schwirrten lautlos davon
  und verloren sich in den Weiten des Hauptflugkorridors. Die
  Lautsprecher schalteten sich wieder ins akustische System und
  brachten die Flüche, die zornig-ratlosen Kommentare und ein
  Durcheinander von Arbeitsgeräuschen aus der
  Plattformzentrale in das Beiboot.


  Mit einem Schlag änderte sich abermals die Szene.


  Unzählige Lichtpunkte durchdrangen die stählernen
  Konstruktionen und schossen in verrückten Bahnen auf die
  Gnomengestalten los. Die armlosen Männlein blähten sich
  auf, das Leuchten ihrer Farben verstärkte sich. Alles ging
  blitzschnell und geräuschlos vonstatten.


  Die Illusion näherte sich der Wirklichkeit.


  Die leuchtenden Gestalten führten ein seltsames Spiel
  auf. Einer schlüpfte in den anderen hinein. Es gab welche,
  die ihre Artgenossen förmlich einsammelten, indem sie
  blitzschnell hin und her sprangen und manchmal im Flug
  miteinander kollidierten, ohne daß etwas mit ihnen
  geschah.


  Schließlich entfernten sie sich aus den Räumen der
  Plattform und aus dem Beiboot. Nur noch wenige waren übrig,
  ins Riesenhafte angeschwollen und in allen Farben gleißend.
  Weit vor dem Beiboot vereinigten sie sich. Aus der Gruppe von
  etwa einem Dutzend wurde ein einziger – ein gigantischer
  Brocken, der verhältnismäßig langsam
  weiterschwebte und hinter der nächsten Biegung
  verschwand.


  »Eine seltsame Art, uns zu begrüßen«,
  stellte Atlan kopfschüttelnd fest. Die Instrumente und alle
  Skalen seines Bootes arbeiteten wieder zuverlässig.


  »Vielleicht war es der Geist des Computers?«
  meinte Goman-Largo aus der Zentrale.


  »Ich kann mich nicht erinnern, jemals eine solche Aktion
  erlebt zu haben«, antwortete die Vigpanderin ebenso
  verwundert wie die anderen Raumfahrer.


  »Sicher hatte es etwas zu bedeuten«, grollte
  Raanak. »Wenn wir nur diese Zeichen richtig deuten
  könnten!«


  Der merkwürdige Flug durch den mehrfach
  planetengroßen Computer ging weiter. Hinter mehreren
  Verschlingungen des Hauptstollens weitete sich der Schlund und
  bildete eine Hohlkugel. Sie war von einem tiefen, blutigen Rot
  erfüllt, das ebenfalls von den Wänden kam. In die
  Höhlung hinein ragten lange Auswüchse, die einem
  Löffel nicht unähnlich waren. Neithadl-Off, abermals
  von einem Erinnerungsschub getroffen, rief aufgeregt:


  »Halt! Das ist der Startpunkt der Multiweiche. Ich
  weiß es genau!«


  »Verstanden!« gab Raanak zurück. »Ich
  bremse uns genau in den Mittelpunkt der Höhle
  ein.«


  »Die Endpunkte, Atlan, dieser Vorsprünge…
  das sind die Meldestellen. Dort haben wir unsere Daten und
  Informationen abgeliefert. Dort kann ich mit dem Computer
  sprechen.«


  »Gleichgültig, welche Zunge ich ansteure?«
  fragte er und beschloß fatalistisch, sich über nichts
  mehr zu wundern.


  »Damals war es so. Ich erinnere mich, auch diese
  Hohlkugel voller kleiner Schiffe gesehen zu haben. Unzählige
  von uns haben ihre Aufzeichnungen abgeliefert.«


  »Einverstanden.«


  In einem weiten Bogen steuerte der Arkonide das Beiboot auf
  den nächstgelegenen Ausläufer zu. Der lange, elegant
  geschwungene Andockfinger war aus dem gleichen Material wie
  alles, was bisher vom Organ-Computer zu sehen gewesen war. Am
  äußersten Ende bildete das dreidimensionale Dock eine
  Kreisfläche aus, deren Mittelpunkt tiefer lag als die
  Ränder. Etwa fünfzig Schritte weiter, aber immer noch
  mehrere hundert Meter von der Höhlenwandung entfernt, wuchs
  aus dem Stiel eine Art Pult oder Terminal, hufeisenförmig,
  hervor. Die einzelnen Zonen waren durch Unterschiede der
  Lichtintensität voneinander abgesetzt.


  »Alles erkenne ich wieder«, stellte die
  Vigpanderin zufrieden fest. »Die Schwerkraft hat sich
  selbst einreguliert. Lande in der Mitte des Kreises,
  Atlan.«


  »Entsinnst du dich auch, ob es hier Atemluft oder
  sonstigen Luxus gegeben hat?«


  Neithadl-Off hantierte an ihrer Ausrüstung und
  erwiderte:


  »Wir brauchten Raumanzüge.«


  Atlan landete das Beiboot in einer Schwerkraftzone. Die
  Geräte maßen ein dreiviertel Gravo. Er setzte den Helm
  auf, beide überprüften sie die Innenversorgung der
  Schutzanzüge, dann ließ er die Schleusentüren
  aufgleiten.


  »Halte dich nicht lange mit einer Unterhaltung
  auf«, empfahl er und half ihr aus der Schleuse.
  »Bitte den Computer der Multiweiche, uns in den normalen
  Kosmos zu bringen, ohne alle Parallelwelten-Abenteuer,
  Zeitverschiebungen oder ähnliche Scherze. Ich kann und will
  davon nichts mehr hören, sehen und erleben.«


  »Ich werde mein Bestes tun«, versicherte
  Neithadl-Off.


  Sie lief vor Atlan her und hielt erst wieder an, als sie im
  Mittelpunkt der gekrümmten, hüfthohen Anlage stand. Die
  Oberfläche der gesamten Dockanlage wirkte wie grob genarbtes
  Leder und federte unter den Tritten Atlans und den
  Berührungen der Vigpanderin. Organische Linsen richteten
  sich auf die Ankömmlinge. Schlitze bildeten sich in der
  Anlage, und Membranen stülpten sich suchend vor. Atlan
  fühlte sich belauscht und angestarrt. Neithadl-Off
  verschwand mit einem Teil des Körpers in einer
  durchsichtigen Blase, die sich mit einem Gasgemisch
  füllte.


  Der Arkonide blieb vor dem blasenwerfenden, wuchernden und
  schrumpfenden Ding stehen, schaute hinüber zur Plattform und
  kam sich ausgeschlossen vor. Die Sprache oder den Dialekt, in der
  Neithadl-Off mit dem Computer verkehrte, verstand er nicht; sie
  pfiff schrill und in rasendem Tempo. Um sie herum erfolgte in der
  Anlage ein ununterbrochener Umgestaltungsprozeß, der die
  Oberfläche gespenstisch lebendig erscheinen ließ.


  »Was sagt er? Hat er dich erkannt?« fragte der
  Arkonide drängend. Die Vigpanderin unterbrach ihren
  Redefluß und antwortete kurz.


  »Ich bin identifiziert und erkannt.


  Der Computer arbeitet. Er scheint in seiner Funktion nicht
  gestört zu sein. Warte, bis ich fertig bin.«


  Nach zehn Minuten tauchte Neithadl-Off wieder aus der Blase
  auf. Das Gebilde verkleinerte und schloß sich und zog sich
  ins Pult zurück.


  »Was meinte unser Riesenfreund?« wollte Atlan
  wissen.


  »In wenigen Worten: Wir kehren zur Plattform
  zurück. Er wird uns in den normalen Weltraum bringen, in die
  Nähe eines paradiesischen Planeten. Es wird im Bereich der
  ehemaligen Sonnensteppe sein.«


  »Ohne Einwände, ohne daß wir einen neuen
  Zwischenfall zu befürchten haben?«


  »Das will ich gern glauben«, unterbrach Raanak.
  »Aber ich traue keiner dieser Raum-Zeit-Einrichtungen
  mehr.«


  »Er sagt, er würde mit uns in Verbindung bleiben,
  weil er ein systemimmanentes Problem hat, das er mit unserer
  Hilfe lösen kann. Was es ist, erklärte er
  nicht.«


  »Hast du ihm irgendwelche Aufzeichnungen
  übergeben?«


  »Er übernahm alles, was ich in meinem Gerät
  gespeichert habe«, erklärte sie. Atlan zeigte zum
  Beiboot.


  »Sonst ist nichts weiter zu tun?«


  »Nein.«


  »Es wäre wirklich an der Zeit«, murmelte er,
  während sie schnell auf die offene Schleuse zugingen,
  »daß eure Fähigkeiten und die Denkmäler
  jener Zeitingenieure zusammen ein normales Ergebnis zeigen
  würden. Also auf in den paradiesischen
  Normalraum.«


  »Die Schleuse für das Beiboot wird gerade
  geöffnet.«


  Während Atlan startete und so schnell wie möglich
  zur Plattform zurückflog, dachte er über die Erlebnisse
  der letzten Stunden nach. Er war sicher, daß der Computer
  nicht nur Neithadl-Off, sondern sie alle mitsamt ihren
  technischen Möglichkeiten genauestens analysiert hatte. Wenn
  dieses Gebilde aus organischen Speichern und Rechnern durch die
  Einwirkung des Jets erkennbar gelitten hätte, würde die
  Vigpanderin es deutlich gesagt haben. Atlan bremste hart ab,
  schleuste ein und beobachtete die Signale. Die Portale glitten
  zu. Atemluft flutete in den Beiboothangar, als die
  Magnetverriegelungen an den Landekufen einrasteten.


  Während er und seine Begleiterin das System aus Rampen
  und Antigravlifts benutzten, fand der Wechsel von einer Ebene des
  Universums zu einer anderen statt, von einem unbekannten Ort zu
  einem anderen, der ebenso wenig bekannt war, und hinein in eine
  andere Dimension der Zeit.


  Die Plattform vibrierte und stabilisierte sich wieder. Die
  Bilder auf unzähligen Schirmen hörten auf, sich zu
  verändern. Die RA-perfekt befand sich in einem Kosmos, der
  aus roten und blauen Sonnen bestand.


  Der Arkonide begann zu fluchen. Er fühlte, wie er vor Wut
  und Enttäuschung erbleichte. Raanak schlug in
  ohnmächtigem Zorn auf das Pult ein. Goman-Largo schrie durch
  den Lärm:


  »Der Zeitfaden! Wir müssen das wieder in Ordnung
  bringen!«


  Die Triebwerke der Plattform liefen an. Noch lauter als der
  Tigganoi brüllten ein paar Paddler.


  »Die RA-perfekt stürzt ab! Vor uns ein Planet!
  Kollisionskurs. Alarm!«


  Die chaotischen Zustände änderten sich blitzschnell.
  Je ruhiger es in der Zentrale wurde, desto präziser wurden
  die Informationen. Der sechste Planet einer roten Riesensonne war
  nur wenige Lichtminuten entfernt.


  Mit einem Viertel Lichtgeschwindigkeit stürzte die
  Plattform darauf zu. Er wirkte alles andere als paradiesisch.


  Das jedenfalls zeigten die Bildschirme, die Ortungsschirme und
  die Systeme der Naherkundung.


  Wieder eine Illusion?


  



  4.


  Der Sternentramp saß mit untergeschlagenen Beinen vor
  dem Lagerfeuer. Ihm gegenüber ragten die wuchtigen Gestalten
  zweier sitzender Thater auf. Ihre Hände und Gesichter waren
  im Bereich des Lichts der lodernden Flammen. Der Rauch stieg fast
  senkrecht in die Höhe. Auf den Knien Colemayns lag eine
  Kunststoffplatte, darauf sein reichlich zerfleddertes Tagebuch.
  Er dachte lange nach, nahm zwischendurch tiefe Schlucke aus einer
  bauchigen Flasche, dann schrieb er:


  »Es ist unmöglich, sage ich, eine Lawine
  aufzuhalten, wenn ihre Bestandteile auf der schiefen, steilen
  Ebene eine bestimmte Größe und Geschwindigkeit
  erreicht haben. Shah Run Tai war der erste fallende Stein, und
  die wenigen Hyperfunksprüche, die wir verstümmelt
  auffingen, reichten aus, meine Freunde von Crynn in helle
  Panik zu versetzen. Sie wollen mit der HORNISSE auf schnellstem
  Weg zu ihrem Heimatplaneten, um dort eingreifen zu können.
  Dieser kochende, manipulierte Jet! Zerotrafer steht
  bevor!«


  Er wandte sich an Sharfedt und sagte:


  »Eigentlich ist es sinnlos, mich von euch zu
  verabschieden. Wenn wir uns nicht in diesem Universum wiedersehen
  – und ich habe vieles und viele wiedergesehen –, dann
  in meinen Träumen.«


  »Also auf einer sehr realen Ebene!« brummte der
  Thater. Colemayn lachte verschmitzt. Im Feuerschein nahmen seine
  Augen die Farbe und Größe der Augen einer weisen Eule
  an.


  »Nichts anderes wollte ich damit sagen. Wann, denkt ihr,
  startet das Schiff von Archaic Palace?«


  Gardeyl deutete zum Himmel. Dort, inmitten und jenseits vieler
  Sterne, im Augenblick wegen der Flammen, der aufstiebenden,
  wirbelnden Funken und des Rauches nicht zu sehen, ballte sich der
  Ursprungsort dieses vernichtenden Jet-Strahls, loderte,
  wetterleuchtete und kochte – hier sah er noch harmlos aus;
  das Licht war einige Dutzend Jahre unterwegs, ehe es den
  wirklichen Zustand schildern und unzählige Planetarier zu
  Tode erschrecken würde.


  Falls sie diesen Zeitraum noch erlebten und
  überlebten.


  »Morgen mittag, nach einem würdigen
  Frühstück im Freien und dem Intonieren einer Ode an den
  besten sternentrampenden Schiffskommandanten, den es je geben
  wird.«


  »Ihr schmeichelt mir zu Recht«, bemerkte Colemayn
  in schöner Selbstgefälligkeit und grinste in sich
  hinein. Er schrieb weiter.


  »Wir nennen (nannten) diese Welt Archaic Palace.
  Durch Zufall fanden zwei Patrouille fliegende Jukter die Ruinen,
  von denen viele erstaunlich gut erhalten sind, und diesmal traf
  es mich. Torbögen wie jene, die mein Zeitversteck zieren.
  Uralte Gesichter, riesengroß aus massivem (?) Stein
  gehauen, geschnitten und gebrannt, zwischen den gigantischen
  Wurzeln ebensolcher Baumriesen. Dazu Inschriften auf langen
  Reliefbändern, die niemand entziffern konnte, nicht
  einmal der Bordpositronikrechner. Hihi, er nicht, aber
  ich. Es ist das Idiom der Calurier, mit allergrößter
  Wahrscheinlichkeit von jener Aussiedlergruppe kunstvoll
  hergestellt, die einst das Zeitversteck verlassen und sich nach
  ihrem Anführer (ein ungestümer Feuerkopf von geringer
  Nachdenklichkeit!) Evron benannte. Wie dem auch sei; ich las den
  Text zu Ende, und mein Entschluß steht fest. Nie war es so
  leicht und einfach, heim ins Zeitversteck zu gehen. Skrupel?
  Wegen Freund Atlan?


  Darauf komme ich später zu
  sprechen…«


  »Warum kommst du nicht mit uns?«


  »Mag nicht«, sagte Colemayn und schwenkte die
  Flasche. »Ihr und wir, die HORNISSE und ihre Schutzschirme
  – wir können gegen die Gefahren nichts unternehmen.
  Wir sind zu schwach. Und Informationen? Welche noch? Alles ist
  gesagt, aufgedeckt und gesprochen. Oder wißt ihr, wie wir
  die Nachfolger des Erleuchteten, EVOLOS und Dulugshurs mit
  Handstrahlern und entgegengeschleuderten Flüchen aufhalten
  könnten?«


  »Niemand weiß es«, antwortete Gardeyl
  kehlig. »Und deswegen werden wir versuchen, soviel Schaden
  wie möglich von Crynn abzuwenden. Für diese Kämpfe
  und Probleme sind wir mit der HORNISSE allerdings bestens
  gerüstet. Das ist die Grundlage unserer Überlegungen.
  Aber, im Ernst, du könntest bei uns in Freuden leben, und
  irgendwann würde auch dein robotischer Sohn wieder zu uns
  finden.«


  »Dort, wo ich bin, lebe ich in weitaus
  größeren und mir gemäßeren Freuden, als ihr
  ahnt«, murmelte Colemayn. »Nichts gegen eure
  bezopften Thaterinnen. Mir wären sie zu, nun, sagen wir,
  wuchtig und ungestüm. Der unvorsichtig Liebende sieht sich
  rasch als Verkehrsopfer.«


  Das dröhnende Gelächter der Männer am Feuer
  hallte bis hinüber zu den ersten verwitterten Statuen der
  Ruinen. Das Echo kam von den geschweiften Flanken des schwebenden
  Schiffes zurück.


  »Für uns sind sie gerade richtig!« meinte
  Sharfedt. Vandresh kam aus dem Schiff, mehrere Flaschen unter den
  muskulösen Armen. Er rief zum Feuer hinüber:


  »Hyperhurgha! Alle Jukter schlafen. Ich halte mit.
  Nachschub habe ich bei mir.«


  »Ein kluger Thater!« lobte ihn Colemayn, goß
  den Rest seines Getränks in die Flammen und betrachtete
  interessiert die gefärbten Flammen des speziellen Alkohols.
  »Sind die Behälter schon geöffnet?«


  »Bin ich ein Amateur?«


  »Nein. Im Ernst, Freunde, es wird mir dort, wohin ich
  gehe, gutgehen. Bis irgendwann, wenn es mich wieder juckt,
  irgendwo im Universum nach dem Rechten zu sehen. Wenn die
  Kosmokraten wüßten, was ihr angeblicher Beobachter
  alles gesehen hat…«


  »Sie haben, denke ich, im Moment ganz andere
  Sorgen.«


  »Die ich nicht haben möchte«, gab Colemayn
  sehr ernst zurück, »und bei deren Lösung ich
  ihnen auch nicht im geringsten helfen kann. Deshalb bleibe ich
  auf diesem Planeten, dem wir den Namen der Ruinen dort gegeben
  haben. Ich bin sicher, unsere Recherchen während des Anflugs
  stimmen.«


  Vandresh reichte ihm eine Flasche und versicherte:


  »Sie stimmen. Der Planet ist leer, was technisch
  entwickelte Bewohner betrifft.«


  Nach einem Schluck, der die Speiseröhre wohlig
  erwärmte und dem alten Körper neue Glut zuzuführen
  schien, schrieb der Sternentramp wieder einige Zeilen.


  »Der Vermes ist glücklich, die Mannschaft treibt
  berechtigte Sorge nach Crynn zurück, und ich fand den
  Eingang zu einem Transmitter, angeblich einem
  Höchstleistungsgerät. Es bringt, vorausgesetzt, es
  funktioniert, mich zu einem Omirgoskristall. Und dort weiß
  ich, was zu tun ist. Das Zeitversteck ist genauso weit entfernt
  (oder so nahe, um korrekt zu sein) wie der nächste,
  mindestens faustgroße Omirgos. Wobei die wachsende
  Größe mehr Sicherheit bedeutet. Und schon kommt mir
  wieder eine Überlegung in den abenteuerlichen Sinn: Was
  würde ich anfangen können, wenn ich einmal einen
  mondgroßen Omirgos fände?


  Nachschrift: In meinem ramponierten Rucksack befinden sich
  auch die Sternentagebücher, die Geselle führte. Er
  übergab mir die Speicherchips, als wir uns zum letztenmal
  trafen. Was er seither notiert haben könnte, kann ich aus
  leidvoller Erfahrung selbst ergänzen.


  Immer wieder: Galaxien entstehen und gehen unter. Aber es
  ist selbst für einen gelernten Sarkastiker wie mich bitter
  und unendlich traurig, zusehen zu müssen, wie Sterne,
  Planeten und Monde untergehen, weil Mutwille und Machtgier sie
  zerstören. Ich schließe. Es ist besser so. Den letzten
  Punkt setzen andere.«


  Gardeyl fragte, mittlerweile auch nicht mehr ganz
  nüchtern:


  »Was willst du auf diesem Planeten treiben? Allein
  zwischen den Ruinen umherstolpern, Colemayn?«


  »Keineswegs«, gab der alte Sternentramp
  zurück. »Ich wärme meine alten Knochen noch ein
  paar Tage in der Sonne, und dann bediene ich mich der Geheimnisse
  der Ruinen.«


  »Du kennst sie?«


  »Selbstverständlich.«


  Natürlich würde Colemayn, was die untrüglichen
  Zeichen betraf, noch weit vor dem Frühstück, seine
  Untersuchungen anstellen. Es war immerhin denkbar, daß
  Alter und Zufalle diesen Weg versperrt und unsicher, wenn nicht
  ganz unbrauchbar gemacht hatten. Er mußte sicher sein; die
  Alternative, dem Raumschiff hinterherzusehen und hier ausgesetzt
  zu bleiben, besaß wenig Erstrebenswertes. Er riskierte
  einen weiteren Schluck und errechnete die Zeit, die ihm blieb.
  Acht Stunden. Fünf Stunden nach Ablauf dieser Frist
  würde die HORNISSE starten.


  »Es ist wohl müßig, dich zu fragen, wie diese
  Geheimnisse aussehen?« erkundigte sich Gardeyl. Colemayn
  schüttelte seinen Kopf und erwiderte entgegenkommend:


  »Keineswegs. Hier gibt es ein Tor zu meiner Heimat. Es
  wird wohl im Innern eines Bauwerks zu finden sein. Ich zeige es
  euch gern, aber es ist nicht euer Weg. Jener führt nach
  Crynn, meiner nach Zeitversteckwelt, und damit meine ich nicht
  eins der müßigen Zeitvertreibnisse, denen Neithadl-Off
  und Goman-Largo nachgehen. Für mich hat Zeit einen
  stabileren Sinn und Zweck.«


  Ein Roboter summte heran und brachte weitere Scheite. Er hatte
  den Befehl erhalten, einen dürren Baum in der Nähe zu
  Feuerholz zu verarbeiten. Neben den Flammen lud er einen
  Kubikmeter exakt zerschnittener Kloben ab und zog sich blinkend
  ins Schiff zurück. Die Thater schichteten etliche
  Hölzer in die Flammen und bedauerten Insekten, die, vom
  Licht angelockt, in den Flammen verschmorten.


  »Es wird schwer sein, dein Wirken für Alkordoom den
  Söhnen und Enkeln zu beschreiben«, meinte nach einer
  langen Weile des bedächtigen Schweigens der
  Ortungsspezialist.


  »Vergiß es«, wies ihn Colemayn zurecht.
  »Erziehe deinen Sohn dazu, jeder Form des Lebens
  aufgeschlossen und unvoreingenommen entgegenzutreten. Das ist
  mehr, als die meisten Wesen schaffen.«


  »Und was sollen wir Atlan und Anima sagen, wenn sie mit
  uns Kontakt aufnehmen? Das werden sie, später, hoffentlich
  bald, zweifellos tun?« fragte Gardeyl brummig.


  Colemayn formulierte seine Worte sehr nachdenklich und
  überlegt.


  »Sagt ihnen, daß ich mich zurückziehe. Der
  Schüler ist längst unabhängig vom alten Lehrer
  geworden. Da ich ihm nicht helfen kann und spätestens ab
  jetzt auch gegen die Gewalten in Alkordoom machtlos bin, ziehe
  ich mich zurück. Er wird überleben. Anima ebenfalls.
  Solche Wesen haben Möglichkeiten, die sie nicht kennen, die
  ihnen aber das Überleben sichern. Ich nicht. Ich bin ein
  armer, alter Sternentramp, der seine morschen Knochen und
  zitternden Gelenke in Sicherheit bringt. Sagt ihnen das. Sie
  werden’s verstehen und akzeptieren.«


  »Wenn du es sagst…«, murmelte Sharfedt und
  reichte die Flasche weiter. Irgendwelche zwei Stunden später
  wankten die drei Thater zurück ins Schiff. Colemayn ging vom
  Feuer weg, starrte lange und schweigend in den Nachthimmel und
  folgte ihnen schließlich. In seiner Kabine sortierte er
  seine Habseligkeiten in den Rucksack, zog das Skarg aus der
  unauffälligen Verpackung und blickte die schartige
  Doppelschneide an.


  »Auch du, Leihgabe Fartuloons, gehst mit mir. In jeder
  anderen Hand würdest du nur Unfug anrichten und Unheil
  heraufbeschwören.«


  Selbst er hatte sich fast abergläubisch davor
  gehütet, die Wirkung dieser Waffe auszuprobieren und
  herauszufordern.


  Er war bereit und verließ, ohne sein Gepäck, das
  Schiff beim ersten Sonnenstrahl. Mit der peniblen Sorgfalt, von
  der es abhing, ob er physisch überlebte, untersuchte er die
  Ruinen und das Innere des wuchtigen Steinschädels. Er war
  zufrieden, kehrte in die HORNISSE zurück und bereitete in
  der Messe das Abschiedsessen vor.


   


  *


   


  Statt der Sandalen trug er teure Raumfahrerstiefel. Die
  Mütze auf seinem Kopf war vom Schmutz, der Benutzung und
  zahllosen Wäschen farblos geworden und schlaff. Der Rucksack
  hing über seinen krummen, buckligen Schultern wie ein
  widerspenstiges Lebewesen. Den Kopf kippte er in den Nacken, hob
  den rechten Arm, bis er schmerzte, und winkte der langsam
  aufsteigenden HORNISSE nach.


  »Der Abschied, Freunde, ist endgültig«,
  brummte er. »Seid froh, daß ihr noch lebt. Denkt ein
  wenig an den alten Sternentramp.«


  Dringend wünschte er sich ein Stück Kautabak, aber
  damit mußte er noch bis zum Zeitversteck warten.


  Als das Raumschiff nur noch ein blitzender Punkt zwischen
  fröhlichen weißen Sommerwolken war, ließ er den
  Arm sinken und wandte sich um. Er schlurfte auf die Allee aus
  Säulen, Säulenstümpfen und
  Säulentrümmern zu.


  Allein. Zufrieden? Teilweise. Ein langes, erfülltes
  Kapitel schloß. Er wich sorgfältig den Trümmern
  aus und sann über die Zeitläufe und die Eigenschaft der
  Jahrtausende nach, alles zu verändern, zu zerbröseln,
  altern zu lassen. Den Weg kannte er bereits; bald war der
  steinerne Kopf erreicht, neun Meter hoch, dessen Obsidianaugen
  ihn nachdenklich und, wie es schien, skeptisch-herausfordernd
  anblickten als Wiederholung seiner eigenen Art, die Dinge zu
  betrachten.


  Er schlug mit der Faust aufs linke, dann zweimal aufs rechte
  Auge, griff mit beiden Händen tief in die Nasenlöcher
  und fand die Hebel, die er nach Sonnenaufgang mit einem
  Kontaktmittel gelockert hatte. Mit dem Knirschen, das
  jahrtausendealte Lager implizierte, schwang der Schädel an
  der Naht von Stirn bis Kinn wie ein herrscherliches Portal nach
  beiden Seiten auf. Colemayn hörte das Summen zahlloser
  Insekten, das hundertstimmige Zwitschern der Vögel und das
  Rascheln unsichtbarer, kleiner Tiere in den wild wuchernden
  Büschen.


  Er führte einige Schaltungen aus. Die Schalter waren
  doppelt handgroße Steinkeile. Im Innern klickte, summte und
  knisterte es, dann bauten sich die Felder eines Pedotransmitters
  auf.


  »Für die Ewigkeit gebaut. Also auch für
  mich«, sagte er leise und trat in den Innenraum. Hinter ihm
  schlossen sich – Stein kreischte und knirschte
  markerschütternd auf Steingries – beide Hälften
  des ehrwürdigen Antlitzes.


  Ein Schritt brachte ihn näher, der zweite mitten in das
  Abstrahlfeld. Einen unfaßbar kurzen Zeitabschnitt
  später fand sich der Sternentramp in der geräumigen,
  kristallen leuchtenden Höhle eines Omirgos-Kristalls wieder.
  Bevor er sich konzentrierte und durch seine Gedanken den
  nächsten Sprung auslöste (den Sprung auf den Zeitpfad
  vor dem Zeittor), schrak er zurück.


  Die spezielle Erfahrung, lange nicht mehr gebraucht, sagte
  ihm, daß er sich in dem größten denkbaren
  Kristall dieser Art befand.


  »Hast du’s eilig, Sternentramp?« fragte er
  sich laut. Die glühenden Wände verschluckten seine
  Stimme.


  »Nein«, antwortete er sich selbst.


  »Willst du die Eigenschaften dieses Riesenomirgos
  wohlwollend betrachten?«


  »Selbstverständlich. Man lernt nie aus.«


  »Dann warte.«


  »Warum?«


  Es würde spannend sein, als Teil dieses Kristalls zu
  agieren und mitzuerleben, wie sich diese riesenhafte Umwelt
  verhielt. Schon jetzt wußte er, daß der Kristall
  schätzungsweise planetengroß war.


  »Weil dich irgend etwas berühren wird. Du wirst
  etwas erleben.«


  »Tatsächlich?«


  »Ja. Oder hast du’s sooo eilig?«


  »Nicht im mindesten.«


  Colemayn grinste breit, nahm den Rucksack von den Schultern
  und lehnte sich gegen den kühl glühenden Kristall.


  Irgend etwas würde geschehen. Er hatte keine Ahnung,
  keine Vorstellung, was es sein würde. Er wartete mit der
  geduldigen Ruhe eines Planetenwanderers. Schließlich merkte
  er, daß der Kristall und er zu einem Wesen wurden;
  vorübergehend zwar, jedoch äußerst
  aufschlußreich.
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  Offensichtlich galten keinerlei Naturgesetze mehr. Raanak und
  Atlan hofften, daß die anderen Gäste der Paddler in
  ihren Räumen tief im Gefüge der Plattform
  einigermaßen in Sicherheit waren. Es gab jetzt keine Zeit,
  sich um ihr Wohlbefinden zu kümmern.


  Die Manipulationen der Supermegasphären hatten also auch
  diese Multiweiche beeinflußt und geschädigt. Das wurde
  den Wesen in der RA-perfekt-Zentrale in den langen Sekunden des
  Begreifens klar. Zu Spät.


  »Wo sind wir?«


  »Wieder in einem anderen Universum«, erklärte
  Goman-Largo und sah zu, wie einige Paddler ihre Spür- und
  Kontaktgeräte aktivierten und einpegelten. »In einem
  Paralleluniversum, das aus zwei unterschiedlichen Typen Sonnen zu
  bestehen scheint.«


  »Wenn ihr Verbindung über den Zeitfaden mit der
  Weiche, mit deren Computer bekommt«, schrillte
  Neithadl-Off, »dann ruft mich. Vielleicht kann ich den
  Computer dazu bringen, uns zurückzuholen.«


  »Es ist zum Verzweifeln und zum Aufgeben!«
  ächzte Raanak. Er und einige seiner Männer hatten zu
  tun, um die hohe Geschwindigkeit der Plattform abzubremsen. Woher
  der Koloß diesen Impuls hatte, blieb schleierhaft –
  im Innern des Computers war die Plattform bis zur völligen
  Bewegungslosigkeit abgebremst worden. Wahrscheinlich, sagte sich
  Atlan, besaß dieser riesige organische Brocken eine
  entsprechende Eigengeschwindigkeit im System des
  Dyson-Kosmos.


  »Denke dran«, empfahl ihm Atlan grimmig,
  »wie oft wir schon in letzter Sekunde entwischt sind und
  überlebt haben.«


  »Irgendwann hat dieses Glück auch sein
  Ende.«


  Die rote Sonne zeigte Werte, die innerhalb der
  Erfahrungsbereiche lagen. Auch die Bahnen der Planeten
  entsprachen allgemein gültigen Beobachtungen. Die sechste
  Welt, auf die sie zusteuerten und mit voller Kapazität aller
  Triebwerke abbremsten, besaß eine hoch hinaufreichende
  Atmosphäre und entpuppte sich nach dem dritten Blick als
  Wüstenwelt mit Polkappen. Der Durchmesser des Sphäroids
  betrug das Doppelte einer normalen Sauerstoffwelt, die
  Oberflächenschwerkraft stand verblüffenderweise bei
  etwas mehr als einem Gravo.


  »Willst du landen?« fragte der Arkonide. Raanak
  fluchte und erklärte:


  »Auf keinen Fall. Aber ich habe Schwierigkeiten.
  Eigentlich wollte ich abbremsen und in einen weiten Orbit
  gehen.«


  »Schwierigkeiten?«


  »Triebwerke«, war die knappe Antwort.


  Atlan konnte dem Plattformchef nicht helfen. Genügend
  Paddler kümmerten sich um die Steuerung und die
  Energieversorgung. Aufmerksam beobachtete der Arkonide die
  Bildschirme und die Mengen der Instrumentenanzeigen vor ihm. Die
  mächtigen Generatoren erzeugten Energie im
  Übermaß, aber die Leistung der Triebwerke sank
  kontinuierlich ab.


  Die Sekunden schienen plötzlich zu rasen. Seltsamerweise
  schienen alle anderen Einrichtungen der Plattform
  störungsfrei zu arbeiten. Der stählerne Koloß war
  in zu große Nähe des Planeten geraten, und es wurde
  trotz aller Versuche, gegenzusteuern, unmöglich, der
  Anziehungskraft zu entkommen. Eine Landung – vermutlich
  eine Bruchlandung – schien unausweichlich. Immer wieder
  wurden Notaggregate zugeschaltet, und der Riese stürzte
  langsamer. Die Triebwerke arbeiteten weit über dem
  Sicherheitsbereich, aber die Leistung schrumpfte
  ständig.


  »Nicht einmal einen Landeplatz können wir uns
  aussuchen«, sagte Raanak. Eine Spur Optimismus klang aus
  seiner Stimme.


  »Werden wir es schaffen?«


  »Schon allein um diesem Computer…«, Raanaks
  Finger schalteten mit der Schnelligkeit eines Virtuosen, und er
  sprach in abgehackten Worten, »… eins
  auszuwischen… kriege ich die Plattform… dort vorn
  in den Sand. Die Antigravs arbeiten noch… ganz
  anständig.«


  Er fügte etwas Unverständliches an; es konnte sich
  nur um einen gräßlichen Fluch handeln.


  Die Naherkundung zeigte die wellige, von Dünen und
  ausgetrockneten Flußläufen durchzogene Landschaft nahe
  dem Pol. Einzelne dunkelgrüne Kreisflächen, die sich
  mit dünnem Geäder in der Weite des
  grellgelb-rötlich scheinenden Sandes verloren, deuteten auf
  das Vorhandensein von Oasen hin. Dünne Luft wirbelte bereits
  um die Kanten der Plattform, als sie mit einem langen,
  ächzenden Ruck stark verzögerte.


  »Es ist einwandfrei«, ertönte eine Stimme.
  »Die Form der Energie, von denen die Triebwerke leben, wird
  beeinflußt. Mit viel Kraft, aber nach unbekanntem
  Schema.«


  Der drohende Absturz hatte sich in ein sanfteres Gleiten in
  einem flacheren Winkel verwandelt. Raanak gab volle Energie auf
  die Antigraveinheiten. Wieder sank die Leistung der Triebwerke,
  aber jetzt sprangen atmosphärische Zusatzaggregate an und
  verlangsamten den Fall noch mehr. Vorübergehend wurde die
  Paddlerfestung wieder steuerbar.


  Raanaks Stimmung schwankte zwischen vorsichtiger Hoffnung und
  abgrundtiefer Resignation.


  »Unter diesen verdammten Umständen kommen wir zwar
  ohne Bruch zu Boden«, schrie er. »Aber starten? Von
  hier? Niemals.«


  Einige Minuten später, während die Freunde über
  die Konsequenzen nachdachten, beschrieb die Plattform,
  ständig langsam sinkend, einen Halbkreis und kam dann einige
  Meter über dem Planetenboden zum Stillstand. Keine Sekunde
  zu früh, denn die Leistungsanzeigen der Triebwerke standen
  auf Null. Die Antigravpolster fingen den Fall ab, Sand wurde
  zusammengepreßt und verdichtet, und schließlich
  befand sich die Kante des Bodens etwa in gleicher Höhe mit
  der Umgebung.


  Nacheinander schalteten sich die überlasteten Generatoren
  ab. Das Summen und die Vibrationen hörten auf. Stille trat
  ein, aber es war eine Ruhe, die von bösartigen Gefahren und
  von den entsprechenden Gedanken ausgefüllt wurde.


  »So. Wir leben noch. Gelandet auf
  Kalahari-Planet!«


  Atlan lehnte sich zurück und zeigte seine Ratlosigkeit
  ganz offen. Die halbautomatischen Testgeräte liefen
  längst und versuchten die Insassen der Plattform davon zu
  überzeugen, daß Kalahari-Planet eine paradiesische
  Welt sei, wie es die Multiweiche auszudrücken beliebt hatte.
  Kühle Luft, in unmittelbarer Nähe der senkrechte
  Absturz, hundert Meter hoch, der südlichen Polkappe aus Eis
  Eins, die richtigen Spuren von Edelgasen, genügend
  Stickstoff und Sauerstoff und eine angenehme Temperatur, bei der
  ein Spaziergänger nicht übermäßig schwitzen
  würde.


  »Die einzige Möglichkeit, wieder wegzukommen, liegt
  jetzt in den Händen der Zeitspezialisten«, grollte
  Raanak.


  »Um es genauer zu sagen: in ihrem
  Einfallsreichtum«, antwortete der Arkonide. »Als
  skeptischer Hauptbeteiligter an diesem Parallelweltmanöver
  nehme ich an, daß auch sämtliche Beiboote und
  Spähfahrzeuge nicht mehr funktionieren?«


  »Ich lasse sie gerade von den Robots testen«,
  erklärte Raanak.


  »Und ich kenne das Ergebnis schon jetzt«, murmelte
  der Arkonide verdrossen.


  Wieder einmal befanden sie sich in einer Sackgasse. Die
  Aussicht, daraus zu entkommen, war sehr gering. Atlan stand auf
  und fing einen sinnlosen Gang durch die Zentrale an, der ihn
  wenigstens etwas entkrampfte. Atlan fluchte innerlich und dachte
  natürlich nicht daran, aufzugeben. Sie waren
  vorübergehend oder sehr lange Zeit an den Planeten
  gefesselt. Unerbittlich lief die Zeit ab, in der die beiden
  Megasphären Aytakur und Zattzykur ihr Unwesen weitertreiben
  konnten.


  Von einem der vielen Terminals rief ein Paddler:


  »Atlan! Wir fangen schwache Hyperimpulsgruppen auf. Von
  jenseits des Horizonts.«


  »Dann versucht festzustellen, wer sie aussendet, und was
  sie bedeuten können.«


  »Wir sind schon dabei.«


  Der Arkonide setzte seinen Rundgang fort und erfuhr nach
  einigen Minuten, daß weder die Spürsonden, die
  Spionkugeln noch die Beiboote einsatzfähig waren. Es
  erschreckte ihn nicht mehr. Er bat einen Paddler, zur Sicherheit
  vier geländegängige Roboter bereitzustellen, von denen
  er und Goman-Largo sich tragen oder schleppen lassen konnten
  – falls nicht auch diese Spezialmaschinen von energetischer
  Lähmung befallen sein sollten.


  Er ersparte sich, nach den Triebwerken der STERNENSEGLER sehen
  zu lassen. Über sein Armbandkombigerät erfuhr er,
  daß auch die STERNSCHNUPPE in dieser Hinsicht unbrauchbar
  war.


  In der abgetrennten Nische, in der sich Neithadl-Off, der
  Tigganoi und vier Paddler aufhielten, blieb er stehen.


  »Machst du mit, Goman?« fragte er kurz.


  »Draußen nachsehen? Weißt du schon, was die
  Hypersignale bedeuten?« Der Zeitspezialist nickte mehrmals.
  Die Vigpanderin versuchte noch immer, mit dem Computer zu
  sprechen und ihm eine Botschaft zukommen zu lassen, ihn dazu zu
  bewegen, sie wieder zurückzuholen.


  Bisher blieben ihre Bemühungen ohne jeden Erfolg.


  »Gehen wir!« entschied sich Goman-Largo.


   


  *


   


  Die vier schwarzen Allzweckmaschinen warteten in einer
  Bodenschleuse. Goman und Atlan trugen leichte Raumanzüge mit
  geschlossenen Helmen und eine große Menge Ausrüstung,
  die sie in Fächern und an Tragegurten an den Flanken der
  wuchtigen Robots befestigten. Sie verbanden die Funkgeräte
  mit den Empfangssensoren der Maschinen und führten einige
  Tests durch.


  »Ich denke, wir werden nur kurze Ausflüge
  machen«, schlug Goman-Largo vor. »Auf keinen Fall
  dürfen wir uns aus der Reichweite der Plattform
  hinauswagen.«


  »Das ist nicht meine Absicht«, antwortete Atlan
  und schaltete eine Reihe von Kommunikationskanälen direkt
  bis zum Regiepult des RA-perfekt-Besitzers durch. »Der
  Ausgangspunkt der Hyperimpulse interessiert mich.«


  »Mich nicht weniger. Und da die Prinzessin in ihrem
  Dialog nicht recht weiterkommt, braucht sie mich
  nicht.«


  »Was ist mit der Multiweiche los?«


  »Alles, was wir erfahren konnten, klingt nicht, als ob
  wir es einfach hätten. Man schickte uns aus unerfindlichen
  Gründen in eine Parallelzeitebene, aus der es keine
  Rückkehr geben soll. Hier lauert, erfuhren wir, ein
  kosmischer Rachen auf alles, das groß genug ist, um
  verschlungen werden zu können. Nun, an uns wird er sich die
  Zähne ausbeißen.«


  Atlan schüttelte, soweit es der Helm zuließ, den
  Kopf.


  »Du verstehst, daß ich deinen Optimismus nicht zu
  teilen vermag«, entgegnete er. Goman grinste kalt.


  »Wenn wir es schaffen, Zeitfäden zu bizarrem
  Häkelwerk zu verknüpfen, dann finden wir auch hier
  einen Ausweg. Es dauert mitunter lange. Aber auch wir sind aus
  tausend Fallen lebend entkommen.«


  »Sehen wir nach«, kürzte Atlan den Dialog ab,
  »wer uns da ruft. Zentrale! Ist schon dekodiert, was die
  Signale bedeuten? Wie weit sind die Quellen oder Sender
  entfernt?«


  Raanak meldete sich selbst.


  »Entfernung mehr als zweihundert Kilometer. Elf Grad auf
  unseren Kompassen. Es ist eine sogenannte diffuse Quelle, also
  kein scharf bündelnder Sender.«


  »Danke.«


  Die Schleusentore glitten auf. Die schmale Lastenrampe endete
  mehrere Handbreit über dem kristallen wirkenden Sand.
  Nacheinander verließen die Maschinen den kleinen Hangar,
  aktivierten ihre Antigravprojektoren und fuhren die Ausleger nach
  beiden Seiten. Die gefederte Raupeneinheit sank auf den Boden,
  ruckte an und schob die Maschinen vorwärts. Atlan und Goman
  folgten ihnen in den riesigen Schatten der Plattform,
  untersuchten den schweren Sand flüchtig und kletterten dann
  in die improvisierten Sättel.


  »Die Eiswand ist beeindruckend«, stellte
  Goman-Largo nach einer Viertelstunde fest, als sie sich aus dem
  langen Schatten herausgearbeitet und von der Plattform einen
  gewissen Abstand erreicht hatten.


  »Die Leblosigkeit nicht weniger«, meinte der
  Arkonide und hielt seinen Robot ebenfalls an. Die vier Maschinen
  schwebten und fuhren hintereinander, und so wand sich nur eine
  verbreiterte Raupenkettenspur hinter der mächtigen
  Krümmung von RA-perfekt hervor und bis hierher, auf die
  Spitze eines niedrigen Hügels. »Bisher sahen wir weder
  ein Tier noch eine Pflanze. Der Sand, hast du’s gemerkt,
  staubt nicht einmal.«


  »Es fiel mir auf«, bestätigte der Modulmann.
  »Und hast du gemerkt, daß in dieser Temperatur das
  Wasser an der Eiswand förmlich in Stürzbächen
  herunterrinnen müßte?«


  »Nein. Ich habe es tatsächlich
  übersehen.«


  Sie beobachteten die Angaben des Kompasses, sprachen mit der
  Zentrale und setzten ihren Weg in erheblicher Geschwindigkeit
  fort. Die großen Sandkristalle lagen schwer aufeinander,
  und die Fläche war unproblematisch zu befahren. Die Roboter
  fuhren etwa sechzig Stundenkilometer schnell; trotzdem wirbelte
  kaum Sand auf. Der Eindruck, auf einem ungewöhnlichen
  Planeten notgelandet zu sein, verstärkte sich.


  Obwohl sämtliche Indikatoren das Vorhandensein einer
  ungefährlichen Umwelt signalisiert hatten, verzichteten die
  beiden erfahrenen Raumfahrer darauf, die Helme der Anzüge zu
  öffnen. Ständig gaben sie ihre Beobachtungen an die
  Zentrale weiter, und schließlich meldete sich ein
  Paddler:


  »Ihr fahrt geradeaus auf die Quelle der Signale zu. Auf
  eurem Weg liegt eine Ruinenstadt. Oder jedenfalls eine
  größere Ansammlung von Bauwerken, die alt
  aussehen.«


  »Verstanden. Wir können sie noch nicht
  erkennen.«


  Sie ratterten weiter. Die Dünen waren niedrig und
  ungewohnt geformt. Nach einigen Dutzenden Kilometern hielt Atlan
  seinen Roboter wieder an und bemerkte:


  »Auch mit diesem Planeten stimmt etwas nicht. Was sage
  ich: etwas? Vieles ist falsch. In der Nähe des Wassers
  müßte es blühen und wuchern. Der Planet ist
  leblos, obwohl er beste Bedingungen böte. Oder hast du etwa
  schon ein einziges Tier gesehen?«


  »Nein«, erwiderte Goman-Largo einsilbig.


  Es gab weder Wolken noch einen nennenswerten Wind, keine
  Vögel und nicht einen Busch, Baum oder irgendwelche
  Wüstenpflanzen. Die hochgerissenen Sandkörner legten
  sich augenblicklich wieder an den Boden, als würden sie
  magnetisch angezogen. Wieder ratterten die Roboter einen
  Hügel hinauf. Dieses Mal war er dreimal so hoch wie die
  vorangegangenen Bodenerhebungen. Von den Linsen der Plattform
  wurde der Vorstoß der zwei Männer beobachtet,
  vergrößert und aufgezeichnet. Das Licht der roten
  Sonne war nicht grell, und die Schatten entsprachen tiefem Abend
  oder frühestem Morgen. Angeblich drehte sich der Planet in
  dreißig Stunden einmal um seine Achse. Der Arkonide war
  sicher, daß sie sich wieder einmal auf einer Kunstwelt
  voller möglicher Illusionen bewegten. Aber solcherlei Welten
  emittierten normalerweise keine Hyperfunkimpulsgruppen. Der
  Logiksektor gab zu bedenken:


  Aber was ist schon normal? Du mußt es ausprobieren,
  auch wenn es gefährlich ist.


  Die ersten Ruinen tauchten aus der einfarbigen Kulisse auf.
  Erst die dunklen Flächen der Schatten hoben die Formationen
  aus dem goldgelben Einerlei hervor.


  Nebeneinander hielten die vier Maschinen an.


  »Möglicherweise arbeiten die Waffen der
  Robots«, fragte sich der Arkonide laut und sprach einen
  Befehl. Er erhielt eine Bestätigung der Maschinen in Form
  einer kodierten Tonfolge. »Sie meinen, daß wir uns
  wehren könnten. Hoffentlich haben sie recht. Aber…
  wogegen?«


  Der Tigganoi hatte bisher die Ruinen und die Umgebung der
  unzähligen Türme, Wände und Bögen schweigend
  studiert und mit einem schweren Feldlinienglas abgesucht. Jetzt
  verstaute er das Instrument wieder am Gürtel und sagte:


  »Atlan und Zentrale. Ich meine, wir haben einen ziemlich
  leblosen Planeten gefunden. Es gab keinerlei verwertbare Spuren.
  Ich sehe dort drüben einige Formen, bei denen es sich um
  abgestorbene oder schon versteinerte Bäume handelt. Sind
  diese Ruinen echt, dann hat dort seit Jahrtausenden niemand
  gehaust. Nicht einmal Spinnen und Skorpione, wie ich vermute.
  Untersuchen wir sie näher, Atlan?«


  »Selbstverständlich.«


  Die Roboter wurden auf Verteidigungsprogramm geschaltet. Die
  beiden, auf denen Goman und Atlan saßen, rasselten
  geradeaus los, die anderen fuhren nach rechts und links
  auseinander und eskortierten die Eindringenden. Die Reste uralter
  Bauwerke ragten aus einer unwesentlichen Anhöhe hinaus, der
  höchste Teil, ein wuchtiger Rundturm, dessen oberster Ring
  ausgebrochen und zahnlos war, erreichte immerhin noch eine
  Höhe von siebzig Metern.


  Als sie in schneller Schrittgeschwindigkeit auf einen
  zerfallenen Bogen zufuhren, der einmal das Stadttor gewesen sein
  mochte, schienen die Gebäude zu wachsen und sich, fast
  unbemerkbar langsam, zu verändern. Die Roboter schwebten
  über riesige Trümmer, zermalmten sie oder kletterten
  darüber hinweg. Eine langgezogene, fast trümmerfreie
  Fläche, offensichtlich eine ehemalige Prachtstraße,
  führte quer durch die gesamte Anlage. Der Kreis aus
  Trümmern hatte einen Durchmesser von etwa zweitausend
  Metern. Ganz langsam, die Hände an den Robotsteuerungen und
  an den eigenen Waffen, in fünf Metern seitlichem Abstand,
  drangen Atlan und Goman tiefer in die Ruinen ein.


  »Was ich sagte«, wiederholte der Tigganoi
  halblaut. »Leer und leblos, diese Oase in
  Kalahari-Planet.«


  Der Arkonide dachte nichts anderes, aber sein Unbewußtes
  und der Logiksektor waren die besseren Beobachter. Plötzlich
  sagte der Extrasinn:


  Die Trümmer wachsen wieder zusammen. Achtung,
  überall verändert sich die Stadt.


  Atlan heftete seinen Blick auf die Reste eines triumphalen
  Blocks aus Säulen, Traversen und Mauerresten, der einst etwa
  im Zentrum der Ruinen die Hauptstraße überspannt
  hatte.


  »Tatsächlich«, murmelte er. »Wir sind
  zu schnell gelandet. Kalahari-Planet hatte nicht genügend
  Zeit, sich auf uns vorzubereiten.«


  Obwohl zumindest der Planet in ständiger Verbindung
  mit dem Weichen-Computer stehen sollte, sagte der
  Logiksektor.


  An allen Stellen fand jetzt schleichend langsam Bewegung
  statt. Die rissigen Mauern wurden glatt. Türme und
  Türmchen wuchsen in die Breite und in die Höhe. Ein
  kristallenes Rascheln begleitete die Vorgänge. Die
  Trümmerfelder und Straßen glätteten sich auf
  geheimnisvolle Weise. Die Schatten mit den roten Rändern
  veränderten sich ebenfalls.


  Selbst die Strünke der Bäume entstanden neu. Hier
  ging das seltsame Wachstum schneller vor sich. Atlan und der
  Tigganoi meldeten mit leisen Stimmen, was sie sahen und
  empfanden. Dann wandte sich der Arkonide wieder an seinen
  Partner.


  »Abermals eines der Phänomene eurer Zeit,
  wie?«


  »Offensichtlich sind die Paralleluniversen voll davon.
  Aber ich weiß nicht, welche Bedeutung diese Vorgänge
  für uns haben. Gefressen oder verschlungen werden wir auf
  diese Weise wohl nicht.«


  »Ich schlage vor, wir verlassen die Stadt und versuchen,
  den Sender zu finden. Vielleicht gibt es, wenn wir
  zurückkommen, auch die ursprünglichen
  Bewohner.«


  Sie stießen ein kurzes, sarkastisches Gelächter
  aus, dann setzte sich die Robotkarawane wieder in Bewegung. Durch
  einige Bauwerke der halbfertigen Stadt verließen sie die
  Prunkstraße, die entschieden deutlichere Formen angenommen
  hatte, und schwebten mit erhöhter Geschwindigkeit über
  das offene Land, der fernen Hyperimpulsquelle zu.


  Während der nächsten neunzig Minuten beleuchtete die
  namenlose Sonne weiteres gespenstisches Tun.


  Auch der Boden der Wüste belebte sich in quälender
  Langsamkeit.


  Tierspuren erschienen im Nichts. Gräser wuchsen,
  Büsche und Ranken. Die Färbung des grobkörnigen
  Sandes änderte sich. Auf einzelnen Steinen wuchsen
  Moospolster. Rechts und links in der Ferne sah man die
  Blätterbüschel seltsamer dunkelgrüner Bäume.
  Vage Streifen von Wolken oder Nebel entwickelten sich in der
  rötlichen Atmosphäre. Einmal rasselten die Roboter
  nacheinander durch ein flaches Bachbett, und während Atlans
  Maschine noch über trockenes Geröll hinwegschoß,
  wirbelten einzelne Tropfen von den Ketten des letzten Robots, auf
  dem Goman-Largo saß und nach hinten sicherte.


  Atlan bereitete sich innerlich auf noch größere
  Überraschungen vor.


  Den Sinn dieser immerhin perfekten Illusionen vermochte er
  immer noch nicht zu erkennen.


  Aber hinter dem Geschehen versteckte sich eine noch unklare
  Gefahr! Das wußte er.


  Aus der Zentrale kam eine erste Durchsage.


  »Neithadl-Off sagt, daß sie in einen sinnvollen
  Dialog mit dem Computer eingetreten ist. Und ihr beiden seid nur
  noch siebenundzwanzig Kilometer vom Sender entfernt. Der Kurs ist
  einwandfrei.«


  Atlan bedankte sich und ließ die Geschwindigkeit
  verringern. Weit im Norden hatte sich über dem Horizont eine
  Wolke zusammengeballt. Sie sah aus wie der Rauch eines
  Buschfeuers oder wie eine heranrückende Sturmfront. Sie
  schien unendlich weit entfernt und – noch – keine
  Drohung zu sein.


  Wieder schwärmten die Roboter aus. Vorsichtig
  näherten sich die Männer der Stelle, von der aus die
  Signale ausgestrahlt wurden. Das Land war völlig flach,
  selbst neu entstehende Pflanzen waren nicht zu sehen. Goman und
  Atlan beobachteten die Anzeigen auf den Hyperempfängern.
  Jedesmal, wenn eine Impulsgruppe ausgestrahlt wurde, also alle
  sechshundert Sekunden, bewegten sich winzige Zeiger, und
  Leuchtanzeigen flackerten. Atlan verzichtete darauf, Raanak zu
  fragen, ob schon Fortschritte im Entschlüsseln gemacht
  worden waren; der Paddlerchef hätte es ihnen gesagt.


  »Achtung! Ihr seid genau am Rand der Kreisfläche
  angekommen!«


  »Verstanden.«


  Ratlos breiteten Goman-Largo und Atlan die Arme aus. Sie sahen
  nichts als eine leere Sandfläche. Während der Arkonide
  mitten durch den Kreis fuhr, umrundete Goman die Fläche. Sie
  lösten weder irgendwelche Fallen aus, noch fanden sie das
  geringste Zeichen für Sendeanlagen. Mehr als dreißig
  Minuten verbrachten sie damit, Untersuchungen anzustellen. An
  vier Stellen ließen sie die Roboter ansetzen und graben:
  nichts. Kurz bevor er endgültig die Geduld verlor, sagte
  Atlan nachdenklich:


  »Ich kann nicht daran glauben, daß die beiden
  Kondensate EVOLOS ein Universum und zahllose Paralleluniversen
  nur manipulieren, um uns, eine Handvoll Angreifer, unentwegt in
  die Irre zu führen, zu verwirren und zu gefährden. Oder
  aber es bahnt sich wirklich ein Alkordoom-Armageddon an, ein
  Vorabend der allgemeinen Vernichtung, an dem alles, was galt,
  nicht mehr gilt und sich ständig ändert, natürlich
  zum Schlimmen hin. Ich fürchte, daß wir irgendwo im
  Gefüge der Zeit und der vielen Antizeiten verschollen
  bleiben.«


  Mit ebenso großem Ernst gab Goman-Largo seine Gedanken
  preis.


  »Ich fürchte, du hast recht. Was den Ausgang
  unserer Mission betrifft, bin ich weniger
  pessimistisch.«


  »Mir geht es darum, zu überleben und diese
  Super-Megasphären erfolgreich zu bekämpfen, nicht
  darum, wieder einmal recht zu haben. Ziehen wir uns in die
  Kalahari-Stadt zurück?«


  »Hier finden wir nichts mehr«, erklärte der
  Tigganoi zornig und änderte die Befehle für die
  Roboter. »Ziehen wir uns zurück.«


  »So schnell wie möglich.«


  Sie brauchten nicht aufzupassen, ob sie den richtigen Kurs
  wählten. In ihren eigenen Roboterspuren rasten sie mit
  höchster Geschwindigkeit auf den Koloß zu und auf die
  flimmernde, rot aufglühende Wand des polaren Eises. Aus der
  Wüste war schon in großer Entfernung von der
  Ruinenstadt eine grüne Savanne geworden. Die Bäume,
  echt oder falsch, hatten inzwischen Höhen von zwei Metern
  erreicht. Eine unübersehbar große Grasebene dehnte
  sich dort aus, wo noch vor Stunden nackter Sand gewesen war. Als
  nach dem Bach, der voll schnell strömendem Wasser war, die
  Roboter auf der Kuppe des letzten niedrigen Hügels
  anhielten, war die Siedlung in dem Zustand zu sehen, den sie
  gehabt hatte, ehe sie zerfiel.


  Oder damals, als die Grundidee zu diesem Spukgeschehen gelegt
  worden war.


  »Goman? Preschen wir mitten hindurch, oder umgehen wir
  Kalahari-Stadt?« fragte Atlan herausfordernd. Er erhielt
  die Antwort, die er eigentlich erwartet hatte.


  »Mitten hindurch. Schutzschirme an. Wer uns auch
  erwartet – wir zeigen es ihm.«


  »Dabei können wir wenigstens unsere Wut
  abreagieren«, bekräftigte der Arkonide und
  programmierte die Maschinen um. Die Wolke, jetzt hinter ihnen,
  war größer und dunkelrot geworden.
  »Los!«


  Stadtmauern erhoben sich in abweisender Glätte. Auf
  Türmen flatterten Wimpel. Gestalten eilten hin und her, und
  rötliches Aufblitzen ließ metallene Ausrüstungen
  erkennen. Über die Giebel und Zinnen, Turmspitzen und
  Säulen hinweg flatterten weiße und schwarze Vögel
  oder andere Flugwesen. Aus runden Maueröffnungen reckten
  sich Saurierköpfe mit handlangen, blitzenden Zähnen.
  Hinter den Mauern erhob sich gellendes Geschrei. Auch die
  unzähligen Vögel kreischten, die Riesentiere
  stießen trompetendes Gebrüll aus. Die Bewohner von
  Kalahari-Stadt schienen Insektenwesen zu sein und hielten in
  ihren vielen Gliedmaßen Schwerter, Armbrüste und
  fanfarenähnliche Waffen. Noch bevor Goman und Atlan so nahe
  herangekommen waren, daß sie erkennen konnten, mit wem sie
  es zu tun hatten, stürzten sich die Flugwesen einzeln und in
  Gruppen auf sie.


  Die Roboter verstärkten die Kapazität der
  Schirmfelder und reckten ihre Waffenarme in verschiedene
  Richtungen.


  »Attacke!« rief Atlan mehr verblüfft als
  wütend. »Wir versuchen, das rechte Stadttor zu
  erreichen.«


  Die Maschinen vollführten fast synchron eine Wendung.
  Goman-Largo holte auf und blieb an Atlans Seite. Hin und wieder
  gaben sie einen Schuß auf einen besonders dreisten
  fliegenden Angreifer ab, der den Schirmen zu nahe gekommen war.
  Wie kleine Wolken schwirrten Hunderte der falkengroßen
  Wesen um die Schirme. Sie trugen unverkennbare Merkmale von
  phantastisch ausgerüsteten Sauriern: Zähne, Krallen,
  Hammerköpfe und lange Dornen mit Widerhaken an den
  Schwungfedern.


  Sie waren nicht in der Lage, die Schirme zu durchstoßen,
  und die getroffenen Exemplare stürzten brennend in das
  wogende, dunkle Gras vor den Mauern.


  Das Bild hätte nicht grotesker sein können.


  Während aus den Mündungen der Waffen lange
  Feuerzungen, eckige Geschosse und pechschwarzer Rauch
  hervorkamen, während Schwärme von Pfeilen und Bolzen
  durch die Luft heulten und in die Schutzschirme prasselten,
  donnerten und klirrten die vier Maschinen, halb Reittier und halb
  Multi-Arbeitsgerät, auf ihren breiten Spezialketten einen
  kräftigen Steinwurf von der Basis der Mauer entfernt dahin.
  Die silbernen Fühler der Insektenkämpfer bebten und
  zitterten. Die Panzer schimmerten, und auf den Mauerkronen
  rannten die »Verteidiger« hin und her.


  Sie schleuderten kopfgroße Steine auf die
  Dahinpreschenden hinunter. Die Armbrustsehnen schwirrten und
  schlugen. Die Bolzen vernichteten viele der hackenden und
  krallenbewehrten Flugsaurier, die sich in blindwütiger
  Raserei auf die schimmernden Schirme zu verbeißen
  versuchten. Was war Illusion, was Wirklichkeit? Es war nicht zu
  unterscheiden.


  Der erste Roboter begann konzentriert zu feuern.


  Er richtete die Hochenergiestrahlen gegen das sieben Meter
  breite und zwanzig Meter hohe Stadttor, das aussah, als wäre
  es auch aus Stein. Wo die vernichtende Energie auftraf,
  verschwand das Material spurenlos. Dahinter sprangen die Saurier
  vor der Hitze zur Seite, und die Stadtbewohner beantworteten
  diesen Vorstoß mit noch mehr wütender Abwehr. Ein
  riesiger Baum brannte lichterloh.


  Bevor sich Atlan in den Kampf wagte, blickte er sich einmal
  um. Die Wolke, von der sie verfolgt zu werden schienen, hatte
  nicht nur an Größe zugenommen, sondern reckte sich wie
  jener mönchsähnliche Bote des Computers gewaltig in die
  Höhe. Auch sie hatte inzwischen die Farbe des
  Kristallsandes.


  »Die nächste Überraschung. Ein Tornado!«
  knurrte Atlan, gab seine Befehle, und paarweise rumpelten, wild
  um sich feuernd, die vier Gestalten durch das vernichtete
  Stadttor.


  Es war, als ob sie eine mehrere Jahrtausende
  zurückliegende Zivilisation in zehn Minuten
  durchquerten.


  Rechts und links ihres Weges verwandelten sich Hausfronten,
  Erker, Terrassen und Dächer in feuerspeiende und
  bolzenschleudernde Zonen. Einige hundert Insektenwesen mit
  riesigen Facettenaugen unter monströsen, verzierten Helmen
  bekämpften die vier Eindringlinge. Unaufhörlich
  detonierten die langen Waffen mit den Trompetenschlünden und
  schleuderten gezacktes Metall gegen die Schirme und gegen die
  wenigen, ungeschützten Teile der Roboter. Die Saurier, in
  deren riesigen Sätteln Dutzende von Verteidigern hockten,
  trabten hin und her und versuchten, die Roboter umzuwerfen.


  Die Maschinen ihrerseits verschossen Lähmstrahlen,
  Hochenergieströme und einfache Explosionsgeschosse, die
  wenig anrichteten, aber mit einem gewaltigen Lärm
  detonierten. Mauern sanken zusammen, Türme bebten, Kanzeln
  rutschten ab, als die maschinelle Kavalkade entlang der
  viertelkreisförmig gekrümmten Straße durch die
  Stadt preschte.


  Das jenseitige Tor kam in Sicht. Die Saurier rissen ihre
  Säulenbeine zurück und brachten ihre Hälse in
  Sicherheit, als die beiden ersten Roboter wieder das
  Hochenergiefeuer auf die Scheintore eröffneten. Die
  Verteidiger wurden von den bockenden Echsen aus den Sätteln
  geschleudert. Trotzdem ging weiterhin ein Hagel von Geschossen
  aller Art und jeden Kalibers auf die Schutzschirme nieder. Der
  Weg der vier Maschinen und ihrer zwei Reiter war mit den
  rauchenden Kadavern der Vögel und unzähliger kleiner
  Tiere, die nach den stählernen Kettengliedern schnappten,
  gesät. Die Fremden donnerten in Höchstgeschwindigkeit
  durch die offene Fläche, kamen zwischen den Tortürmen
  hindurch und klirrten wieder ins Freie hinaus und auf die
  Paddlerplattform zu.


  Der letzte wütende Vogel gab schließlich auf und
  jagte flatternd auf die Stadttürme zu. Schon während
  die Maschinen den letzten Teil der Strecke bis zur Bodenschleuse
  zurückrasten, fingen die Mauern und deren Inhalt an, sich zu
  verändern, zu verkleinern, auseinanderzubrechen und zu
  entvölkern.


  Goman-Largo und Atlan hatten einen ähnlichen Ausgang
  ihres Kampfes erwartet. Dennoch waren sie von der Aggression und
  den Farben und Formen überrascht.


  Einige Dutzend Meter vor der offenen Schleuse hielten Goman
  und Atlan ihre Roboter an. Die zusätzlichen Maschinen
  knirschten über die Rampe in die Schleuse und dann in den
  Hangar.


  »Das war einmal wieder ein voller Erfolg«,
  murmelte Atlan bitter. »Und der Planet bietet uns auch noch
  einen soliden Sandsturm.«


  »Bei Illusionen dieser Art ist nie genau zu
  sagen«, antwortete der Zeitspezialist, »wo die
  scheinbare Wirklichkeit aufhört und in Lebensgefahr
  umschlägt. Wahrscheinlich bestand auch Kalahari-Stadt aus
  einer unkontrollierbaren Mischung beider Komponenten.«


  »Und der Sandsturm? Er wirkt durchaus echt.«


  Aus der Zentrale erhielten sie die Meldung, daß es ein
  echter Hurrikan oder Tornado war; sämtliche
  Ortungsgeräte und einige Dutzend anderer Instrumente konnten
  sich nicht irren.


  Die Roboter wendeten und bewegten sich rückwärts in
  die Schleuse hinein. Atlan und der Zeitspezialist kletterten aus
  den Sätteln und blieben in der offenen Schleuse stehen, die
  Hände neben den Schnellschaltern.


  »Also gut. Er ist echt«, knurrte der Arkonide.


  Es dauerte nur wenige Minuten, dann fing das monströse
  Schauspiel an. Die Beobachter, durch viele aufeinanderfolgende
  und als Illusionen erkannte Abenteuer abgestumpft, dachten auch
  in diesem Fall an eine grandiose Vision des Wirklichen.


  Aber Kalahari vermochte zu überzeugen.


  Der Himmel verfinsterte sich. Das wenige Licht färbte
  sich dunkelrot. Die gigantische Wolke hochgewirbelten Sandes
  rollte heran, in ihrer Vorhut schwere Sturmböen, die beide
  Männer in den Raumanzügen taumeln ließ und einige
  Handvoll Kristallsand durch den energieschwachen Filterschirm
  warf. Ein Drittel des Himmels war von der Sandsäule
  eingenommen, die doppelt so hoch wie die Plattform schien. Sie
  kam wirbelnd näher, raste über die Ruinenstadt dahin
  und fegte heran. An den Rändern kochte und brodelte sie, als
  würde sie kochen oder versuchen, sich zu einer gänzlich
  anderen Form zusammenzuballen. Sie bestand aus hochgewirbelten
  Sandkörnern; Myriaden von schweren Kristallen, die ein
  eigenes Leben zu entwickeln schienen. Vom Boden aus teilte sich
  die Säule und bildete zwei stämmige Teile aus, die sich
  auch verdichteten und tatsächlich, nicht nur in der
  übersteigerten Phantasie, zwei Beinen in Stiefeln und Hosen
  glichen.


  Sie rückten auch in Form von Schritten näher.


  Schweigend und voller Mißtrauen, Verwunderung und
  Verbitterung schauten die Fremden dem Toben des Sturmes zu. An
  der obersten Spitze des rasenden Sandturms erschien etwas, das
  wie ein Kopf aussah, auf dem irgendeine Halbkugel thronte. An den
  Seiten bildeten sich zwei Arme, die aufwärts geschwungen
  nach der unsichtbaren Sonne zu greifen schienen.


  »Ob uns der Planet damit etwas sagen oder zeigen
  will?« rätselte der Tigganoi halblaut.


  »Er zeigt uns unsere Grenzen, fürchte ich«,
  sagte der Arkonide sarkastisch.


  Die riesige Sandwolke hatte fast die Schutzschirme der
  Plattform erreicht. Die Umrisse einer hominiden Gestalt mit einem
  mächtigen Rücken begannen sich immer deutlicher
  abzuzeichnen. Der Staub an den Rändern kondensierte mit der
  Hauptmasse; der Himmel klärte sich wieder.


  Die Umrisse wurden schärfer. Atlan stellte eine
  überraschende Ähnlichkeit der Zufallsgestalt, die mit
  schlenkernden Sandsturmarmen schrittweise näher kam, mit
  einem seiner vertrautesten Freunde fest und sagte sich, daß
  er auch lange schon den klaren Blick verloren hatte.


  Als die ersten Sandkörner in die Schutzschirme schlugen
  und ein wirres Funkenspiel erzeugten, schrumpfte binnen weniger
  Sekunden die Sturmgestalt zusammen. Es   war die
  rückwärts laufende Bewegung, mit der ein dunkles Gas,
  in einem Tank komprimiert, plötzlich frei wird. Unter
  gellendem Heulen der malträtierten Luftmassen und dem
  brausenden Knistern der Kristalle, die aneinander rieben,
  verdichtete sich die große Wolke in eine Gestalt von knapp
  zwei Metern Höhe, die etliche Schritte vor der halb
  zugewehten Rampe stand.


  Fassungslos ächzte Atlan seinen ersten Verdacht
  hinaus.


  »Colemayn! Bist du…?«


  »Der Sternentramp«, knurrte Goman-Largo nicht
  weniger erschrocken. Es war jedenfalls eine absolut perfekte
  Kopie des alten Freundes. Aber sie schien aus jenen Kristallen zu
  bestehen, die den Planeten bedeckten. Die Farbe war, von der
  Quaste der alten Mütze bis zu den Stiefelspitzen und zum
  ausgebeulten Rucksack… bräunlichgelb und
  kristallen.


  »Ich freue mich, alter Arkonide, dich zu sehen, und noch
  mehr, dich fassungslos zu sehen«, sagte Colemayn.


  Es war auch seine Stimme, seine Betonung, sein
  eigentümlicher Gang. Die Außenmikrofone
  übertrugen den Wortlaut viel zu leise. Während des
  Sturmes hatten Goman und Atlan die Kapazität gedrosselt.


  »Bist du eine Illusion?« erkundigte sich Atlan
  erschüttert. Er wollte, daß es keine wäre, und
  daß er plötzlich auf den Freund stieß, wie
  seltsam dieses Zusammentreffen auch war.


  »Ich bin der gute, alte Sternentramp«,
  erklärte Colemayn und kam über die Rampe an die
  Schleusentore heran, »und ich bin es auch wieder nicht.
  Illusionen – das waren die anderen. Jene Scherzgestalten,
  die euch mit Flugsauriern bekämpften.«


  Er streckte die Hand aus und packte die Hände Gomans,
  schüttelte sie, dann schlug er Atlan auf die Schulter und
  fuhr fort:


  »Ihr könnt ruhig die Helme abnehmen und das
  Schiff… ich meine die zerschrammte Plattform öffnen.
  Die Atemluft ist durchaus real. Ich lebe auch davon.«


  Atlan senkte den Kopf, dann löste er schweigend die
  Helmverschlüsse und meinte nach einem kurzen, fast
  hysterischen Gelächter:


  »Woher kommst du, Colemayn?«


  »Von einem Planeten, den wir Archaic Palace nannten.
  Dort trennte ich mich von der braven Crew der HORNISSE. Im Chaos
  des tobenden Jets sehen sie ihre Aufgabe darin, Crynn zu
  schützen.«


  »Uns hat der verruckte Computer einer Multiweiche
  hierher geschleudert, auf Kalahari-Planet.«


  »Ich weiß. Ich registrierte eure
  Ankunft.«


  Konnte eine Kopie aus Kristallen solche Antworten geben? Die
  nächsten Sätze machten den Arkoniden sicherer.
  Tatsächlich: Die Luft des Planeten war kühl und
  atembar. Der Sternentramp kam in die Schleuse, winkte mit
  typischer Bewegung leutselig grinsend in die Beobachtungslinsen,
  und erklärte:


  »Ich fand auf Archaic einen steinernen Kopf, darinnen
  einen Pedotransmitter und den Hinweis, ich würde auf einer
  Omirgoswelt landen. Wir alle befinden uns gegenwärtig auf
  einer solchen Welt. Ich bin vorübergehend Teil davon, daher
  mein kristallenes, rauhes Aussehen, ohne die schönen,
  verblichenen Farben der teuren Gewandung, Gevatter
  Arkonide.«


  »Du meinst, diese seltsame Welt ist der
  Omirgos-Kristall, von dem aus du ins Zeitversteck
  zurückkehren könntest?«


  »Nicht ›könnte‹!« korrigierte
  Colemayns Kristallgestalt grinsend. »Ich werde! Richtig!
  Genauso verhält es sich. Bis auf Luft und Wasser ist hier
  alles Omirgos. Ich glaubte es zuerst auch nicht, aber das
  muß der größte Kristall sein, der je
  existierte.«


  »Und hierher hat uns dieser verdammte Computer
  geschickt!« stöhnte der Modulmann. Colemayn
  betrachtete Goman mit sachlichem, abwägendem Interesse, als
  wolle er sagen: Wer sich zwischen die Zeit begibt, kommt darin
  um. Er hob die Schultern.


  »Das wiederum ist eine andere Sache. Berichtet, Freunde.
  Übrigens – wenn ihr wollt, daß ich ins Innere
  der Plattform komme und versuche, euch zu helfen, müßt
  ihr hinter mir jegliches Getor und Getür offenlassen. Ein
  dünner Kristallfaden verbindet mich unlösbar mit, wie
  heißt er? Kalahari. Guter Ausdruck, treffend und
  trefflich.«


  Auch ohne die Bemerkung des Logiksektors: Atlan! Er ist es
  wirklich! Eine solche Wortwahl kennen nur zwei Wesen im
  Universum: er und Fartuloon, war der Arkonide sicher,
  daß er zwar einen veränderten, aber unzweifelhaft den
  Colemayn vor sich hatte. Er trat an die Interkomanlage und sprach
  einige Sätze mit Raanak.


  »Ich glaube nicht, was ich sehe«, schimpfte der
  Paddler zurück, »aber ich mache mit. Ab einer
  bestimmten Höhe wird der Widersinn schon wieder zur
  philosophischen Vernunft.«


  »Plato und Aristoteles hätten ihre helle Freude an
  dir«, bekannte Atlan und begann sich eine Spur besser zu
  fühlen.


  Mit Colemayn (dieser Version, Illusion oder Wirklichkeit des
  Sternenwanderers) an seiner Seite sah die Lage schon viel rosiger
  aus.


  Er blickte seinem Freund in die hellen blinden Kristallaugen
  und sagte:


  »Wir müssen zurück in das normale Kontinuum
  des Nukleus. Wie wir beide wissen, verhält sich der Jet
  zerstörerisch. Aber wir werden immer wieder auf einen
  Irrflug durch Zeiten, Dimensionen und Parallelwelten gejagt. Sehe
  ich das richtig? Dieser Planet, also du, steht mit der
  Multiweiche in enger Verbindung?«


  Der Sternentramp bewegte sich einige Schritte in die
  Höhlungen der Plattform hinein und antwortete:


  »Ich habe einige Zeit gebraucht, um festzustellen, wo
  ich mich tatsächlich befinde. Vorübergehend sind wir
  alle Gefangene des Kristallplaneten. Des Omirgos, um mit meinen
  und Fartuloons Worten zu sprechen. Hört genau zu: Ich habe
  begriffen und verstanden, daß zwischen dem fehlgeleiteten
  Multiweichen-Computer und hier sehr enge Beziehungen bestehen.
  Wenn ich als Repräsentant des Omirgos-Planeten auftrete,
  wird sich der Computer wahrscheinlich überzeugen
  lassen.«


  »Hoffen wir’s«, knurrte Goman. »Meine
  Freundin hatte bisher noch keinen bemerkenswerten
  Erfolg.«


  »Das kann ich verstehen. Aber ich«, betonte
  Colemayn, »vertrete einen ganzen Planeten!«


  »Wirklich? Tatsächlich?«


  »Ja. Ich bin mir meiner Macht auch erst seit kurzer Zeit
  bewußt. Es wird am besten sein, Atlan, du schilderst mir
  genau euer Problem.«


  Während sich die drei Wesen auf den Weg zur Zentrale
  machten und hinter ihnen alle Pforten, Tore und Schotte offen
  blieben, versuchten Atlan und Goman-Largo, der sandfarbenen
  Gestalt genau zu erklären, was ihre aktuellen Probleme
  waren. Schweigend hörte der Sternentramp zu, nickte mehrmals
  und brummte schließlich:


  »Ich bin ganz sicher. Ich werde den Dialog mit dem
  Computer betreiben. Es ist vermutlich alles andere als
  leicht.


  Ich gehe beruhigt zurück ins Zeitversteck, wenn ich
  sicher sein kann, daß die Plattform mit allen Wesen
  darinnen wieder auf dem richtigen Weg ist. Übrigens, Atlan:
  Es gibt mehrere Dutzend bester Gründe, deretwegen ich es
  vorziehe, mich aus dem aktuellen Geschehen zu entfernen. Die
  meisten davon wirst du akzeptieren müssen, und wenn du die
  nicht akzeptierst, habe ich auch kein schlechtes
  Gewissen.«


  Atlan winkte ab. In der jüngeren Vergangenheit hatte er
  sich schon oft gefragt, wie er sich an der Stelle des
  Sternentramps verhalten hätte. Gäbe es eine
  Möglichkeit, so lautete seine Meinung und die Analyse des
  Logiksektors, ebenso zu handeln wie Colemayn, würde er
  nichts anderes tun. Er nickte, und am Ende einer langen,
  komplizierten Gedankenkette wandte er sich an seinen Freund und
  bat:


  »Hilf uns, möglicherweise zum letztenmal. Ich
  glaube, wir alle sind nur deshalb noch im Zentrum der
  Auseinandersetzungen, weil wir nicht wissen, wohin wir
  flüchten können.«


  Hinter Colemayn wand sich ein dünner Faden aus
  aneinanderhaftenden Kristallen durch einige Kilometer der
  Plattform-Korridore und Schächte. Sein linker Absatz blieb
  mit der Struktur des Omirgos-Kristallplaneten verbunden. Der
  Sternentramp erreichte zusammen mit Atlan, Goman-Largo und Raanak
  die Nebenhalle der Zentrale, in der Neithadl-Off und drei Paddler
  hilflos zwischen ihren verwirrenden Geräten saßen.


  Colemayn begrüßte die Vigpanderin und fragte:


  »In welcher Sprache, schönste Prinzessin
  verrinnender Sekunden, verkehrst du mit dem
  Verwirrten?«


  »Er hat bisher meine Muttersprache verstanden. Er
  weigert sich, uns zu helfen. Aber alle meine Aufzeichnungen
  spielte er liebend gern in sein System ein.«


  »Ich verstehe. Ich hingegen spreche mit der Stimme von
  Kalahari. Gib mir ein Gerät, zeige mir, wie ich mit ihm
  sprechen kann. Natürlich werden dies die hilfreichen
  Kristalle für mich erledigen. Wirklich nett, euch alle noch
  einmal getroffen zu haben.«


  Die sandfarbene Gestalt, deren kristallene Oberfläche im
  Licht der vielen Lampen glitzerte und funkelte, nahm in einem
  Sessel Platz, lehnte sich trotz des Rucksacks weit zurück
  und hantierte schweigend mit den Übermittlungsgeräten.
  Die Finger und Unterarme verschwanden im Innern der Apparaturen,
  andere Kristallfäden wuchsen und berührten
  unzählige Schaltkreise. Colemayn schwieg und versank in eine
  Haltung, aus der zu erkennen war, wie sehr er sich – als
  Colemayn und Teil des Omirgos – konzentrierte. Einmal hob
  er den Kopf und murmelte:


  »Ich denke, und der Omirgos übersetzt und spricht
  mit aller Macht mit dem Multiweiche-Computer. Ganz einfach,
  wie?«


  »Wenn man’s kann«, pfiff Neithadl-Off.


  Mehrere Stunden vergingen in absoluter Lautlosigkeit. Beide
  Partner dieses bemerkenswerten Dialogs waren mit ihrer gewaltigen
  Kapazität an Persönlichkeit, Informationen und
  Denkgeschwindigkeit beteiligt. Zuerst waren die Umstehenden
  fasziniert, dann wurden sie unsicher, schließlich fingen
  sie an, neue Gefährdungen zu erwarten. Colemayn zog einen
  Kristallfaden nach dem anderen aus dem System und betrachtete
  seine Kristallhände, die wieder die alte Form zeigten.


  »Meine Erfolgssträhne reißt nicht ab. Zuerst
  fand ich die Wiedergeburtsstelle für viele Vermes, auch
  unseren rüstigen Bald-Vater Shah Run Tai, dann beruhigte ich
  das schlechte Gewissen der HORNISSE-Crew, schließlich
  befinde ich mich auf dem Heimweg zu edlen Jahrgängen roten
  Weines, und jetzt habe ich auch eurer stählernen Trommel aus
  der Klemme geholfen. Beachtlich, würde mir dazu als
  treffendes Beiwort einfallen.«


  Raanak zeigte deutliche Zufriedenheit. Endlich schien auch er
  dem Sternentramp zu vertrauen.


  »Das bedeutet, daß wir bald wegfliegen
  können?«


  »Wenn Neithadl-Off das Kommando gibt, werdet ihr euch
  alsbald in der Höhle der vielen Möglichkeiten
  wiederfinden. Und nun darf ich bitten, daß ich mit
  Neithadl-Off und Goman-Largo unter nicht mehr als sechs Sehzellen
  eine kleine Unterhaltung führen darf? Keine Sorge, es tut
  nicht weh. Kommt, meine Lieben, kauert euch an die sandigen Knie
  des vertrauenswürdigen Sternentramps.«


  Die Zeitspezialisten waren ebenso verwirrt wie Atlan und die
  Paddler. Sie befolgten wortlos Colemayns Aufforderung.


  Wie es schien, sprachen alle drei lange und intensiv
  miteinander, und als Colemayn aufstand, um zu Atlan
  hinüberzukommen, ließ er sie sichtlich verwirrt und
  aufgeregt zurück.


   


  *


   


  Der Arkonide versuchte, im glitzernden Kristall von Colemayns
  Augen etwas zu entdecken. Wie ein naturgetreues Standbild blickte
  der Sternentramp blind zurück.


  »Alles ist gesagt worden, mein Freund«,
  erklärte Colemayn. Seine Stimme ließ Rührung und
  vagen Abschiedsschmerz erkennen. »Der Computer wird tun,
  was ihr verlangt. Ich habe ihn getröstet, seine Philosophie
  zurechtgerückt und überdies bestochen.«


  »Womit besticht man einen Computer?«


  »Immer nur mit etwas, dessen Miterleben absolut neu
  für ihn ist. Du wirst es sehen, wenn ihr dort
  seid.«


  »Ist es sicher, daß wir ›dort‹
  ankommen?«


  »Absolut. Ich verlasse jetzt die Bühne des
  Geschehens. Daß von dir erwartet wird, Zattzykur und
  Aytakur in letzter Sekunde zu bekehren, zu vernichten, mehrere
  Galaxien zu retten – du weißt es. Ich habe dir alles
  gesagt, was ich wußte, und was ich vom organischen Computer
  erfahren habe. Es wird schön sein, sich in der Ruhe des
  calurischen Zeitverstecks an alles zu erinnern. Abschied für
  immer?«


  »Wesen wie du und ich, rastlos und fern von
  bürgerlichen Zufriedenheiten, treffen einander stets
  wieder«, versuchte Atlan sich selbst zu trösten.


  Er fuhr nachdenklich fort: »Wenn wir uns nicht auf der
  Ebene der Wirklichkeit treffen, dann um so häufiger und
  intensiver in unseren Träumen.«


  »So werden wir es halten.«


  Sie tauschten einen letzten Händedruck. Atlan blickte
  Colemayn nach, wie diese Verkörperung über die Rampe
  ging, den Kristallfaden verkürzend, hinaus in die
  rötlich leuchtende Wüstenei. Dabei wurde Colemayn immer
  kleiner und zierlicher. Nach zweihundert Schritten verschmolz er
  wieder mit dem planetengroßen Omirgoskristall. Das
  Extrahirn schloß dieses Kapitel, als es resignierend
  feststellte:


  Wenn dieser Gedanke gedacht ist, steht Colemayn unter den
  weißen Wolken seines eigenen Planeten und ist
  glücklich. Oder zumindest zufrieden.


  »Ich bin es nicht«, sagte Atlan und ließ die
  Schleusentore zugleiten.


  



  6.


  Bewegungslos schwebte die Plattform in der riesigen Höhle
  des organischen Computers.


  Als Zeichen für eine andere Bezugsebene der
  Auseinandersetzung hatte der Computer die rote Färbung der
  selbstleuchtenden Wände getilgt, und die Innenfarbe
  verkörperte jetzt Fröhlichkeit oder Entspanntheit:
  Abwechselnd zogen weiße, hellblaue und smaragdfarbene
  Wolken durch die Anlage.


  Nicht ohne Mühe hatten Goman-Largo und Neithadl-Off
  zwischen dem Computer und der Zentrale-Nebenstelle eine
  Sprechverbindung herstellen und mit einem Translator, mehreren
  Wortspeichern und dem Bordrechner verbinden können. Auf
  diese Weise war es möglich, ohne zeitraubende und
  umständliche Übersetzungen zum Ziel zu kommen.


  Der Computer eröffnete die Unterhaltung.


  »Euer Freund, der mächtige Colemayn-Omirgos, mahnte
  mich und gab mir ein Versprechen.«


  »Er sagte mir nicht, welcher Art das Versprechen
  sei«, gab Raanak zurück. »Du solltest es
  erläutern.«


  Atlan, der als einziger eingeweiht worden war, zog es vor, dem
  Folgenden als lächelnder Beobachter beizuwohnen. Er
  ließ sich einen kräftigen Drink aus Raanaks
  Geheimvorräten bringen, lehnte sich im Paddler-Sessel weit
  zurück und streckte die Beine aus. In seinem Blickfeld lag
  alles: die Geräte, beide Zeitspezialisten, mehrere Paddler
  Bildschirme und die Wiedergabe einer Bewegungsfolge Colemayns mit
  dem Kristallfaden, dargestellt auf einem holografischen
  Riesenmonitor.


  »Ich bin ein organischer Computer.«


  Der Koloß holte weit aus, offensichtlich deshalb, um die
  Möglichkeiten der fehlerhaften Deutung
  einzuschränken.


  »Eine unvorstellbar große Menge Informationen ruht
  in meinen Speichern, wird umgewälzt, steht abrufbereit. In
  meiner Art bin ich einzigartig, und das wußten auch die
  Zeitschüler, die Parazeit-Historikerinnen und andere, die
  mir ihr Wissen anvertrauten. Mittlerweile versuche ich, die
  Erschütterungen in meinen Systemen zu reparieren und mich
  gegen weitere Zwischenfälle dieser Art energetisch zu
  sichern.«


  Der Computer machte eine bedeutungsvolle Pause.


  »Auch der größte Computer, der ein eigenes
  Leben entwickelte und eigene Maßstäbe, bleibt
  letztlich ein einsames Wesen, das mit der Zeit, also einigen
  Jahrzehntausenden, introvertiert zu werden beginnt. Könnt
  ihr mir folgen?«


  »Nicht nur das«, schnappte Raanak bissig.
  »Da wir lebende Wesen sind, befinden wir uns,
  einsichtsmäßig, dir einige Schritte voraus.«


  »Das erleichtert die Konversation«, fuhr der
  Computer ungerührt fort. »Selbst ich – und nur
  ungern gestehe ich es mir ein – brauche ein
  übergeordnetes Wesen, das mir neue Impulse gibt, sich mit
  mir unterhält und von mir unterhalten läßt,
  dessen Kenntnisse ausreichen, um mir ein adäquater Partner
  zu sein. Nun komme ich zum Kern des Gesprächs mit dem
  überaus klugen und welterfahrenen Planetentramp Colemayn. Er
  wäre der ideale Partner, den ich darüber hinaus mit
  nahezu unendlichen Möglichkeiten ausstaffiert haben
  würde. Er lehnte ab und brachte mich auf eine Spur, die
  meine Nervenbahnen in Vibrationen versetzt.«


  Jetzt kam es. Atlan nahm einen tiefen Schluck, spürte die
  Köstlichkeit des aufgearbeiteten alkoholischen Geschmacks
  auf der Zunge und registrierte, daß die Vigpanderin ihn
  eindringlich musterte. Er winkte ihr einen aufmunternden
  Gruß zu.


  »Die Para-Historikerin von Vigpand und der Modulmann und
  Tigganoi, Neithadl-Off und Goman-Largo, haben ein ebenso
  großes Problem wie ich. Ihre Gefühlsbindungen sind
  ebenso groß wie verzweifelt. Unterschiedliches Aussehen,
  verschiedene Körperstrukturen und gleichartige
  Verstandesstrukturen: ein unlösbares Dilemma. Ich biete die
  einzig mögliche Lösung an.«


  Goman-Largo wand sich vor Verlegenheit. Gleichzeitig war er
  begierig darauf, zu erfahren, wie sich der Computer die
  Lösung vorstellte. Er sagte rauh:


  »Wie soll diese Lösung aussehen?«


  »Beide Körper werden aufgelöst. Sämtliche
  Gene und Zellen werden von mir auf eine Sextadimschablone
  übertragen. Aus den DNS-Bauplänen und beiden Biomassen,
  die nach Wunsch miteinander verschmolzen werden können,
  entsteht ein neues Wesen. Ein Mischwesen, biologisch jünger,
  in dem jeweils hundert Prozent der beiden Eltern enthalten sind.
  Zwei Wesen, die füreinander einen undeutbaren Begriff wie
  ›Liebe‹ spüren, verschmelzen miteinander und
  werden die höchstmöglichen Freuden dieser neuen Einheit
  dauerhaft genießen, nichts verlieren und alles
  hinzugewinnen. Das war der Vorschlag, den Colemayn mir
  machte.«


  Der Tigganoi fragte, sichtlich um Fassung bemüht:


  »Dieses neue Wesen, also wir beide, wiederentstanden in
  unserem Kind, wäre dann wohl auch für dich, Computer,
  ein idealer Parazeit-Historiker. Es könnte, jene oder jener
  Goman-Off, unsere Forschungen und Kämpfe
  fortführen.«


  »Mit mehr Erfolg als zwei getrennte
  Entitäten.«


  »Diese seltsame Wiedergeburt… wo findet sie
  statt? Wie? Wie lange dauert es?«


  »Nicht viel länger als fünfzig eurer
  Maßeinheiten.«


  Der Arkonide schauderte, wenn er sich den Gefühlsorkan
  vorstellte, der in Neithadl-Off und Goman-Largo tobte.
  Äußeres Zeichen war lediglich, daß sie ihre
  Spinnenfinger in Gomans Hand geschoben hatte. Daß sich der
  Hominide und die Vigpanderin nicht gesucht, aber bald gefunden
  hatten, daß aus gemeinsamen Lebensinteressen und
  großer Sympathie schließlich eine verzweifelte Liebe
  geworden war, verstand Atlan sehr gut. Nicht ohne Grund hatte er
  vor kurzer Zeit das Gleichnis aus seiner terranischen
  Vergangenheit gewählt, um seine Vorstellungen vom einzigen
  Ausweg preiszugeben.


  »Wir warten, Neithadl«, rief er aufmunternd.
  »Und wenn es hundert Stunden dauern sollte. Ich empfehle
  euch, eine hübsche neue Form auszusuchen.
  Möglicherweise ist das euer letzter Streit um ein wichtiges
  Thema.«


  Goman-Largo lachte kurz und rief.


  »Deine Sorgen möchte ich haben, Atlan.«


  »Dann hättest du dich vermutlich schon mehrere Male
  selbst entleibt«, brummte der Arkonide. »Los! Ihr
  sprecht seit einem Jahr über nichts anderes. Schnell
  vermählt! Zeugung, Mutterschaft, Vaterschaft, Geburt und
  Erziehung in fünfzig Stunden. Das schnellste Kind des
  Universums – ihr schafft es!«


  Hoffnungen, Vorstellungen und Phantasien waren eine, die
  Realisierung eine andere Sache. Neithadl und Goman zögerten.
  Der Computer wartete mit der Geduld, die er in Äonen
  erworben hatte. Die Wahrheit forderte den Verzicht auf
  Verhaltensweisen, die beide seit der Geburt besaßen. Ihre
  bisherige Individualität und die biologische Existenz wurden
  aufgelöst, vermischt und in neuer Form wiedererstellt. Das
  neue Wesen bedeutete den Tod zweier anderer.


  Der Computer meldete sich nach einer langen Frist wieder und
  forderte sie auf, sich zu entschließen.


  »Ich weiß, daß dieser Vorschlag und seine
  Verwirklichung an keiner anderen Stelle möglich ist. Es
  genügt, wenn ihr ein Raumfahrzeug besteigt und einen
  Terminal betretet. Ihr werdet nichts spüren außer
  einem großen Glück, wenn ihr als neues Wesen
  geschaffen seid.«


  Goman-Largo wandte sich an Raanak und bat:


  »Bringst du uns hinüber? Ich habe mich
  entschlossen.«


  »Selbstverständlich. Sofort?«


  Der Tigganoi musterte die Vigpanderin aus wasserhellen,
  unruhigen Augen.


  »Prinzessin?«


  Endlich befand auch sie sich am Schluß einer Jahre alten
  Kette von Empfindungen und nicht erfüllten Hoffnungen. Die
  neue Zärtlichkeit würde ganz anders sein; mit ihrem
  Körper hatte sie nichts mehr zu tun, denn ein neuer
  Körper würde eigene Gesetzmäßigkeiten
  diktieren.


  »Jeder Zustand ist besser«, pfiff sie entschieden,
  »als die Qual der letzten Monate. Ich bin genauso gespannt
  und neugierig, nervös und halb hysterisch vor Furcht. Aber
  schließlich vertraue ich der Klugheit eines so alten und
  erfahrenen Mannes wie Atlan. Komm, Gomännchen.«


  Sie verließen, trotzig-verlegen winkend, die Zentrale.
  Raanak folgte ihnen in scheinbar unerschütterlicher Ruhe.
  Keine zehn Minuten später schwebte das winzige Beiboot
  hinüber zum zungenförmigen Terminal und legte an. Die
  Zeitspezialisten gingen nebeneinander bis zum Ende des Stegs, wo
  sich die Innenwand des Computers öffnete und sich hinter
  ihnen wieder schloß.


   


  *


   


  Es gab keinen Zweibeiner auf Rasheeyl!


  Jedenfalls keinen, der so groß war, daß er, mit
  den Sehzellen der Vermes beobachtet werden konnte. Nicht einmal
  hier, am Rand des Swimmingpools aus Vulkanschlamm, fand Shah Run
  Tai ein zweibeiniges Wesen.


  Shah hatte seinen Körper in drei zeremonielle Windungen
  gelegt. Bis auf die Atemöffnungen, das Sprechorgan und die
  Sehzellen badete der lange Körper im tiefgrauen Schlamm.


  »Grüne Perle der Vermes«, gurgelte Shah.
  »Ich könnte mich teilen vor Zufriedenheit.«


  Durch die Membranen der Gliedmaßen sickerten
  gelöste Metalle in seinen Kreislauf. Die Wärme des
  Tümpels, von raschelnden Binsen in einigem Abstand
  gesäumt, kroch durch alle Zellen und vertrieb die letzten
  Spuren von Müdigkeit und Erschlaffung. Die riesigen
  Muskelbündel schienen vor neuer Kraft zu schwellen. Schon
  jetzt fühlte er den neuen Strang unter seiner Haut wachsen:
  sein Sohn. (Diesen Ausdruck hatte er von Colemayn, von dem
  Geselle so genannt worden war.)


  »Shah Tai-Meor werde ich dich nennen. Erster Vermes des
  wehrhaften Pilgers.«


  Der Mond Trebessi jagte feuerrot über den Himmel, gefolgt
  von der majestätischen Sichel Riffels. Klar und
  riesengroß standen die Sterne über der Landschaft, nur
  im Osten wetterleuchtete der Krater des Vulkans. Shah wartete auf
  einen anderen Vermes, erstens, um seine Nachbarn kennenzulernen,
  ihre Namen zu erfahren und Gesellschaft während der
  Nahrungsaufnahme, der Gesundbadung und der rituellen
  Erwärmung zu haben. Einige Roboter bauten bereits
  Wohnstätten an den Stellen, von denen aus jede Art der
  Erforschung von Rasheeyl leichter fiel.


  »Ich hoffe, daß der Sternentramp ebenso
  glücklich ist wie wir Vermes es sind«, meinte Shah zu
  sich selbst und ließ die letzten Tage an sich
  vorüberziehen. In jedem Punkt ihrer wissenschaftlichen
  Untersuchungen entsprach die grüne Perle den Vorstellungen
  und Hoffnungen aller Vermes, die mit ihm gesprochen hatten.


  Und jeder Pilger zum Ort der Wiedergeburt hoffte, daß
  der Jet von Alkordoom (nicht nur Shah Run Tai hatte miterlebt,
  wie er denaturierte!) ihr Paradies unversehrt lassen, würde
  und die Sonne nicht deformierte.


  Hinter dem vorläufig Ewigen Gebirge schob sich Saganics
  grünliche, zernarbte Oberfläche hoch. Am
  nördlichen Pol des Mondes verwischte ein Staubsturm wieder
  die Konturen. Am oberen Ende des plattenbelegten Pfades von der
  Siedlung her ertönte das vertraute Rascheln von
  Borstengliedmaßen.


  »Bist du im Bad, Shah?«


  »Fast völlig eingetaucht«, gab er
  zurück. »Wer kommt? Dhay Por Tai?«


  »Ich bin es. Noch Platz im Pool?«


  »Für hundert andere. Komm. Es ist
  herrlich.«


  Shahs Nachbar, sieben Kilometer entfernt und Baumeister des
  Funkturms, in dem er auch seine Wohnung entwarf, bewegte sich
  eilig über die Platten und tauchte in die erste platzende
  Schlammblase ein. Er zischelte:


  »Dieser Geruch! Gutgewürzt und inhaltsvoll. Wie
  zart Saganic auf den blubbernden Blasen glänzt!«


  Prustend und grunzend vor Wohl; behagen tauchte der Baumeister
  in den Schlamm, wälzte sich ein dutzendmal hin und her und
  richtete sich dann auch in die zeremoniellen Windungen ein. Sein
  Körper war mindestens einen halben Meter länger als der
  Shahs.


  Leise tauschten sie Gedanken aus, erzählten einander von
  den vielen Stationen der Pilgerfahrten und warteten darauf,
  daß die Sichel Neucoms aufgehen und ihren nächtlichen
  Weg zwischen den Sternen ziehen würde. Die Nacht war voller
  Geräusche. Eine unendliche Vielfalt mehrfüßiger
  Tiere bildete die Fauna Rasheeyls. Nur ein einziger Schatten,
  vielmehr das weit entfernte Lodern des Jets, fiel auf das
  Paradies der Vermes.


   


  *


   


  Das Warten dauerte etwas länger als siebzig Stunden.


  Während dieser Zeitspanne begriff jeder an Bord der
  RA-perfekt, daß sie Neithadl-Off und Goman-Largo
  endgültig nicht mehr wiedersehen würden.


  Mit dieser Gewißheit aber steigerten sich Erwartung und
  Unsicherheit, wie sich die Zeitspezialisten entschieden hatten.
  Würde der neue Körper mehr wie Goman aussehen oder der
  Vigpanderin ähnlicher sein? Man schloß nicht gerade
  Wetten ab, aber die Mehrheit meinte, daß eher ein
  siebenbeiniges Trampolin erscheinen würde als ein hominider
  Körper.


  Das Signal des Armbandgeräts, das der Tigganoi
  mitgenommen hatte, rief das Beiboot zurück zur
  Terminal-Anlegestelle. Atlan ließ es sich nicht nehmen,
  diesen Einsatz zu fliegen.


  Er landete auf dem tellerförmigen Teil, stieg aus und
  wartete neben der Schleuse.


  Gleich wirst du sehen, wie man sich den idealen
  Parazeit-Historiker vorzustellen hat, wisperte der
  Logiksektor.


  Im organischen Material öffnete sich ein Spalt. Eine
  Blase bildete sich aus, lief auf Atlan zu und heftete sich an das
  Material rund um die Schleuse. Ein durchsichtiger Tunnel, dessen
  Wände weiß leuchteten, und in dem jetzt ein schlankes,
  zweibeiniges Wesen näher kam.


  »Immerhin«, sagte sich der Arkonide. »Man
  entschied sich zuungunsten der Exotik.«


  Das ließ, wenigstens in diesem Punkt, auf erheblichen
  Einfluß des Tigganoi schließen. Oder auf weichherzige
  Nachgiebigkeit der Vigpanderin, die am Äußeren ihres
  Partners einfach alles schön fand. Atlan seufzte, dachte
  liebevoll an Anima und sah als nächstes ein weitestgehend
  menschliches Gesicht, darüber und an den Seiten die eng
  anliegenden Locken von Gomans Haarschmuck, bis zu den Schultern,
  aber höchst apart gemustert. Das Fuchsbraun Gomans mischte
  sich mit dem Olivgrün der ehemaligen Vigpanderin-Haut. Auf
  Atlan wirkten diese Farben durchaus anziehend.


  »Ich sehe«, brachte er heraus, »daß
  ihr beide ein schönes, erwachsenes Kind geworden
  seid.«


  Jetzt war er auf die Stimme des Namenlosen gespannt.


  Er hatte es fast erwartet!


  »Es war auch nicht leicht«, erklärte die
  Stimme, die in der Fülle jener Gomans ähnelte, aber bei
  einigen Endungen pfiff wie die Neithadls, »bis wir uns
  schließlich auf einen gangbaren Kompromiß einigten.
  Er sollte uns gefallen und euch nicht erschrecken.«


  »Gelungen!« sagte Atlan, als der Namenlose dicht
  vor ihm stand. »Laßt euch ansehen.«


  Das neue Wesen war im besten Sinn androgyn, weder eindeutig
  männlich noch eindeutig weiblich. Zu Atlans Größe
  fehlten nur wenige Zentimeter. Die Gestalt war ein wenig
  fülliger als die des hageren Tigganoi. Aber die harten
  Muskeln spielten unter einer Haut, die nicht mehr
  rötlich-gelb war, sondern einen matten Platinton angenommen
  hatte. Auch das Gesicht besaß diese Haut, die Augen,
  ungewöhnlich groß, waren katzenartig dunkelgrün,
  wie die Umgebung der Sensorstäbchen Neithadls. Auch die
  Nase, früher geknickt und scharfrückig, war edler
  ausgefallen. Die Lippen, nicht mehr so schmal wie die Mundleiste
  oder Gomans Mund, leuchteten in der Farbe der
  Sensorstäbchen. Soweit Atlan die Ohren erkennen konnte,
  waren es bewegliche, leicht zugespitzte Horchorgane, die seinen
  eigenen gleichkamen.


  »Nun?«


  Der Namenlose hob die Hand. Atlan schüttelte sie und
  betrachtete sie sehr genau. Finger und Handgelenke waren eine
  gekonnte Verbindung zwischen den Vigpanderin-Endgliedern und den
  schlanken Fingern des Tigganoi, dabei lang und kräftig und
  mit einem zusätzlichen Gelenk und mandelförmigen,
  feuerroten Nägeln ausgestattet.


  »Ausgezeichnet. Euer letzter Streit verlief vermutlich
  recht harmlos«, meinte Atlan zufrieden und sah, als der
  Namenlose auflachte, schneeweiße Zähne blitzen.


  »Wie wollt ihr, oder wie willst du, eigentlich
  heißen?« fragte er und bekam ein Schulterzucken zur
  Antwort. Aus der Brusttasche einer Kombination, einem Mittelding
  zwischen Toga und Gomans eng anliegender Kleidung, zog der
  »Neue« das harmonikaähnliche Gerät und
  pfiff hinein:


  »Das scheint die größte Schwierigkeit zu
  sein. Neithadl-Largo, Goman-Off, Sextadima, Neitlargo…
  irgendwann fällt es uns schon ein.«


  Der Arkonide machte eine einladende Handbewegung und folgte
  dem Neuen in das Beiboot. Die Beine des neuen Wesens waren lang,
  sowohl für einen Mann wie für eine Frau
  wohlproportioniert und muskulös. Atlan stieß einen
  anerkennenden Pfiff aus und ließ die Schleusentür
  zugleiten.


  Die Blase des Organcomputers löste sich auf.


  »Wie habt ihr es mit Skelett und inneren Organen
  gehalten?«


  Der Tender schwebte zurück zur Plattform, schleuste ein,
  und der erste Auftritt in der bevölkerten Zentrale endete
  nach gebührendem Staunen, Bewunderung und vielen rauhen
  Paddlerscherzen in der Bemerkung des neuen Wesens:


  »Ich registriere mit Vergnügen und einiger
  Zufriedenheit, daß wir/ich euch gefallen. Alle Vorteile und
  Nachteile unserer beiden Eltern sind in mir vereinigt. Noch
  wirbeln sie wild durcheinander. Aber nichts hat sich
  geändert im Verhältnis zu euch allen.


  Wir/ich fühlen dieselbe Menge Freundschaft und
  Dankbarkeit. Ab jetzt werden wir uns als ein Wesen
  bezeichnen. Was ich weiß, werde ich dazu benutzen, euch zu
  helfen.«


  Goman-Largo hatte auf Atlan wie ein vierzigjähriger
  Terraner gewirkt. Wandte er diesen falschen Maßstab an,
  dann sah das neue Ich etwa wie ein
  Fünfundzwanzigjähriger aus. Vorzüge und
  Charaktereigenschaften beider Vorgänger – mit ihnen
  würde man leben können.


  »Damit kannst du gleich anfangen, Neitoff«, sagte
  Raanak. »Daß wir hier wegfliegen müssen, hast du
  sicher nicht vergessen.«


  »Keineswegs. Wartet eine Stunde, bitte. Ich sehe nur
  kurz nach der Ausrüstung meiner Eltern.«


  »Die sechzig Minuten haben wir auch noch
  übrig.«


  Die Bildschirme zeigten noch immer den heiteren Wechsel der
  Farben im Innern der Multiweiche. Ob sich außerhalb des
  organischen Computers in der Zeitwabe etwas geändert hatte,
  würde Neitoff ihnen wohl in wenigen Minuten sagen
  können. Der Paddler blieb vor Atlan stehen und stellte eine
  wichtige Frage.


  »Was ist unser neues Ziel? Viel Zeit bleibt uns nicht
  mehr!«


  »Um die bedrohliche, vernichtende Vision der
  möglichen Zukunft abzuwenden«, sagte Atlan und rief
  sich alle seine Ängste und Befürchtungen wieder ins
  Gedächtnis zurück, »müssen wir lernen, mit
  der Zeitwabe und deren Einrichtungen umzugehen. Dafür haben
  wir jetzt das Kind.


  Vielleicht müssen wir zurück in den Intern-Kosmos
  der Zeitfestung, um von dort aus weiter handeln zu können.
  Aber eigentlich sollte uns jetzt jedes beliebige
  Raum-Zeit-Kontinuum offenstehen.«


  Raanak gab ein langgezogenes Stöhnen von sich. Die
  Muskeln seines Gesichts arbeiteten wild.


  »Nein! Nicht schon wieder! Ich habe genug
  davon!«


  »Wir werden es nicht verhindern können«,
  antwortete Atlan. »Warte, bis wir mit dem Kind gesprochen
  haben.«


  Die Bühne des Lebens, von der die zwei Zeitspezialisten
  freiwillig abgetreten waren, würde noch viele Darsteller und
  eine unübersehbar große Menge einzelner Akte sehen.
  Atlan brauchte nicht lange zu warten; das Kind kam in die
  Zentrale, neu angekleidet und entsprechend ausgerüstet. Die
  wenigen Habseligkeiten der gemeinsamen Ausrüstung waren,
  sorgfältig verpackt, auf der Ladefläche ihres kleinen
  Schweberobots zu sehen. Das Kind trug am breiten
  Waffengürtel den Quintadimwerfer des Vaters.


  »Es sieht so aus, als wolltest du uns verlassen?«
  fragte Raanak in deutlicher Bestürzung. »Fängst
  du wieder in der untersten Klasse der Zeitschule an?«


  Das Wesen stieß ein langanhaltendes Lachen aus, das in
  einigen Pfeiftönen melodisch auslief.


  »Seit wann hast du deine Begabung zum Sarkasmus
  wiederentdeckt, Raanak?« wollte Largo-Off wissen.


  »Seit ich mit Vergnügen sehe, daß eine halbe
  Vigpanderin lachen kann und man auch sieht respektive hört,
  daß sie es tut.«


  »Gut. Ich kann mitlachen. Es mag sein, daß ich
  für kürzere oder längere Zeit in meine
  Prunkgemächer im Computer umsiedle. Ich habe nur
  zusammengepackt, was ich vorher besaß.«


  »An die Arbeit!« sagte Raanak lachend.
  »Sprich mit dem Hersteller zusammengesetzter Kinder.
  Erkläre uns armen, unwissenden Paddlern, wie wir mit der
  Zeitwabe umgehen müssen. Denke daran, daß wir alles
  andere als Höchstbegabte auf dieser Ebene sind.«


  »Daran denke ich«, versicherte das Wesen
  ernsthaft. »Ich werde versuchen, eine narrensichere Methode
  zu finden.«


  »Wie lange wird es dauern?«


  Atlan, der wieder in der ruhigen Zone im Mittelpunkt
  saß, eben eine ausgesucht feine Mahlzeit eingenommen hatte
  und über die völlig veränderte Situation nachsann,
  mußte plötzlich breit grinsen. Er zog, während er
  das goldgelbe Getränk im langstieligen Glas gegen das Licht
  hob, einen Terminal zu sich heran und tippte nach einigen
  Versuchen und probeweise übereinander geschriebenen
  Begriffen schließlich acht Buchstaben ein und befahl dem
  Bordrechner, diese Buchstaben samt Erklärung auf
  sämtliche Interkomschirme zu projizieren und eine Abstimmung
  zu verlangen, die per Knopfdruck durchzuführen war.


  Dann lehnte er sich zufrieden wieder zurück und
  versuchte, aus den vielen Trümmern aus Zeit, Träumen
  und Gefahren wenigstens die vagen Grundmuster eines Planes zu
  entwickeln.


  Mit Sorge und Sehnsucht dachte er an Anima; hatte sie ebenso
  viel Glück gehabt wie er? Lebte sie also noch? Irgendwie,
  sagte er sich bang, würde ihn wohl die Nachricht von ihrem
  Tod erreicht haben – auf einem der unzähligen
  verschlungenen Wege von Raum und Zeit.


  Wie lange wird es dauern?


  Raanaks drängende Frage hallte in ihm nach. Die Antwort
  war wichtig. Für die Insassen der RA-perfekt ebenso wie
  für die Weiterexistenz zweier Galaxien mit Myriaden von
  Sonnen, Planeten, Monden und Lebewesen. Er schaltete sich in die
  Unterhaltung des Paddlers mit dem Erben der zwei Wesenheiten ein
  und hörte still zu, was sie zu sagen hatten.


  Dann drückte er eine Taste.


  »Hört sich ganz gut an«, bemerkte der
  Arkonide und leerte das Glas. »Ich glaube, daß die
  Allianz von Colemayn und dem… Kind all das reparierte, was
  uns beinahe wieder einmal ins Verderben gestürzt
  hätte.«


  Auf den Bildschirmen der Zentrale erschien die
  Buchstabengruppe. KINGROLI. Die Paddler grinsten.


  »Sieh einmal auf den Monitor«, sagte Raanak zu
  seinem Gegenüber.


  »Ich kann lesen. Was heißt das?«


  »Wir haben über einen Vorschlag Atlans abgestimmt.
  Das ist unser neuer Name für dich. Einverstanden?«


  »Kingroli?«


  »Ganz einfach. KINd einer GROßen LIebe. Per
  demokratischem Mehrheitsbeschluß von uns allen
  erwünscht. Einverstanden?«


  »Ist er noch zu ändern?«


  »Jederzeit«, rief Atlan. »Das Bessere ist
  des Guten Feind. Aber mir gefällt der Name. Klingt sehr
  königlich.«


  Kingroli lächelte verschämt.


  »Ich denke, ich kann mich daran gewöhnen. Je mehr
  ich darüber nachdenke, desto leichter akzeptiere ich den
  Kunstnamen.«


  »Also denn!« rief der Arkonide etwas lauter.
  »An die Arbeit. Bringt uns hier weg!«


  Er schloß die Augen, döste ein und war sicher,
  daß man ihn sofort weckte, wenn sich entscheidende
  Vorgänge anbahnten.


  Atlan träumte von Colemayn, Anima und dem Verderben durch
  den Jet. Keine Sekunde der Träume war positiv.
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  Lange stand er vor den Behältern, in denen die Bewohner
  der Kuppel im Tiefschlaf lagen. Als er die Frau mit dem
  kurzgeschnittenen Haar und den langen Beinen sah, fiel es ihm
  wieder ein. Ylmuth hatte darum gebeten, als nächste geweckt
  zu werden. Colemayn, der einen bodenlangen weichen Bademantel
  trug, hatte vor neunzig Minuten den Omirgos verlassen, war durch
  das geschwungene Zeittor getreten und den Zeitpfad bis zur Kuppel
  entlanggegangen. Roboter erwachten aus jahrelanger Starre. Die
  Einrichtungen des riesigen Bauwerks schalteten sich ein. Von
  draußen kam das Schreien eines Sauriers durch die
  goldbedampften Fenster.


  »Das ist es«, sagte Colemayn und wählte,
  nachdem er den biologischen Weckmechanismus eingeschaltet hatte,
  klassische Musik aus den Vorräten unzähliger Planeten.
  Getragene und heitere Klänge schwebten durch die Räume.
  »Genauer: Die ist es. Ylmuth, die Wohlgerundete. Mehr und
  mehr weiß ich, was mir so lange Zeit entgangen
  ist.«


  Er wanderte weiter, warf einen langen Blick auf den
  Fartuloon-Körper und zuckte die Schultern. Roboter
  bereiteten ihm ein Essen aus frischen Zutaten. Künstliche
  Wellen bewegten das Wasser im Pool. Es roch nach Wein; eine
  Flasche edlen Jahrgangs war geöffnet worden.


  »Nun, Atlan wird jetzt wohl wissen, welchen Weg er und
  die Paddler zu nehmen haben. Sicherlich haben sich die
  Zeitspezialisten zusammengetan und laufen auf einem
  Beinpaar«, murmelte Colemayn, während er in dicken
  Strohpantoffeln müde durch seine Besitztümer schlurfte.
  »Auf Geselle muß ich verzichten, mein vorwitziges
  Ebenbild. Aber… er ist ja nur ein Roboter.«


  Mit Bedacht nahm der Sternentramp wieder Besitz von dem
  Zeitversteck. Über den herrlich blauen Himmel segelten
  ebenso herrliche Wattewolken. Jede Minute schaltete sich ein
  anderer Sektor der Halle ein. Obwohl es völlig unsinnig war,
  jetzt noch planvoll vorzugehen, hielt sich Colemayn an das
  Ritual.


  Er trank einen Aperitif, aß allein und mit viel
  Genuß, brach ein Stück Kautabak ab und schob es
  zwischen die Zähne. Seltsam! Heute schmeckte ihm das lang
  entbehrte Kraut nicht.


  Anschließend unterzog er sich einer medizinischen
  Untersuchung, nahm verschiedene Duschen und ließ sich
  massieren.


  Ein ausgiebiges Bad und eine Stunde im Pool und in der prallen
  Sonne schloß sich an. Das Gefühl der Ruhe stellte sich
  nur sehr langsam ein; in Colemayn zitterten noch die
  Eindrücke unzähliger Erlebnisse nach. Am späten
  Nachmittag nahm er ein Schlafmittel, öffnete das Fenster
  seines Schlafraums und streckte sich zwischen kühlen Laken
  und Decken aus.


  »Endlich zu Hause. Ich kann es noch gar nicht
  glauben«, murmelte er. Er schlief ein und wachte erst
  siebenundzwanzig Stunden später wieder auf.


  Schon an der anderen Art der Musik merkte er, daß die
  junge Frau aufgewacht war, sich orientiert hatte und ein sehr
  frühes Frühstück vorbereitete.


  Es eilte nicht. Nichts war eilig. Colemayn hatte alle Zeit
  seiner Welt für sich.


  Er ließ sich eine Schale Kaffee bringen, goß Sahne
  und Cognac hinein, gab Zucker hinzu und versuchte, sich
  wachzuschlürfen.


  Der nächste Punkt seines Hantierens galt der
  Ausrüstung, dem legendären grünen Rucksack. Die
  Maschinen hatten ihn gereinigt, ausgebessert und in den Regalen
  abgestellt. Die Reste der Ausrüstung standen und lagen
  daneben. Es war bedauernswert wenig übriggeblieben. Er
  sortierte das Unbrauchbare aus und ordnete an, genau nach der
  Bedarfsliste vorzugehen und den Behälter neu
  auszustaffieren. Seine Kleidung wanderte in den Konverter, die
  Stiefel behielt er. Für die Gartenarbeit waren sie noch zu
  gebrauchen.


  Colemayn rasierte sich, ließ das Haar stutzen und
  schlüpfte in einen schneeweißen Overall.


  In eine Wolke exotisches Rasierwasser gehüllt, erschien
  er am Frühstückstisch.


  »Wir werden in den Sonnenaufgang hinein
  frühstücken, liebste Ylmuth«, erklärte er,
  küßte die bezaubernde Frau mit den Mandelaugen aufs
  Ohr und setzte sich. »Ich habe tief, gut und lange
  geschlafen. Würde ich die Frage an dich richten, klänge
  es wohl wenig passend.«


  Sie strahlte ihn ab.


  »Ich habe nur von dir träumen können. Ehe ich
  einschlief, warst du mein letzter bleibender Eindruck.«


  »Wie lange ist das her? Fünf Jahre?«


  »Weniger ein paar Tage«, sagte sie und verteilte
  zwischen den langen Kerzen die Vielfalt der Schüsselchen und
  Teller. »Wie war es in der aufregenden Weite der
  Galaxis?«


  »Es war, ohne ironisch sein zu wollen, sehr weit und
  sehr aufregend. Bevor die Gefahr auch mich umbrachte, floh ich
  hierher zurück. Siehst du, wie meine Finger
  zittern?«


  »Tatsächlich. Wann wirst du
  erzählen?«


  »Wenn alles ein wenig abgeklungen ist«, murmelte
  er. »Ich werde Befehl geben, uns ein paar Pferde
  einzufangen und zuzureiten. Ausritt heute abend? Ich freue mich
  auf jeden Quadratmeter des Zeitverstecks.«


  »Ich freue mich auf jeden Quadratzentimeter Colemayn.
  Willkommen im eigenen Reich, Sternensegler.«


  Sie hoben die Gläser und blickten einander lange und tief
  in die Augen.


  »Es ist von meinem Freund Atlan zu erzählen«,
  fing Colemayn mit ungewöhnlich weicher Stimme an, »dem
  ich aus schierem Zufall helfen konnte. Er mußte auf dem
  Riesenomirgos landen, in dem ich gerade steckte. Ich brachte den
  Planeten dazu, Hypersignale abzustrahlen, um Atlan ins Freie zu
  locken…«


  »Diesen Namen kenne ich. Wo ist Atlan?«


  »Ich zeige dir es später auf einem der Globen. In
  Alkordoom, und dort in allerlei Neben-, Parallel- und
  zeitverschobenen Welten. Er ist nahe daran, endgültig die
  Orientierung zu verlieren. Es kann sein, daß er dieses
  Abenteuer nicht überlebt.«


  »Wirst du gehen und ihm helfen?«


  »Nein.«


  »Warum nicht?«


  »Weil ich mit allem meinem Einfallsreichtum am Ende bin.
  Ich weiß nicht, was ich tun könnte. Dieses Kapitel ist
  zu Ende, und die Gefahr ist zu groß für einen alten,
  schwachen Sternentramp.«


  Herzhaft langte er zu. Die Köstlichkeiten dieses Essens
  hatte er ebenso lange entbehrt wie die Gesellschaft von Menschen
  seines Volkes oder Ylmuths, die freiwillig vor langer Zeit
  hierhergekommen war.


  »Nach ein paar Tagen«, tröstete sie ihn und
  wählte eine andere Melodie aus den Speichern, »und
  einigen leidenschaftlichen Nächten mit mir wirst du dich
  fühlen wie ein junger Springinsfeld.«


  »Schwerlich«, entgegnete er mit zuversichtlichem
  Grinsen, »was meinst du, ob wir noch jemand wecken
  sollten?«


  Sie schüttelte den Kopf. Im Kerzenlicht schimmerten ihre
  Haarspitzen fast blau.


  »Ich möchte möglichst lange mit dir allein
  sein. Über die anderen reden wir später
  einmal.«


  »Einverstanden.«


  Seltsam vertraut und dennoch ein wenig fremd – jedesmal,
  wenn er nach langer Zeit sich hierher zurückzog, betrachtete
  er alles, als wäre es neu für ihn. Wieder schweiften
  seine Gedanken ab. Wie erging es dem wackeren Team der HORNISSE?
  Gelang es, den Jet zu bändigen? Welches Aussehen würde
  das erwachsene Superkind Neithadls und Gomans haben? Und Geselle?
  Würde seine Positronik um den Verlust des
  »Vaters« trauern?


  Hastig schenkte er die Tassen wieder voll und versenkte
  wohlwollende Blicke in die Falten von Ylmuths Kleid.


  Sosehr es ihn auch reizte, den Kampf um Alkordoom bis zu
  dessen Ende mitverfolgen zu können; er würde für
  lange Zeit das Versteck nicht verlassen. Von hier aus gab es
  keine Beobachtungsmöglichkeit, es sei denn, er würde
  den Rucksack schultern und den übernächsten
  Omirgoskristall oder die Transmitter benutzen.


  »Nein«, sagte er entschlossen. Die junge Frau
  verstand, welcherart seine Gedanken gewesen waren, und legte ihre
  Hand auf seine Finger. Er führte ihren Handrücken an
  seine Lippen und bemerkte, daß seine Fingernägel
  sorgfältig bearbeitet werden mußten.


  »Gab es irgendwelche Störungen? Ich habe das
  Protokoll noch nicht abgerufen«, meinte er nach einer
  Weile. Sie aßen mit viel Appetit. Die meisten Schalen waren
  bereits leer.


  »Nichts von Bedeutung. Ich fragte den Robot. Viele
  Unwichtigkeiten.«


  »Recht so.«


  Weit außerhalb der riesigen Kuppel, die mittlerweile von
  den Kronen uralter Bäume fast überwuchert und
  unsichtbar gemacht wurde, schwebten Spezialrobots auf eine Herde
  dösender Pferde zu. Sie betäubten einen starken
  weißschwarz getigerten Hengst und eine Schimmelstute. Im
  Stall, wo sie langsam wieder zu sich kamen, wurden die Tiere
  einem Zähmungsprogramm unterworfen. Die Sättel mit dem
  Kode für Ylmuth und Colemayn wurden aufgelegt, nachdem die
  freilebenden Tiere mechanisch gebadet, von Zecken und Ungeziefer
  befreit und gefüttert wurden. Die Maschinen kämmten und
  schnitten Schweife und Mähnen.


  Plötzlich lachte Colemayn. Er schob die Tasse zurück
  und musterte sein Gegenüber.


  »Ich weiß jetzt, wie sich Shah Run Tai fühlt.
  Der Pilger des Ewigen Wurmes.«


  »Das klingt aufregend«, antwortete sie.
  »Eine der vielen Geschichten für lange Kaminabende.
  Übrigens haben wir Spätsommer, falls du es in der Eile,
  mich aufzuwecken, nicht gesehen haben solltest.«


  »Danke für den Hinweis. Shah stieß eines
  Tages zu uns. Ein hochintelligenter Wurm von dreieinhalb Meter
  Länge. Löste Metalle auf und ernährte sich vom
  Brei. Meinen Kochkünsten stand er meist verständnislos
  gegenüber.«


  »Und jetzt fühlt er sich sehr wohl?«


  »Er fand einen Dschungelplaneten, auf dem viele andere
  Wurmpilger gelandet waren. Genau das war es, was sie brauchten.
  Vulkanische Tümpel, feuchte Dschungel, offenliegende Adern
  voller Metall. Vier Monde, die Wurm- oder Schlangenlinien am
  Himmel beschreiben. Auf Shah zugeschnitten wie das Zeitversteck
  auf uns.«


  Ein Robot schwebte heran und begann den Tisch abzuräumen.
  Ein großer Teil der Decke glitt zurück, eine Wand
  öffnete sich. Einige Dutzend Meter über dem
  nachtdunklen Land traten die junge Frau und der scheinbar alte
  Mann an die Brüstung der Terrasse.


  »Irgendwo dort draußen fängt jetzt eine halbe
  Galaxis zu kochen an«, erklärte der Sternentramp
  düster.


  »Wenn es deinem Freund nicht gelingt, diese Entwicklung
  anzuhalten?«


  »So ist es. Ich fürchte, auch er wird aufgeben
  müssen.«


  Nachtjagende Vögel strichen über sie hinweg. Aus den
  Büschen hörten sie die Geräusche unruhiger
  Kleintiere. In den Wäldern schrien die Saurier. Ein Raubtier
  huschte vorbei; gelbe Augen blinkten sekundenlang. Ein
  unfaßbar tiefer Frieden kennzeichnete den kleinen
  Fluchtplaneten.


  Ylmuth schob sich in Colemayns Arme.


  »Du bist wirklich noch nicht zur Ruhe gekommen«,
  sagte sie leise. »Wir sollten die Stunden bis zum Ausritt
  mit angenehmen Gesprächen und Musik und den Vorteilen
  menschlicher Nähe verbringen.«


  Sie kannte seine schnellen, gefährlichen Ritte. Damit
  entkrampfte er sich und reagierte die aufgestauten
  Ärgernisse ab.


  Er nahm ihre Hand und brummte:


  »Das ist ein sehr kluger Vorschlag. Menschliche
  Nähe… nun, ich bin dort draußen nicht eben
  verwöhnt worden.«


  »Ich tue mein Bestes, Sternentramp.«


  Als er sich neben ihr ausstreckte und zu den klar leuchtenden
  Sternen hinaufschaute, schwor er sich, das Zeitversteck lange
  nicht zu Verlassen. Sehr lange nicht – und dann würde
  er sicher wieder den alten Arkoniden irgendwo treffen und ihm aus
  lebensgefährlichen Lagen heraushelfen. In seinen Gedanken
  schloß er das Sternentagebuch mit einem donnernden
  Knall und wandte sich naheliegenden Vorhaben zu.


  ENDE


  



  Es läßt sich nicht leugnen: Die Situation in dem
  Teil des Universums, das von den Schwarzen Sternenbrüdern
  beherrscht wird, strebt einer gewaltigen, zerstörerischen
  Eruption zu, die sich kaum mehr stoppen zu lassen
  scheint.


  Atlan, der Arkonide, versucht es trotzdem. Ihm geht es
  um »das ultimate
  Programm«…


  DAS ULTIMATE PROGRAMM – so lautet auch der Titel des
  nächsten Atlan-Bandes. Als Autor des Romans zeichnet H. G.
  Ewers.

   p

  


  ATLANS EXTRASINN


  Unheilvoller Jet-Strahl Alkordooms


  Galaxien, die ständig gewaltige Mengen an Plasma, Materie
  oder Synchrotonstrahlung oder Mischungen aus diesen drei
  Komponenten ausstoßen, sind keine Seltenheit. Das Universum
  ist voll von diesen unruhigen Sterneninseln. Es handelt sich
  dabei um ein natürliches Phänomen oder einen
  natürlichen Vorgang, der sich nur sehr schwer erforschen
  läßt.


  Der Ursprungsort des Jet-Strahls vom M 87 ist eine
  kugelförmige Raumzone von knapp drei Lichtmonaten
  Durchmesser. In Alkordoom ist diese absolut unzugängliche
  Zone viel kleiner. Sie durchmißt ganze dreiundvierzig
  Lichtminuten. Der Ursprungsort ist aber nicht allein entscheidend
  für den Energiehaushalt oder die Reichweite eines
  Jet-Strahls. Von hier wird vielmehr ein Vorgang angeheizt, der
  sich bis weit über den Rand der Galaxis hinaus in
  unterschiedlicher Form fortsetzen kann. Auf diesem Weg findet der
  Jet-Strahl immer neue energetische Nahrung.


  Dabei werden Hyper- und Normalenergien freigesetzt, letztere
  insbesonders durch die Synchrotonstrahlung, die dadurch entsteht,
  daß Elektronen mit hoher Geschwindigkeit Magnetfelder
  kreuzen. Wie vielschichtig der energetische Prozeß ist, hat
  sich in Alkordoom schon gezeigt.


  Trotz der Trennung des Nukleus in eine zweite Existenzebene
  Nukleat, ist der Jet-Strahl auch hier vorhanden. Er macht das
  technische Spiel der Dimensionsdivergenzer nicht mit. Er geht
  seinen eigenen Weg, und er strahlt im Labilraum ebenso wie in der
  Dakkarzone.


  Der Plan der Schwarzen Sternenbrüder wurde weitgehend
  enträtselt. Sie wollen den Jet-Strahl so aufheizen, d.h.
  energetisch verändern, daß er eine Zerobrücke
  über eine Materiequelle ins Reich der Kosmokraten
  schlägt. Die Flotten der Rekrutierten sollen auf diesem Wege
  in den Bereich der Kosmokraten vorstoßen und durch diese
  Selbstmordaktion die Kosmokraten von der wahren Gefahr ablenken:
  der vom Jet zu ihnen geschleuderten, sechsdimensional entarteten
  Materie.


  So hat es der Erleuchtete ursprünglich geplant.


  Die ersten Anzeichen für die Realisierung sind bereits
  da. Der Strahl leuchtet intensiv blau, und er emittiert
  plötzlich auch sechsdimensionale Energien. Es kann keinen
  Zweifel daran geben, daß der Zerotrafer bereits mit seinem
  unheilvollen Werk begonnen hat. Die 0,89 Lichtjahre durchmessende
  gewaltige Möbius-Schleife wird von den vier Stationen
  bereits mit unbekannten Energien versorgt, die ihrerseits wieder
  den Jet-Strahl modifizieren. Das muß bedeuten, daß
  die Schwarzen Sternenbrüder ihren Plan vor dem genannten
  Termin, dem 7. Mai 3821 (Standardzeit) in die Tat umsetzen.


  Sie scheinen es eilig zu haben. Oder sie haben ihre Gegner
  wieder einmal in ausgezeichneter Manier getäuscht.


  Am Ort des Zerotrafers soll der Jet-Strahl eine Dicke von 0,12
  Lichtjahren haben. Daraus ließ sich berechnen, daß
  dieser Ort elf Lichtjahre vom Ursprungsort der Energieemissionen
  entfernt liegt. Doch damit ist das Problem nicht gelöst. Es
  ist einmal fraglich, ob Atlan und seine Freunde überhaupt
  etwas auf dem direkten Weg gegen diese Manipulation des in ferner
  Vergangenheit nach dem Vorbild des Blauen Zentrumsleuchtens von M
  87 geschalteten Materiestrahls unternehmen können, denn die
  Schwarzen Sternenbrüder werden ihre Vorsichtsmaßnahmen
  ergriffen haben.


  Zum anderen läßt sich noch nicht mit Bestimmtheit
  sagen, in welcher Existenzebene der Einsatzort des Zerotrafers
  liegen wird oder schon liegt. Wenn er, wie die
  Dimensionsdivergenzer, im Dakkarraum arbeitet, ergeben sich neue
  Probleme, denn außer der STERNSCHNUPPE und der ACORAH-CEN
  sind alle anderen Raumschiffe an ihre Existenzebene gebunden.


  Etwas anderes läßt sich aber sehr leicht berechnen.
  Wenn der Jet-Strahl im gleichen Maß, wie es jetzt begonnen
  hat, bis zum Stichtag weiter aufgeheizt wird, wird er sich in
  ungeheurem Maß vergrößern. Er wird mit
  Sicherheit den halben Nukleus verschlingen, und das
  dazugehörige Teil des Nukleats ebenfalls. Die
  hochenergetischen Streustrahlungen werden auf dem
  hyperphysikalischen Weg in wenigen Tagen mehr als die
  Nordhalbkugel Alkordooms erfassen. Die tödlichen
  Auswirkungen auf die hier lebenden Intelligenzen liegen auf der
  Hand. Die Stürme, die in den Sternen entfacht werden, lassen
  sich erahnen.


  Wenn diesem rücksichtslosen Plan, der gegen die
  Kosmokraten gerichtet ist und der die Lebewesen Alkordooms in
  keiner Phase berücksichtigt, nicht Einhalt geboten werden
  kann, dann werden sich Kassja-Narktuans Prophezeiungen in der
  unvorstellbarsten Weise erfüllen.
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